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RHEIN-, PFALZ- UND NAHEWEINE FASS- UND FLASCHEN

KunterkalkWackerD.R.P.
ZIFBekämolungderPeronospor
Vom Ausschuß für Schädlingsbekämpfung des
Deutschen Weinbau-Verbandes empfohlen!
Vom Deutschen Pflanzenschutzdienst anerkannt!

Ulele Vortele gegentiber KuplerUtriol! Keine Verbrennungen oderWachstumshemmungen!

Hervorragende Begutachtung durch sämt-
liche Weinbau -Institute und Verbraucher
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GUNTERSBLUM AM RHEIN
blumig und edel sein Wein!

Wird zurückgeführt auf den Nibelungen - König Gunther von Worms

.

Ortsname:
Gemarkungsgröße: 3 oo0 ha. Dazu gehört die Rheininsel „Kühkopf" mit ca. I 000 ha.

Weinbaufläche:

Weinbau:
Weine:
Absatz der Weine: Durch Versteigerungen, freihändigen Verkauf und bei einzelnen Gütern

500 ha auf sanft ansteigenden Berghängen.

seit Römerzeit. Zahlreiche römische Funde!

Blumige weiche Art.

direkter Absatz an Verbraucher.

VERSTEIGERER:
Guntersblumer Weingüter. Gebr.Hedderich,(eheimratHedderich
Erben),Bürgermeister Schätzel,EmilSchätzel,Christian Schmitt,Fritz Schmitt
Rittmeister der Landwehr I. a. D., Gustav Schmitt.

Vereinigte Guntersblumer Weingutsbesitzer: JakobEberhard,
Philipp Giess,JuliusHiestand, Otto Köhler Wwe., Adolf Oswald, Karl Rösch,
Herm. Schätzel, Heinrich Stauffer und Hermann Strub.

Weingüter mit
direktem Absatz
an Verbraucher:

SchloßgutSchmitt - E.C. Schuppert - Zimmer & SchnellF. 4
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HessiscieLehr-undVersudısanstalf fúr
Wei- I.Obsibau+0ppcnheima.R.

ie Anstalt ist Staatsanstalt und untersteht dem Hessischen Ministerium für Arbeit und Wirt-
schaft, Abteilung für Ernährung und Landwirtschaft. Sie wurde im Jahre 1895 gegründet und ist

mit Lehrmitteln und Sammlungen aufs Beste ausgestattet. Sie verfügt zu Versuchs- und Lehr-
zwecken über einen Grundbesi von über 165 Morgen. Ueber 20 Morgen dienen dem Obst- und

Gemüsebau, während der übrige Teil auf den Weinbau entfällt. Die Rebfläche der Anstalt sețt
sich zusammen aus ca. 30 Morgen Ertragsweinbergen, 25 Morgen Rebschulgelände und ca. 90

Morgen Amerikanerrebmuttergärten. Aufierdem sind ausgedehnte Kellereien vorhanden, um die
Einlagerung der Moste und die Pflege der Weine bis zu ihrem Ausbau auf die Flasche den

Schülern vermitteln zu können. DieLehrtätigkeit wird ausgeübt in einem ordentlichen Lehrgang.
der sich auf ein Winter- und Sommersemester erstreckt, sowie alljährlich in zahlreichen Kursen.

Die Anstalt ist in erster Linie für Söhne von Wein- u. Obstproduzenten berechnet. Junge Leute, die
sich dem Weinhandel widmen wollen, können an der Anstalt gleichfalls die erforderl. Ausbildung
finden, da die Weinchemie, Kellerwirtschaft etc. beim Unterricht besonders berücksichtigt werden.

|

F3

Oekonomierat

WechslerOSöhne
Weingutsbesitzer in

Westhofen, Osthofen, Niederlörsheim und

Mölsheim (Rheinhessen)

philip Dolfjhto Weingut
Albig (Róeinbelfen)

empfiehlt fefne felbitge3ogenen und beftenš gepflegten

$lafýen und Şaßweine, Weife und Rotweine
Derſhíedener Jabrgănge.

Bezugšquelle für Blindhol3 aus meinen von der D.L.6.
anerfannten Rieslíng-Stammzudhten, Snlvaner Soc-

feletionen und Müller-Thurgau-Anlagen.

SernſpreherMien 55- Botfedtonto: 67572 Jranfurta.2R.

Spezialität: Riesling
Naturweine aus besten und allerbesten Lagen

F 158 F85
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SCRARLACHECR BURO MLOPP MAUSET

eosanlagen,
Max Roos Weingrcsskellereien uWeinbau

Das Haus für erstklassige Rheinweine

ManRoasinganRh.
F10

37. DeutscherWeinbau-Kongreß
vom 29.August bis1. September 1931
in Bingen am Rhein

ZEITEINTEILUNG
15.00 bis 18.00 Uhr: Gerätevorführungen durch die D.L.G.-Arbeits-

Samstag, den 29.August forlhung im Weinbau am Rohusweg in Bingen.

1900 Uhr: Neunte Tagung desReichsausíchuíes für Reblausbekämpłung

12.00 Uhr: Eröffnung der Weinfahausftellung im Garten vor der Felt-

15.00 Uhr: Sitzung des Vorftandes des Deutíhen Weinbauverbandes im

16.00 Uhr: Sitzung des Geíamtausfchulles des Deutíchen Weinbauver-

17.00 Uhr: Vorführung eines Hagelwetterfchießens vom Rhein-Naheeck
im Hindenburgzimmer der Fefthalle.

halle.

Jagdzimmer der Fefthalle.

bandes im Hindenburgzimmer der Fethalle.

Sıale der Fefthalle.

aus

Abends: Gemütliches Beiíammenfein in den Weinftuben der Stadt.-
In der Fefthalle Rheinifher Abend. - Bei Eintritt der
Dunkelheit Beleuchtung der rheiniíhen, rebenbepflanzten
Berge.

20.00Uhr:Begrüßungsabend,gegebenvon derStadtBingenimgroßen Montag, den 31. August

8.00 Uhr: Belihtigungsfahrt nach dem Wiederaufbaugebiet an der unte-Die Reden ind vergeben.
ren Nahe (Langenlonsheim, Trollbahtal, Sarmsheim) und
von Oberheimbah.

Führung: Regierungsrat Graf Matulchka-Greiffenclau.
Abfahrt mit Autobullen am Frudhtmarkt in Bingen.
Rükkehr nach Bingen gegen 13.00 Uhr.

Sonntag, den 30. August
9.30 Uhr: Offentlidhe Kongrel-Sitzung im großen Saale der Fe\halle.
12.00 Uhr: Promenade-Konzert in den Rheinanlagen.
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9.00 Uhr: Belichtigung der GemarkungBingen--Büdesheim,insbelon- Tagesordnung
dere der Lagen Scharlachberg, Eifel und Rohusberg fowie
der Amerikaner-Muttergärten und Veruchsanlagen.
Abfahrt mir Autobufen am Fruhtmarkt in Bingen.

für die neunte Tagung des Reichsausíchulies für Reblausbekämpfung:

9.00 bis 16.00 Uhr: Gerätevorführungen durh die D.L.G.-Arbeits-

15.30 Uhr: Weinkoftprobe rheinheiícher Naturweine im großen Saale

Abends: Gemütliches Beifammenfein in den Weinſtuben der Stadt.

1. Mitteilungen.
2. Bericht der Ländervertreter über die Ausbreitung der Reblaus imforlchung im Weinbau am Rohusweg in Bingen.

letztenJahr.
der Fefthalle. (Veranftaltet vom Hefffdhen Weinbauverband). 3. Bericht der Ländervertreter über die Herftellung von, reblausfeften

Píropfreben und den Fortgang der Rekonftruktion der reblausver-
feuchten Gemarkungen.

4. Referat über „Durhführung und Erfolge der direkten Reblaus-

Dienstag, den 1. September bekämpfung in Deutíhland", ertattet von Reg.-Rat Dr. H. Thiem,
Naumburg a. d. S., mit aníchließender Ausíprache.

S. Kurzes Referat über „Der bisherige Freilandnachweis von Reblaus-Drei Befihtigungsfahrten durdh die verfdhiedenen Teile des
rheinheíifchen Weinbaugebietes und der Bergtraße mit dem
Ziel: Oppenheim a. Rhein.

blattgallen in Deutfhland, erftattet von Oberreg.-Rat Dr. Börncr,
Naumburg a. d. S.

6. Kurzes Referat über den rotköpfigen Elchenbohrer (Plagitmesus ery-

1. Fahrt: throcephalus). Referent vorauslihtlih Prof. Ettore Malenotti,
Direktor des Königl. Phytopathologifhen Inftituts in Verona.

(Führung: Weinbauinípektor Scheu, Alzey) 7. Verlhicdencs.
8.00 Uhr: Abfahrt mit Autobuffen vom Nahekai in Bingen über Gau-

bickelheinı, Alzey, Pfeddersheim, Wefthofen, Rheinfront bis
Oppenheim.

Tagesordnung
für dieGelfamtausíchuß6-Sitzungdes Deutíhen Weinbauverbandes:

13.3C Uhr: Mittageflen in Guntersblum.

2.Fahrt:
1. Mitteilungen.

2. Täigkeitsbericht, erftattet von Generalfekretär Dr. Fahrnfchon,
(Führung: Weinbaulehrer Schönhals, Bingen)

800 Uhr: Abfahrt mit Autobuffen vom Fruhtmarkt in Bingen über
Kempten, Büdesheim, Okenheim, Oberingelheim, Mainz,
Rheinfront bis Oppenheim.

Karlsruhe.
3. Ausíprache über den Tätigkeitsbericht und die gegenwärtige Lage im

Weinbau.
4. Rechnungslegung für 1930 und Erteilung der Entlatung.
5. Neuwahl des Prälidiums.

6. Beratung und Genehmigung des Voraníchlages für 1932.

7. Ernennung von Ehrenmitgliedern.

13.30 Uhr: Mittageffen in Niertein.

3. Fahrt:
(Führung: Weinbaulchule in Oppenheim)

über Gau-Algesheim, Nicderingelheim, Weinbaudomäne

heim (Rebmuttergarten), Bensheim, Worms, Oppenheim.

8.00 Uhr: Abfahrt mit Autobulfen von der Hindenburgallee in Bingen 8. Befhlußfaffung über den Tagungsort des näihjährigen Weinbau-

Mainz,über Darmftadt (taatliche Rebveredelungsftation), Heppen- kongrefles.
9, Verlchicdenes.

10. Anträge und Wünfche.13.00 Uhr: Mittagelfen in Bensheim.

15.30 Uhr: „Ein Küfertag in Oppenheim anno 1354. Freilihtípiel des.
Oppenheimer Küfervereins auf dem Marktplatz in Oppen-

Tagesordnung
für die öffentliche Kongreß-Sitzung:

heim mit Reigen der Küfertöchter und „,Oppenheimer Küfer-
tanz". Anfhließend Schlagen des alten Oppenheimer Küfer-
Areiches.

16.30 Uhr: Gemütliches Beifammeníein auf der Landskrone in Oppen-
heim und Schluß des Weinbaukongreffes. 1. Eröffnung undBegrüßung durh denPrälidentendesDeutíchern

Weinbauverbandes.

2. Anípradhe der Gäfte.

3. Vortrag „Die Entwicklung auf dem Weltweinmarkt und der Deutlche

Abfahrt der Züge in Oppenheim
Richtung Mainz:

P 19.06 Uhr; D 20.00; P 20.07; P 20.49; D 23.31; P 23.42 Uhr.

RitungWorms-Ludwigshafen:
D18.00; P 18.35; P 19.17; P 20.10; P. 21.19; D 21.45;P. 22.56 Uhr.

Die Autobuffe fahren um 20 Uhr nach Bingen zurück.

Weinbau".Referent:GeneralfekretärDr. Fahrn fhon, Karlsruhe.
4. Vortrag „Weinbau-Förderungsmaßnahmen in Hefen". Referent:
Oberftudiendirektor Fuhr, Oppenheim.

S. Ausíprache.

VWMOSEL-
u. SAAR
Weine

RHEIN
u.PFALZ
Weine

VWSEKT
Schloß
Koblenz

OVereinigteWeingutsbesitzersolglrDRKoblenzan Rhein
u. Mosel
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VW MOSEL
USAAR:
Weine

RHEIN-
u.PFALZ
AWein!

VW SEKT
Schloß
Koblera

WeingroßhandlungVereinigte Weingutsbesitzer sektkellerei6.mbH KOblenz Mose

Geschäftliches Kartenverkauf
Zu der Vorftandsitzung und der Gefamtausídıußitzung des Deutíhen Die weißen und grünen KongreBkarten Gnd in Vorverkauf zu haben

beim Deutíchen Weinbauverband, Karlsruhe i. B, Kriegsitr. 184,gegen
Voreiníendung des Kartenpreifes auf deffen Potfhekkonto 11194, Amu
Karlsruhe, fovie beim Verkehrsvercin in Bingen.

Weinbauverbandes haben nur die Micglicder dieler Organe und befonders
eingeladeneGälte Zutrit.

Zu der öffentlichen Kongreß-Sitzung it jedermann herzlich will.

Ebenío ind zu der neunten Tagung des Reichsausfchuffes für Reb-

Zur Teilnahme an allen übrigen Veranftaltungen it jedermanngegen

konmen. Der Eintritt it frei. Alle anderen Karten find im Vorverkauf nur durc den Verkehr
verein in Bingen zu beziehen.

lausbekämpfung Intereflenten belonders willkommen.
Vom 28. Auguft ab werden íämtliche Karten nur nuch vom Kongreß-

büro bzw. an der Tageskalle abgegeben.
Lölung der Teilnchmerkarte berechtigt.

Besichtigungen
Eintrittskarten

Für die Anmcldung zur Teilnahme an den Befichtigungsfahrten in
das Wiederaufbaugebiet, durh die Gemarkung Bingen-Büdesheim und
drch dasrheinhefáche Weinbaugebietliegen imKongreßbüroEinzeidh-
nungsliften auf. Hier find auch die Fahrtpreife zu erfahren. Die Einzeich-
nung muß bis fpäteftens Montag, den 31. Auguft, mittags 12 Uhr, erfolgen

Zu den Veranfalrungen des 37. Deutihen Weinbiu-Kongrelles
werden folgende Karten ausgegeben:

a) Kongreßkarte (weiß) mit Weinkoftprobekarte zum Preiíe von unter gleichzeitiger Entrichtung des Fahrtpreiles.
RM. 7.,

Auch diejenigen Períonen, die cine folche Fahrt mit ihrem eigenenDiefe Karte berechtigt zur Empfangnahme eines Kongrefß-
abzeichens, der Feftfhrift, des Führers durch die Austellung und agen mimachen wollen, werden dringend gcbeten, fih in die Einz

verfchiedener fontiger Drukfachen auf dem Kongrelßbüro, zur betellt und die fonftigen Vorbereitungen ordnungsgemäß getroffen
nungsiiften einzutragen, damit die genügende Anzahl von Mitagellen

Teilnahme an fämtlihen Kongreßverantaltungen ciníhließlich werden können.
Weinprobe, aber ausíchließlih der Belichtigungsfahrten, zum be-
licbig often Befuch der Weinfadhausftellung lowie zum Beíuch
des Heimat-Muíeums in Bingen.

Unterkunttb) Kongreßkarte (grün) ohne Weinkotprobckarte zum Prciíe von
RM. 3..

Diele Karte berechtigt. zu denlelben Dingen wie die vor-
genannte weiße Kongreßkarte, ausgenommen die Teilnahme an
der Weinprobe.

Unterkunft vermiele nur der Verkehrsverein in Bingen.
Vorausbetellung der Zimmer wird dringend angeraten.
Wihrend der Kongreßtage ift ein Wohnungsnachweis im Büro des

Verkehrsvereins eingerichtet.
) Sonderkarte zu der Teilnahme an der Weinprobe zum Preiíe von
RM. 6..

d) Eintrittskarte für die Weinfachausftellung zum Preife von Kongreßbüro
RM. 1.-,

Das Kongreßbüro befindet ich inm Heimat-Mufeum. Es in von
Freitag, den 28. Auguft, ab geöffnet.

c) Karte zur Teilnahme am Begrüßungsabend zum Preiíe von
RM. 1,-.

RHEIN
u.SAAR: UPFALZ

Welne.
VWSEKT
Schloß
Koblen

MOSEL-

Weine

Vereinigte Weingutsbesitzer sektkellerei6.m.bHWeingroßhandlungKoblenz naheinu.Mosel
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KONGRESS-AUSSCHUSSE

Ehren-Ausschuß:
Dr. h. c. Shiele, Reichsminiter für Ernährung und Landwiríaft.

Hellil dhesGe íamtminiterium:

Präfident Dr. Müller, Karlsruhe i. B.
Redakteur Dr. Nahm, Bingen.

Landesweinbauinípcktor Pfeiffer, Darmftadt.
Gutsbefitzer Emil Shätzel, Guntersblum.
WeinbauinípckrorS heu, Alzey.
Direktor K. L. S heuermann, Ober-Ingelheim.
RedakteurSd mitt-Krän er, Bingen.
Weinbaulelhrer S dh ö nhals, Bingen.
Elias Simon, Bingen.
GeorgS oherr, Bingen.
SyndikusDr. Wiedu wilt, Bingen.

Berlin,

Staatsprīfident A delung
InnenminiterLeuf hner
Finanzminifter Kirnberger
Minifter für Arbeit undWirtídhaft Korell

Darmtadt.

Dr. Beck er, Reichsminiftera. D, Darmſtad.
Streil, Minifterialdirektor, Reichsminiterium für Ernährung und Gutsbelitzer Philipp Wolf, Albig.

Landwirtfhaft, Berlin.
Profeffor Dr. Rößler, Minifterialdirektor, Darmtadt
Prifidiu m des Heffifhen Landtags: Weinkostproben-Ausschuß
Abgeordneter Delp Vorfitzender: Georg Soherr, Weingutsbefitzer, Bingen a. Rh.

Weinkontrolleur Beker, Mainz.
Oberftudiendirektor Fuhr, Weinbaufhule,Oppenheim.
Weingutsbelitzer Grode, Gau Odernheim.

Abgcordncter Blank Darmftadt.
Abgeordneterv. Helmolt

Dr. Wehner, Provinzaldirektor,Mainz.
Herberg, Kreisdirektor,Oppenheim.

Freiherr von Gemmingen- Hornberg, Kreisdirektor,Bingen.WYcinkommilfionär Heinrih Jung,Bingen-Büdesheim.
von Bru chhau fen, VorfitzenderdesVerbandesdeutíher Natur- Ernft Jungkenn, Weingutsbefitzer,Oppenheim.

OberdomänenratM ader, Hel. Weinbaudomäne,Mainz.ein-Verteigerer, Trier.
Heníel, Ukonomierat, Vorfitzender der Hefllhen Landwireídhafts- Joief Neus, Weingutsbefitzer,Ober-Ingelhcim.

Heinrih J. B. Oh ler, Weingutsbefitzer, Bingen a. Rh.kammer, Darmítadt.
Berg, Dircktor, Verbandsdirektor der heífifchen landwirtíchaftlihen Landesweinbauinípektor Pfeiffer, Landwirtíhaftskammer, Darm-

Genofleníchaften, Darmtadt. Radt.
,H. Sihel, Vorfitzender des Bundes füdweftdeutícher Weinhändler, Emil S hätzel, Vorltzender des He. Weinbauverbandes, Gun-

Mainz.
Gümbel, Bankdirektor, Präfident der Handelskammer, Bingen.

S hreiner, Oberregierungsrat, Vorfteher des Finanzamtes, Bingen. Direktor Sheuermann, Vorfitzender der Winzergeno ffeníhafr,

tersblum.
WeinbauinípektorS heu, Alzey.

Ober-Ingelhein.
Weinbaulehrer Sdh önhals, Bingen.
Georg Sieben, Vorfitzender der Weinkommiífionäre, Mainz.
Philipp Wolf, Weingutsbefitzer, Albig b. Alzey.Haupt-Ausschuß:

Vorfitzender: Bürgermeiler Dr. Sieglitz, Bingen. Ausschuss zur Vorbereitung des
Begrüßungsabends

Weingutsbefitzer TFerd. Allmann, Bingen.
Minifterialrat Bedk er, Darmftadt.

Weiníachverländiger Beer, Mainz.
Generalfekretär Dr. Fahrníhon, Karlsruhe i. B.
Oberftudiendirektor Fuhr, Oppenheim.
Generaldirektor Dr. Ham ann, Darmfadt.
Landwircíhaftsdirektor Dr. Kraft, GauAlgesheim,
Redakteur Dr. Krauíe, Bingen.
Bankdirektor Lennertz, Bingen,
Oberftleutnant a. D. Liebreht, Bodenheim.
Oberdomänenrat Mader, Mainz.

Vorfitzender: Ernft Jung, Weinhändler und Weinkommiffionät,
Bingen-Büdesheim.

Jofef Amling, Weinhändler, Bingerbrük.
Martin Diictrih, Elektromeifter,Bingen.
Georg Balthafar Diedert, Weinhändler,Bingen.
Eugen Drews, Reichsbahnoberinípektor, Bingen.
Vaientin Gölz, Stadtobergeometer,Bingen.
Hugo H ausmann, Weinhändler, Bingen.

VWMOSEL
u. SAAR- u.PFALZ

Weine

RHEIN VWSEKT
Schloß
Koblenz

Vereinigte Weingutsbesitzer seelere Koblenz on Rhein
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Bernhard Locb, Großkaufmann,Bingen.
LudwigR uppel jun.,Kaufmann,Bingen.
Karl Sa k, Studienrat,Bingen.
Joí. Adolf S hmitt-Kraemer, Redakteur, Bingen.
Johann S hönhals, Weinbaulehrer, Bingen.
Fritz Wagner, Redakteur,Bingen.
Heinz Wallior, Kaufmann,Bingen.

Oberftudiendirektor Fuhr, Oppenheim.
BürgermeifterDr. Hill,
Bürgermeifter König, Pfeddersheim.
Beigeordneter Laaff, Mainz.
Bankdirektor Lennertz, Bingen.
OberdomänenratMa der, Mainz.
Graf Matufhka-Greiffenclau, Oberregierungsrat, Schlol

Alzey.

Vollrads bei Winkel i. Rheingau,
Karl Mett I, zweiter Vorfitzender der Winzergenoffenlhaft in
harieder-lngelheim.Ausschuss für die Vorbereitung der

Ausflüge
Ni

Beigeordneter Reihardt, Nierftein.
Bürgerıneifter Dr. Rhumbler, Oppenheim.
WeinbauinfpektorS eu, Alzey.
Direktor Sheuerm ann, Vorlitzender der Winzergenoffenlhaft,Voritzender: Emil Shätżel, Vorfitzender des Hefl. Weinbau-

vérbandes, Guntersblum.

Bürgermeifter Dr. Angermeier, Bensheim.
Beigeordneter Freund, Ober-Ingelheim.

Ober-Ingelheim.
WeinbaulehrerSch önhals, Bingen.
Bürgermeifter Trapp, Gau-Algesheim.

FREI IST DER RHEIN
Im Gebete gedenket jetst alle der Nöte,
Die der Krieg, der verlorene, uns hat gebracht;
Doch der Phönix entsteiget der Flammen Geröte,
Und der Geist Schlageter's geht um, und hält Wacht.
[: Frei ist derRhein.:]

Von den Bergen und Höhen, da leuchten die Feuer,
Von den Türmen lafßt hallen der Glocken Gekland.
Und im Freien, da sammelt Euch Alle zur Feier,
Zu dem Dank, wie su Freude und Freiheitsgesang.
[:Frei ist derRhein. :]

Aus dem Keller dann holet die Besten der W eine,
So vom Feiern Ihr wieder im eigenen Haus,
Mit den Euren su trinken: Die Freiheit am Rheine,
Weil endlich die Drangsal der Welschen ist aus.
(:Frei istderRhein. :]

P.J. G. Roer-Wiesbaden

Von meinerHeimat gehí die Mär.
Doch mischt sich gern dem Glockenklang.

des Winsers Sangam Rebenhang,

Wenn hochgefüll bis an den Spund

der Becher wandert an den Mund

Dann geht es hoch am Strome her

weil sich erfüllt die alte Mär

Von meiner Heimat geht die Mär

daß ewig Feiertag dort wãr,

Ein Herrgottsland? Das kann schon sein!

DochewigFeiertag? 0 nein,

Und jedes Stückchen Ackerland

und selbst dem schroffsten Felsenrand

von ihrem grünen Rebenstrand,

sie sei ein rechtes Herrgottsland!

gar mancher schwor's beim Traubensaft.

am Rhein wird doppell brav geschafft.

muß dem Bebauer nutsbar sein

entlockt der Rebengārtner Wein.

der hier sum Preis des Höchsten tönt,

wenn ihm der Herbst die Mähe krönt.

ist jede Tonne, jedes Faß,

mif süßem Most ohn Unterlaß.

und Freude herrscht am Rheinesstrand,

vom Feiertag im Herrgottsland!
Joselhne MoosWMOSEL

USAAR
Weine

RHEIN
u.PFALZ Schikoß

VWSEKT
VWelrne Koblenz

Weingroßhandlung Koblenz anRheinOVereinigteWeingutsbesitzersoelerem



Cetiett 1222

erDro.Drosse
neim in

Sekein Wanderer
geht Vorbeil

Rudeshe

BuRidrshcin mder Droflelga"A

Die weltbekannten Gaststätten:
Historischer alter

Drosselhof
Beim Lindenwirt

und

der Drosselgaß F45

Beim Lindenwirt der Drosselqa

KamptdenFrühjahrströsten!
Die zuverlässigste Maßnahme gegen die gefürchteten Frühjahrs-
fröste ist das Heizen der Weinberge, das man am billigsten mit
Union-Briketfs bewerkstelligt.
In gleichmäßigen Abständen (auf etwa 7x7 m) werden zwischen
den Reben Heizöfchen der unten abgebildeten Art aufgestellt. – Wo Ofchen noch nicht vor-
handen sind, kann man auch Union-Briket#s in Häufchen von je 3 Stück frei auslegen.
Union-Briketts, die zur Frostabwehr nicht verbraucht wurden, finden in Haushalt oder Gewerbe
vorteilhaffe Verwendung.
Union-Briketts sind in allen Kohlenhandlungen erhältlich.
Aufklärungsschriften werden auf Wunsch kostenlos zugesandt.
Beachten Sie unseren Ausstellungsstand zum Deutschen Weinbau-Ko ngreß!

Rheinisches Braunkohien-syndikat Köln und
Zweigniederlassung Mannheim F I12

-

Slanzhelle, haltbare, reintöníge 2Beíne nur bei Anwenðung deš Wein-Laboratorium

ge(eglićerlaubtenSájőnungsverfabeensnaáhDr.NäberesNóslíngerduróh: Dr.p. Wagner, Mlain;

8rauenlo 6 ftraße 57
Weinfhönungen

Telefon 32813
/ Wein-undMoſunterfuáungen

F-

2. Weinbau-Festschrift
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Bingen
die alteWein-u.Rheinftadt

„Die schönste Gegend am ganze' Rhein,
das ist die Gegend vun Binge'
Es wächst do der allerbeschte Wein,
Der Scharlacher wächst bei Binge"!

So singt Kobell, und er hat Recht; denn Bingen liegt im Mittelpunkt des südwestdeutschen Wein-
baugebietes am Rhein und an der Nahe. Umrahmt ist die alte Weinstadt von Weinbergen und steht
in unmittelbarer Verbindung mit Reben, die mitten in der Stadt blühen, wachsen und Trauben
tragen. Im Herbst, zur Zeit des „Federweißen", riecht, wie Goethe sagt, der ganze Ort nach Wein.
Die alte Wein- und Rheinstadt Bingen wird gern von Fremden aufgesucht. Sie ist in den letzten
Jahren die beliebte Stadt für Tagungen unddasReiseziel Vieler geworden. Trotz allgemein schlechter
Wirtschaftslage steigt Bingens Fremden -Verkehr dauernd; denn Bingen ist auch die Stadt der
rheinischen Gemütlichkeit. Bingens Bürgerschaft freut sich, es seinen Gästen so gemütlich und
bequem wie nur möglich zu machen. Wer in Bingen war, kommt bestimmt wieder!

Bingen ist der Ausgangspunkt für viele Ausflüge, Wanderungen ins Nahetal, den Hunsrück, nach
dem Mitelrhein, in den Rheingau, den Taunus, ins rheinhessische Hügelland und in die Pfalz. Die
Stadt liegt gegenüber dem Nationaldenkmal auf dem Niederwald.

Auskunft u.Drucksachen kostenlos durch den Verkehrsverein Bingen a.Rh./ Fernruf 2684

F &a
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Bingen
am Rhein
undseineSehenswürdigkeiten

Dehenswert ist das Binger Wein- und Heimatmuseum. Es gibt Kunde von

der Kultur des Weinbaues am Rhein von den Römern an. Bekannt und be-

rühmt ist der Binger Stadtwald mit seinem idyllischenMorgenbachtal,

seiner wild-romantischen Kreuzbach-Klamm usw. Wohl selten hat eine Ge-

meinde einen solchen großen Waldbesitz wie Bingen. Weitere Sehenswür-

digkeiten sind in Bingen die Burg Klopp (Rathaus) mit städt. Weinkosthalle,

Basilika „St Martin“, die Rochuskapelle, der Scharlachkopf, altersgraue, ge-

schichtlich denkwürdige Bauten, in unmittelbarer Nähe von Bingen Burgen,

Burgruinen und Schlösser am Rhein.

In Bingen wird seit Jahrhunderten derWeinbau gepflegt.Große musterhafte

Güter legen davon Zeugnis ab. Die Stadt selbst besitzt ein modern einge-

richtetes Weingut, dem eine Rebveredlungs- und eine Weinbaubeobachtungs-

station angeschlossen sind.

Bingen kann mit edlen Weinen bester Lagen aufwarten: Scharlachberg,Eisel,

Rosengarten, Schwätzerchen, Schloßberg, Steinkautweg, Rochusberg usw.

Ausku n ft und Drucksa ch en kos tenlos durch den

Verkehrsyerein Bingen am Rhein /Fernsprecher2684
P sb
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23:1lfommen úm effenlande!

ederum verfammeln ich die deutíhen Winzer ím Sefenlande, um am wieder frei
gewordenen alten Bater Rheín ín bõhfter Notzeít zu beraten und Ausjdhau zu balten, ob
fie für ihren Berufšitand und da$ gefamte deutídhe Baterland eíne befere 3ufunft erhoffen
dúrfen und ob eś nocmals eínen Auftieg aus jabrzebntelanger Bedrángnís geben wird.

Wenn der befihe Beinbauverband die lieben áfte fűr diefes Mal nac dem rebenum=
frángten 3ingen gefübrt hat, fo ift er fióh bewuft gewefen, daß dieſes herrliche 8ledéhen
Erde und feíne Bewohner es verdíenen, für weníge Tage der Sammelpunft der deutfhen
Minzeríhaft und íhrer Breunde zu fein. Wo főnnte auch ín deutícen Landen eín fdhönerer
Bunft gefunden werden, der geeigneter wáre, wie diefe Segend um Bingen, ín 3eiten größter
vaterländijher und wírtjhaftlicer Not die Berzagenden wicder aufzurihten und Sefüble
heraufziehen 3u lafen, die mit fo tiefem Sinn ín die Borte austlingen: lind ím unglüt
nun erſt rect." Nur der ernfte 2Bille, wicder hoczutommen und daś Streben nac demgroßen
Berfteben der Bolfsgenoſen untereínander, der Sinn fűr díe Sáhitjalšverbundenheit aller
Sáihten wird und Pann allein wefterbelfen. 2Bíe ím großen Rahmen des ganzen Bols=
tums, fo ift eš ím engeren Rreife unſrer deutíhen Wingerídaft. Wír műfen zufammenhalten
ím Rampfe um unfere Erijteng, gleicviel ob wir am Rhein, an der Mofel, in der Bfal;
oder fonft fn deutíen Oauen um díc Erhaltung unfrer váterlihen Sóolle ringen. Trot
der Berſdiedenheit der einzelnen ebiete múfjen wir uns ftets daš große gemeinfame 3iel
vor Augen balten und fo wird und muß eš gelingen, unfere Belange auf eíner Cinie in
Eíntlang 3u bringen.
Sier in Bingen, wo díe bewegten Bellen der Nahe vorűbereilen um dem gröfßeren Bruder
fanft ín díe Arme zu gleiten, wo von drűben aus dem Rheingau ím goldenen lbendfonnen-
jdhein weite Weinterrafjen erzäblen von endlofem 8leiß und Shweiß des Wingers, wo von
unten díe rebenumfránzten öhen des Mittelrheines noc freundnagbarlic herübergrűßen
und wo Rheinbe{fens Rebenhügel im Sharlachberg eine Spíte gefunden haben, da mug
doh der Ort feín, wo Bufammengehőrigteit gefűblt und gefunden werden muß. Die Wellen
des Rheines bríngen Orűße von verlorenen Bolfšgenoſjen am Dberlauf, erzãblen vom
Ghaffen ín Baden und der Bfal;, tragen das weiter, was ibnen der Nedar aufgetragen
hat, nehmen die Sorgen vom Main no mit herunter und werden daš alles der lieben
Mofel und der tleinen Ahr getreulíh weiter berichten.

So ift der Rheinſtrom gleichfamau der Shidịalsftrom des deutjóen Weínbaues geworden.

lleber all dem thront ho oben als treue )üterín Mutter Øermanía, fegnend den Strom
und feine 8luren, als Babrzeichen einer großen deutifhen Bergangenheit und als Spmbol
deutiáer Treue, die idh hier am Rhein ín düfteren Tagen wicderum bewábrt hat. Oetragen
von dicfen bebren Gefüblen, boft der SeffiGe Weinbauwerband, daß fein bergliher Dill-
fommgruß, den er biermít allen Teilnehmern des Rongreffes entbietet, tebbaften Wderhall
findet, und er fnúpft noh den 2Bunfh und díe Shoffnung an, daß diefe fagenumwobene
Státte mit altbewäbrter rheinijkher Bajtfreundíhaft und echtemrheiníſáhen Srohſinn wieder
eínmal über díe Sorgen der Beít und des AItages bínwegführen und frober 3utunfts-
hoffnung Raum geben wírd.

Ounterśbtum, ím Auguft 1931.
Emil Shátgel
Borfitender des Deijchen Weínbauverbandes
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Dem 37.
Deuthen Weinbau-Kongreß
zumGrulße!

lnfhicjalsfhwererZeit tritt derKongrefßinBingenzufammen- bikalsbwer für
nfer gefamtesdeutsesDaterland, fbidfalsbwer aber auh für einen feiner bedeu-
tendfhen Berufsftände, den Winzerfiand. Erbeblid eingefáränkte Ausfubr, andererseits
Einfubr romanifherWeine, vor allem aber die Verarmung des deutfben Volkes ind die
bauptfädbliáfhen Urfahen der traurigen Lage des Weinbaues.
Die Binger Bevölkerung kennt đie Belange des Weinbaues,fie liebte ibn undpflegte ihn
allezeit, fodaß alle Einwokner unferer Stadt auf's engie mit dem Weinbau zufammen-
bängon undaucó fbickfalverbunden mit ibmfiüblen. Die Stadt Bingen erblikt aber auch
in der Wabldes Tagungsorteseine Ehrung für he und als ein Zeiben des brüderlihen
deutfben Mitgefühls nah all denbarten, langen Jahren der Befatzungszeit, die Bingen
mit am längfien hat ertragen miülflen.

Ansicht der Sladt Bingen'von der Naheselle hor

Möge die nod niht allzulange erfolgteBefreiung von langjähriger, drückenderBefatzung
auh für dengefamten Winzerfiandbedeuten die Befreiung von all den fbwer auf ibm
laftenden wirthafiliden Sorgen/Möge er fid weiterentwickeln zur alten Blütel
In điefem Siune entbierer die alte Rheine u. Weinfiadi Bingen allen Kongreßteilnehmern ein

berz lichs tes VPillk ommen:
Dr. Sieglitz,Bürgermefer
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Eine deutsche Höchstleistung:

Scharlachberg Rhein-Riesling Sekt

SCHAR
LAY
BEAC

EXISARLAEER

Sett
Shara
berg
Ein Besuch in unserer Kellerei wird der Höhepunkt Ihres BingerAufenthaltessein,
Eine Probe soll auch Sie von der qualitativen Sonderstellung und Preiswürdigkeit unserer
Schaumweine überzeugen.
Aus Anlaß des Kongresses konkurrenzloses Ausnahme-Angebot für den Wein-GroBhandel.

Ausschankpavillon an der Festhalle.

Sektkellerei Scharlachberg G. m. b. H.Bingen, Gaustraße 47-51, Nähe Drususbrücke.
F 58
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Bingen, die alte Rhein- und Weinstadt

Engen ist eine der ältesten Siedlungen am Rhein, zählen von frohen Zechgelagen. Beim ersten Stoß der Germanen
sein Name ist keltischen Ursprungs. Als das gegen die römische Rheingrenze wurde Bingen erobert und ver-
römische Reich sich bis zum Rhein ausbrei- wüstet. Während der Wiederherstellungsarbeiten weilte der spä-
tete, wurde Bingen ein wichtiger militärischer tere Kaiser Julian (der Apostat) vorübergehend in Bingen. Ein
Stützpunkt. Der Feldherr Drusus, an den Tempel der römischen Siaatsgottheiten, drei Heiligtümer des

noch verschiedene Bezeichnungen in Bingen persischen Mithras und eine Verehrungsstätte der ägyptischen
İsis sind durch Funde belegt. Um die vierte Jahrhundertwende
brach das römische, Reich unter den ungeheuren Schlägen der

Jahre 71 wurde Bingen der Schauplatz einer Schlacht, die für die Germanen zusammen. Die römische Herrschaft am Rhein fiel,
aber es blieb die römische Kultur, die, sich mit dem Germanen-

von Bedeutung war. Keltische Stämme, die im Gebiet der mitt- tum vermählend, das in seinen Ideen und Leistungen überwälti-

erinnern, legte um das Jahr 10 v. Chr. auf
dem Hügel, der jetzt die Burg Klopp trāgt, ein Kastell an. Im

Fortentwicklung der römischen Kolonisation diesseits der Alpen

gende Mittelalter schuf.leren Mosel und Südbelgien ansässig waren, benützten die vor-
übergehende Abwesenheit stärkerer römischer Truppen am Rhein
zu einem Befreiungsversuch. Sie wollten die Alpenpāsse besetzen,

Schon um 400 hatte Bingen eine blühende christliche Ge-
meinde. Das wissen wir aus dem Grabstein des Binger Pfarrers

um Hilfe unmöglich zu machen, kamen jedoch zu spāt. Stets ver- Aetherius (um 400 +) und aus mehreren frühchristlichen Grab-
platten, die in der Krypta der Pfarrkirche eingemauert sind.folgt gelangten sie mit ihrem Führer Tutor bis Bingen, brachen

dort die römische Nahebrücke ab und rasteten in der Talsenke in Von Bingen und der weiteren Umgebung nahmen, nachdem
der Strafße nach Trier. Die Römer, die einige Stunden später vorübergehend die Burgunder (Worms, Siegfriedssage) die Her-
amNaheuferankamen,fandenungefahr zweitausendMeter fluß- renwaren, die Franken davernden Besitz. Ludwig der Fromme
aufvārts eine Furt. Noch in der Nacht bewerkstelligtensie den und Ludvig der Deutschebesuchten Bingen, Karl der Große
Uebergang,umgingen die Aufständischen und vernichteten sie. weilte oft auf der nahen Pfalz Ingelheim. Die Binger Ge-
Noch 300 Jahre später lagen, wie der römische Dichter Ausonius markung war königliches Eigentum, bís sie dem ersten Kanzler
in seiner Mosella erzählt, die Gebeine der Erschlagenen auf der des Reiches, dem Erzbischof Willigis von Mainz (975 bis
Stätte ihres Unterganges. Als sich die römische Reichsgrenze 1011), zu eigen übertragen wurde. 893 erschienen die Nor-
weiter in das innere Deutschland vorschob, wurde Bingen cine mannen, der Schrecken der Meere und der großen Flüsse, mit
wichtige, gut besiedelte Etappenstation. Drei Friedhöfe größten ihren Drachenschiffen vor den Mauern Bingens. Zwar wider-

stand die Stadt als solche, die umliegenden großen und reichen,
auf römische Gründungen zurückgehenden Landgüter wurden
ausgeraubt und verbrannt. 1106 wurde Kaiser Heinrich IV.

Ausmaßes geben uns die besten Aufschlüsse über die Größe
Bingens und die Herkunft seiner Bevölkerung. Dalmatiner,
Syrer und Pannonier lagen in Garnison, auch einen Arzt gab
es in Bingen. Sein Grab hat uns den einzig in der Welt durch die aufbegehrenden Fürsten hart bedrängt, seinem
dastehendenSammelfund medizinischer Instrumente geschenkt. Sohn auf Burg Klopp gefangen gesetzt. Nur kurze Zeit

später hielt auf dem Binger Rupertsberg Deutschlands größte
haltene Instrumente) gehoben werden. Er wird im Heimat- Frau, Seherin, Aerztin, Naturforscherin und Dichterin, die hl.

Hildegard (1098-1179), ihren Einzug und gründete ihr Kloster.
Noch einmal trat Bingenin den Mittelpunkt der deutschen

Es steht außet jedem Zweifel, daß schon in römischer Zeit Geschichte, als sich in ihm die kaiserfeindliche Macht der
in Bingen mit dem Weinbau begonnen wurde. Verschiedene in Landesfürsten gegen König Albrecht vereinigte und Albrecht

nach langer Belagerung und unter Anwendung neuester
Maschinen Bingen bezwang. Von der Refor-
mation und den Bauernkriegen war nicht viel
zu spüren. Um so heftiger tobte sich der
Dreißigjährige Krieg aus. Im Laufe von zehn
Jahren wurde Bingenh sechsmal belagert und er-
obert. In Bingen wurden auch die ersten Ver-
handlungen geführt, die Wallensteins Sturz be-
zweckten. Kaum war der Friede in das Land-
eingezogen, da stellten sich die furchtbaren Nach-
wehen des großen Krieges ein, die Pest fiel über
die Stadt und entvölkerte sie. Das war im Jahre
1666. In ihrer unbeschreiblichen Not gelobten die
Bürger Bingens mit ihrem Bürgermcister an der
Spitze, dem hl. Rochus, dem Martyrer des Sa-
mariterdienstes an den Pestkranken, auf dem Berge
eine Kapelle zu bauen, wenn er sie errette, und
da die Seuche erloschen war, bauten sie ihrem
Retter eine Kapelle. Als dann die erste den
napoleonischen Kriegen zum Opfer fiel und die
zweite ein Raub des Blitzes ward, stellte das
heutige Bingen jenes herrliche Heiligtum, das zu
einem Wahrzeichen des Rheines ward, auf die
Höhe, die dem Niederwald gegenüberliegt. 1689
bringt der pfalzische Erbfolgekrieg die Franzosen
ins Land, die Bingen auf dem Rūckzuge zerstören.

Im Jahre 1925 konnte der Fund (mehr als 70 tadellos er-

museum aufbewahrt.

Gräbern gefundene Trinkbecher mit launigen Aufschriften er-

Gesamiansicht von Bingen an Rhein und Nahe
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Winzergenossenschaft
e. G. m. b. H.

Nierstein am Rhein
Gegründet im Jahre 1930

Über 70 Mitg lieder mit 35 ha Rebanbaufläche - Gegenstand des
Unternehmens ist die gemeinsame Verwertung der von den Mit-
gliedern geernteten Weintrauben, der gemeinsame Vertrieb des v.
der Genossenschaft gekelterten Weines. Hebung des Weinbaues.

Die Burg Klopp, in der Jetzt die Stadtverwaltung untergebrach! ist

An Sehenswürdigkeiten bietet die Stadt: Burg Klopp.
aus den Ruinen neu aufgebaut. Turm auf römischen Funda-
menten. Römische Brunnenkammer im Burghof. Im Turm die
Altertumssammlung. Auf dem Turm, von der Terrasse und
durch die alten Umfassungsmauern herrliche Blicke auf Stadt,
Rhein, Rheingau und Nahetal.- Pfarrkirche zum hl. Martinus.
Krypta aus dem 11. oder 12. Jahrhundert. Die Kirche ist zu-
sammengelegt aus der ehemaligen Stiftskirche (15. Jahrhundert)
und der alten Pfarrkirche (16. Jahrhundert). Das linke Seiten-
schiff (Barbarabau) ist eine der schönsten gotischen Hallen
Deutschlands. Auf dem Altar ein Marien-Tryptichon aus der

Der berGhme Mãusefurm" in der Rheinenge, dem sogen. .Binger Loch

flämischen Schule (frühe Renaissance). Im Mittelschiff beachte
man den barocken Baldachinaltar, neben ihm das gotische Sa-
kramentshäuschen und mitten im Schiff die vielbewunderte Ba-
rockkanzel. Die Drususbrücke, sehenswerter Bau aus dem
11. Jahrhundert. Unter dem diesseitigen ersten Pleiler alte
Brückenkapellezum hl.Bonifatius. - Neben der Pfarrkirche
altes Fachwerkhaus (alte Binger Bubenschule), erbaut um 1600.
Auf dem Marktplatz und auf dem Friedhof zwei schõne Patri-
zierhāuserim Empirestil. - Unmittelbarhinter Bingensteigt
der Rochusberg an. Herrliche Waldwege bieten Gelegenheit
zu unvergleichlichen Spaziergāngen. Die Zierde des Berges ist
die Rochuskapelle. Im Innern wertvolle Plastiken und Malereien,
darunter ein von Goethe gestiftetes Bild, das ihn selbst als hl.
Rochus zeigt. Kurz unterhalb der Kapelle der Aussichtstempel
vom Kempter Eck. Ein unbeschreibliches Rheinpanorama ent-
zückt den Besucher. Hier hat Goethe gesessen und den Rhein
bewundert. Ueber den Bergrücken hingehend gelangt man zum
Scharlachberg (beste Weinlage).

Wartturm

Gutgelagerte und bestgeptlegte Weine aus
den bekanntesten Welnbergslagen: Auf-
langen, Kehr, Fuchsioch, Gransberg, Obere
Rehbach, Oberer õlberg. Rohr, Löhgasse.
Orbel, Rehbacher Steig, Schmit, Focken-
berg, Welsenberg. Findllng. Domtal, Roß-
berg, Brückchen, Galgenberg.

Belm Weinkeller Karolingerstraßé 6 werden Weline in der Weln-
schenke zum Ausschank gebracht. Nahe am Rathaus - Parkplatz.

Trinkt deutschen Wein am deutschen Rhein
F.70
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Das Rochusfest zu Bingen
Von Studienrat Dr. J. Kohl, Bingen

urz vor der Stelle, wo der bisher breiter ein- Jahre 1814 nach Abschüttelung des fremden Joches die Kapelle
herfließende Rhein sich brausend und schäu- wiederhergestellt und wieder nach langer Zeit die übliche Rochus-
mend in die Enge des Binger Loches zwängt, prozession unter größter Pracht und ungemein zahlreicher Be-K bietet sich dem Beschauer ein Bild von einer teiligung stattfinden konnte.
Schönheit und Mannigfaltigkeit, wie es kaum An dieser Feier nahm auch Goethe teil, und er hat die
ein anderes Fleckchen Erde in deutschen Lan- heiteren und edlen Eindrücke, die das Fest auf ihn machte, in
den aufzuweisen hat. Nachbarlich grüßen sich einer anmuligen und lebendigen Schilderung wiedergegeben, die

zwei Stätten, die für unzählige Scharen zum einzigartigen An- zuerst in der von ihm herausgegcbenen Zeitschrift ,Ücber Kunst
ziehungspunkt geworden sind: auf den rebenbekränzten Höhen des und Altertum in den Rhein- und Maingegenden" erschien. Diese
Niederwaldes erhebt sich das Denkmal des einst so wehrhafter. Schilderung des Binger Rochusfestes ist ein Kabinettstück und

nicht nur mit dem Verstande,
sondern mit künstlerischer
Phantasie und mit warmen
Herzensanteil geschrieben.
Wenn irgend wo, so hat der
Dichter hier das tiefe Auf-
atmen gespürt, in dem ein von
den Drangsalen der Okkupa-
tion und des Krieges er-
löster, sich selbst und scinem
Wesen wiedergegebencr deut-
scher Volksstamm der neuen
Zeit entgegenblickte. Noch
war die Einquarticrungs-
kreide in den Ortschaften des
Rheingaues nicht erloschen,
in wüsten Trümmern lag das
Kloster Eibingen, aber drü-
ben hatte der unverwüstliche
fromme Glaube, der un-
zertrennlich ist vom rhei-
nischen Leben und der
rheinischen Kunstübung, be-
reits wieder die Zerstörung
des Wallfahrtsortes auf dem
Rochusberg beseitigt. Noch
von Gerüststangen umgeben,
ist die Kapelle, nachdem
lange Zeit der Gewaltwille
der Eroberer die gläubigen
Besucher davon ferngehalten,
von neuem der Mittelpunkt
des Zudrangs der Bevölke-
rung eines ganzen Landes.
An der Möglichkeit der Wie-
deraufrichtung von Eibingen
verzweifelnd, hat der tätige
Willc des heimischen Vol-

ihrer Altvordern haben ie Binger allezeit getreulichgehalten, und kes die noch brauchbaren Teile des Eibinger Gotteshauses, Al-
seitdem gilt St. Rochus' Heiligtum dem gläubigen Volk an Rhcin täre, Kanzel, Orgel, Gesimse, Bilder und Zierat selbst auf die

und kraftstrotzenden Deutsch-
lands, die stolze Germania,
den Blick gen Westen gerich-
tet; ihr gegenüberschaut St.
Rochus' herrliches Heiligtum
auf lichter Bergeshöhe weit-
hin in die Lande; auf der
einen Seite der Zeuge deut-
scher Einheit und Größe, auf
der anderen Seite ein Wahr-
zeichen von Not und Tod,
aber auch von unerschütter-
tem Gottvertrauen und un-
unverwüstlichem Lcbensmut
des rheinischen Volkes, als
fromme Wallfahrtsstätte
weithin bekannt in deutschen
Landen.
Noch nicht zwei Jahr-

zehnte nach den Greueln des
Dreißigjährigen Krieges, im
Jahre 1666, ward Bingen von
einer neuen furchtbaren Not
heimgesucht. Als in diesem
Jahr der vom Niederrhein aus
vordringenden Pest von den
damaligen 3000 Einwohnern
Bingens nicht weniger als
1300 erlagen, gelobte der
Stadtrat von Bingen, dem
überall verehrlen Patron wi-
der Krankheit und Pest, dem
hl. Rochus „eine Capell uff
den Hesseclberg zu Abwen-
dung crassierender Seucht
uffzubawen" und alljahrlich
eine Prozession dorthin zu
führen. Dieses Versprechen

Rochus-Kapelle

Naheund weithin aufdemHunsrück als fromme Wallahrtsstäite. Schultern genommenund, einer Prozession gleich, in rahrendem
Allerdings wurde die Kapelle von den traurigen Schicksalen, Eifer über Land und Wasser nach dem Heiligtum von St. Rochus

die gar häufig über das so heilß umstrittene rheinische Land her- herübergebracht. Die Weihe des neuentstandenen Gotteshauses
einbrachen, nicht verschont, aber immer wieder erstand sie aus aber bezeichnet Goethe selbst als ein politisch-rcligiöses Fest,
den Trümmern. Schon l689 konnte sie nicht mehr benutzt werden, welches für ein Symbol gelten sollte des wiedergewonnenen linken
da auch sie bei der Zerstörung der Stadt durch die Franzosecn ge- Rheinufers sowie der Glaubensfreiheit an Zeichen und Wunder.
plündert wurde. In den Kämpíen, die die französische Revolution Lcbensbejahend und heiter ist die Lebensauffassung dieses rhein-

fränkischen Volkes. So wäre denn dieses Fest kein rechtes Fest
spielten, wurde die Kapelle von den Franzosen als Stützpunkt ohne die fetten Bralwürste und das gute Brot, vor allem nicht
benutzt, so daß die deutschen Truppen die Geschütze gegen sie ohne die Weinlust, die Goethe durch eine anckdotische Fest-
richteten und sie arg zerstörlen. Auch die alljahrliche Wallfahrt predigt illustriert. Kurz, alles drang so volkstümlich, frisch und
mußte in diesen harten Kriegszeiten, mit einer einzigen Ausnahme derb auf den Dichter ein, daß er sich dem neuen Ton nicht ver-
im Jahre 1802, unterbleiben. Welcher Jubel herrschte aber, als im schließen konnte, als Mensch unter Menschen zu sein, dabei stets

zum Gefolge hatte und die đuch bald an den Rhein herüber-

3. Weinbau-feslschrit

17



kurzen schwarzen Pilgerkutten, Muscheln auf Hut und Kragen,
Stäbe mit den ersten reifen Trauben in den Händen tragend,
dürfen dabei nicht fehlen wenn drobenam prachtvollen Außen-

gegentraten. Es waren herrliche Tage fürGocethe! Vieleicht hat chor tausend undabertausend der Predigt des Wortes Gottes
lauschen und beim hochfeierlichen Pontifikalamt unter dem
weiten Himmelszelt die Hilfe und den Trost des Himmels herab-

Zum Dank stiftete der Dichterfürst dem Heiligtum ein heuto flehen, so erlcbt Auge und Herz ein Schauspiel, wie es kaum zu
noch vorhandenes Gemälde, das nach sciner eigenen Skizze von überbieten. An diese kirchliche Feier schließt sich dann cin gar
Luise Seidler ausgeführt wurde. Es stellt den hl. Rochus dar, wie weltlich Treiben. Nach Labung der Secle vergißt es das rheini-
er Haus und Hof verläßt und seine Pilgerschaft antritt. Merk- sche Volk nicht, auch den Bedürfnissen des Leibes Rechnung zu

tragen; da gibt es safige Bratwürste, die früher auf Rebenblättern
gereicht wurden, in perlenden Gläsern wird herzerquickender

als Beobachter, der selbst die Eigentümlichkeiten der einzelnen
Ortschaften zu kennen glaubt, aus denen ihm schöne Kinder,
kräftige Männer und Frauen, ausgearbeitete Greisentypen ent-

ein neuer Goctheforscher Recht, wenn er jene rheinischen Som-
mertage für dic glücklichsten erklärt, die Goethe je erlebt hat.

würdigerweise trägt dieser hl. Rochus Goethes eigne Züge.

Wallfahrt immer größer, und der Binger Bevölkerung wuchs das glücklich Volk, das so zu leben weiß!
unscheinbare Kirchlein immer mehr ans Herz. Da schlug am
12. Juli 1889 der Blitz in das Türmchen und setzte die Kapclle frohe Festesfeier miterleben dürten, seien zur Deneraig
in Brand, die bis auf das Mauerwerk ausbrannte. Der unermüd-

Scit dieser Wiederbelcbung des Festes wurde der Zudrang zur iWein kredenzt. Das gehört zur Feststimmung. Glücklich Land!

Denen aber, die aus der Fremde kommend zum erstenmal die

Worte aus der von Goethe anekdotenhaft überlicferten Maßig-
lichen Sorge des Pfarrer Josef Engelhardt, der in der Seiten- keitspredigt empfohlen: „Steht doch geschrieben; der Wein er-
kapelle seine letzte Ruhestätte gefunden hat, ist es zu verdanken, freut des Menschen Herz! Daraus erhellet. daßs wir, uns und
daß das Heiligtưm in neuer Schönheit wiedererstand. Nach den andere zu erfreuen, des Weines gar wohl genielßen können und
Plänen des Freiburger Diözesanbaumeisters Meckel wurde auf sollen. Nun ist aber unter meinen männlichen Zuhörern vielleicht
denFundamentender alten Kapelle eine drcischiffige Kirche mit keiner,der nicht zwei Maß zu sich nähme, ohnedeshalbgerade
prachtvollem Außenchor errichtet und am 17. August 1895 in einige Verwirrung seiner Sinne zu spüren; wer jedoch bei dem

dritten oder vierten Maß schon so arg in Vergessenheit sciner
selbst gerät, daß er Frau und Kinder verkennt, sie mit Schelten,

Im großen und ganzen ist das Leben und Treiben auch heute Schlägen und Fußtritten verletzt und seine Geliebtesten 'als die
noch so, wie es Goethe meisterhaft geschildert. Wenn in den ärgsten Feinde behandelt, der gehe sogleich in sich und unter-

lasse ein solches Uebermalß, welches ihn mißfallig macht Gott

Gegenwart von sechs Bischöfen und 25 000 Wallfahrern ein-
geweiht.

Drangsalen unsererTage am Sonntag. nachdem 16. August end-
lose Šcharen zum Berge emporwallen, die Rochusknaben in und Menschen und seinesgleichen verächtlich!"

Spezialität: Anbau Rüdeabecimer,

Johannísberger und

Aimannshaufe Weine

Belíeferung des jandels

7 Gutapreifen
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turm,

Weinguís-
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Weingrofß-
handlung
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nadh allen Lándecn

Eigene Weinberąs in
Búdesheim,
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Bingen, das Herz des deutschen Weinlandes
Wanderungen rund um die Nahemündung

Von Richard llnitzky, Berlin

er Deutsche Weinbauverband hält heuer seinen. dem Bergwalde empor. Hier hat die Stadtverwaltung ihren Sitz.
Aber hier ist auch eine gemütliche Gaststube eingerichtet, wo

und Nahestadt Bingen ab. Die Stadt ist als man die Gewächse der Binger Gemarkung und ihrer näheren und
Tagungsort für die Beratungen der deutschen ferneren Umgebung im Angesicht der herrlichen Stromlandschaft
Winzer in schicksalsschwerer Zeit trefflich mit Andacht genießen kann. Wo der Rochusberg im Osten ziem-
geeignet. Stoßen doch in dieser Gegend vier lich steil zur Ufercbenc des Rheines abfallt, schließt die zierliche

37. Weinbaukongrefß in der traulichen Rhein-

bedeutsame deutsche Weinbaugebiete zusam- gotische Rochuskapclle den Höhenzug ab.
Ganz eigenartig berührt es den weinverständigen Beobachter,

Stromes der Rheingau, ihm gegenüber das hessische Weinland, dafß auch die Nordscite des Rochusberges mit Reben besiedelt
dann das Weinbaugcbiet im Tale der Nahe und deren Seitentälern ist. Und doch gedeihen hier recht achtbare Weine. Dic Vor-
und endlich das mittelrheinische Weinland unterhalb der Nahe- teile der Südlage gleicht dieser Nordhang zum großen Teil da-

durch aus, daß er vom Aufgang der Sonne bis zu deren Sinken
Bingen liegt nahezu gleich weit entfernt von den südlichen und den ganzen Tag über im Sonnenschein liegt. Die Besucher des

nördlichen Grenzen des deutschen Weinbaues am Bodensee und Binger Kongresses mögen sich bei dieser Gelegenheit von dieser

men: Im Norden des hier in westlicher Richtung flutenden

mündung.

und von den östlichen Ausläufer d mosel undSaar Tatsacheüberführen.
und Elbe. Mit Fug und Recht kann man daher die diesjährige

im Sicbengcbirge, von der Westgrenze an der Obermosel und Saar Tatsache überführen.
Steigt man dann vom Niederwald ins Tal und wandert am

Rheine nach Osten, so trifft man auf halbem Wege zwischen
Kongreßstadt der deutschen Winzerschaft das Herz des deutschen Rüdesheim und Geisenheim auf die gewaltige in Kriegszeiten

fertiggestellte Hindenburgbrücke, die sich in machtvollen Bögen
Auch inbczug auf den Verkehr erweist sich Bingen als cin hoch über dem Strome zum hessischen Ufer hinüber schwingt.

vorzüglich geeigneter Kongreßort. Halten doch in Bingen oder Sie ist für Fußgänger frei. Leider hat die Reichsbahn den früher
gestatteten Fahrverkchr jeder Art
unmöglich gemacht. So müssen
jetzt alle Autos, die vom unteren
Rheingau nach Bingen und zur
Nahe wollen, den weiten Umweg
über Mainz machen. Alle dagegen
erhobenen Vorstellungen sind bis

Weinlandesnennen.

gegenüber in Rüdesheim fast alle
die zahllosen Züge, die rheinauf
und rheinab jagen. In westöstlicher
Richtung und umgekchrt flutet über
Bingen und das benachbarte Bin-
gerbrück ein starker Arm des Ver-
kehrsstromes, der trotz aller noch
vorhandencn Hemmungen der
Nachkriegszeit Frankreich mit
Deutschland und den weiter ost-

heute erfolglos geblicben.
Auf der Wanderung über die

Brücke genießt man nach beiden
Seiten die herrlichsten Ausblicke
über den majestätischen Strom mit
seinen Auen und die blühenden Ge-
filde auf beiden Ufern. Drüben an-
gekommen geht es durch die Wein-
berge des freundlichen Ortes
Kempten immer höher hinauf, bis
endlich die Rochuskapclle erreicht
ist. Von hier geht ein Weg am
Rande des Waldes entlang. der
einen köstlichen Ausblick auf das
Panorama des Rheingaues eröffnc.
Vom Aussichtsturm auf dem Schar-
lachkopf am Westende des Höhen-
zuges reicht der Blick natürlich
noch viel weiter, vor allen Dingen
in das fruchtbare hügelige Hessen-
land hinein, wo fast ausnahmslos
jedes Städtlein und Dörflein noch
Weinbau trcibt. Der Endpunkt der
Wanderung ist die gastliche Burg

verbindet.gelegencn Staaten Europas

Dann aber ist Bingen wohl eine
der schõnstgelegenen Städte nicht
nur am Rhein, sondern im deut-
schen Vaterlande überhaupt. Wel-
che Flle landschaftlicher Schön-
heit hãuft sich in dem weiten
Kreise, den die herrlichen Aus-
sichtspunkte auf den Höhen im
Bereiche der Nahemündung dem
bewundernden Auge des Besuchers
erschließen.

Den schõnsten Blick auf die
Stadt Bingen selbst hat man von
der andern Seite des Rheincs. Da
muls man empor steigen oder fahren
zur trauernden Mutter Germania.
Dann sieht man genau nach Süden
über den schimmernden Strom mit
den zu Berg und zu Tal fahrenden
Dampfern und Schleppzügen auf
die Stadt Bingen an den Ufern des
Rheins und der Nahe und dann all-
mählich aufsteigend zur Höhe des
langgestreckten waldreichen Ro-
chusberges. Auf halber Höhe des
Berghanges ragt die stattliche Burg
Klopp zwischen den Rebzeilen und

KlopMan kann aber auch vom Nic-
derwald gegen Westen wandern.
Vom Waldrande gehen am Sieil-
hang schmale Weinbergswege über
die wuchtige Ruine Ehrenfels bis
nach Assmannshausen, wo der
Höllenbach ein tiefes Tal durch dasNatlonal-Denkmal gegenüber von Bingen
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Ein Blick naheaufwärts zeigt auf beiden Ufern ausgedehnte
Rebenhügel. Auf der hessischen Seite fallt der Höhenzug des
Rochusberges sanft nach Süden ab. An diesem sonnigen Hang.
dem sogenannten ..Scharlachberg", werden Weine geboren, die
sich mit den edelsten Gewächsen des deutschen Weinlandes
messen könen. Der Scharlachberg gehört zur Gemarkung Büdes-

reude an der Kellerarbeit

durch
heim, die allerdings vor einiger Zeit von der Stadt Bingen ein-
verleibt worden ist. Hier hat neben alteingesessenen FamilienHilge's

Wein-

umpen
auch die hessische Staatsdomänenverwaltung umfangreichen
Weinbergsbesitz mit neuerbauten Betriebsgebäuden. Darunter
auch cine Rebenveredlungsanstalt mit Vortreibhāusern und
Muttergärten für die Anzucht von amerikanischen reblausfesten
Reben. Diese liefern das Unterlagsholz für die mit deutschen
Edelaugen veredelten Pfropfreben, mit denen man jetzt die Neu-
anlagen bepflanzt.

Philipp Hilge, Mainz 21
Pumpenfabrik Auf beiden Seiten der Nahe haust nämlich schon seit langen

Jahren der schlimmste Feind des deutschen Winzers, die Reblaus.
Geschiefer des Gebirges gerissen hat. An den Hängen dieses Erst nach dem Kriege ist man dazu übergegangen, die von der
Tales gedeihen diebekanntenrotenAssmannshäuserWeine. Die Reblausvernichtetenund ausgerodetenWeinberge mit veredelten
preaßischeDomänenvervaltunghạt hierausgedehntenBesitz mit Piropfrcben, derenWurzelstangengegendie Angriffe der Reb-
statlichen Verwaltungsgebāuden. VonAssmannshausenbringt uns laus widerstandsfähig sind. neu zu bepflanzen. Man kann dies

schon nach zwei Jahren tun, während man früher mindestens
Zu dem auf schroff vorspringendem Felsengrat errichteten fünf Jahre nach der Ausrodung warten mußte. So geht das Reb-
Schlosse Rheinstein. Wicder lohnt ein entzückender Blick von land an der unteren Nahe nach und nach wieder ciner neuen
der Höhe desSchlosses die Mabe des Aufstieges. Von dort Blateentgegen.Auch dieWanderung am Nahestrandüber Mün-
steigt man in das romantische Morgenbachtal nieder und ver- ster-Sarmsheim, Laubenheim, Langenlonsheim, Bretzenheim,
folgt dann den dieses Tal kreuzendenRheinhöhenveg nach Sü- Winzenheimnach Kreuznach und Minster am Stein und darüber
den, der teils durch den Wald, teils am Abhang des Rheinufers hinaus ist überaus reizvoll und gehört mit zur Binger Umgebung.

Gegründet1862|

cin flottes Motorboot schnell hinüber zum linken Ufer desRheincs

über den Prinzenkopf zur Elisenhöhe im Winkel zwischen Rhein Nachdem man von der Elisenhöhe lange und genußreiche Um-
und Nahe führt. Wiederholt hat man unterwegsschöne Blicke schau gehalten, steigtman zum Orte Bingerbrick hinunter und
auf das Binger Loch mit demsagenumwobencnMäuseturm. Hlier wandert über die Brücke zum Binger Rheinufer. Dort beobachtet
rauscht der plõtzlich auf weniger als die Halfte seiner bisherigen
Breite zusammengedrängte Strom brausend über die aus der Tiefe

man den trotz der bösen Zeit immer noch imponierenden Schiffs-
verkehr. Durch die freundlichen Stralßen und Gassen mit den
zahlreichentraulichen Wirtschaften schlendert mandann zur Burg
Klopp empor, wo man sich von den Mühen der geschilderten
WanderungenbeimSchoppen blinkenden Binger Weines erholt.
Odermansteigthinab in ie Tiefeneinesder viclenkahlen
Felsengewölbe, in denen die Weine Bingens der Auferstehung ent-
gegenschlummen und macht dort unter sachkundiger Fahrung
eine gehaltvolle Probe mit, bei der man einen Einblick in die gol-
denen Schätze gewinnen kann, die in unausgesetzter mühevoller

emporragenden Klippen durch die Enge zwischen den steil sich
auftürmenden Uferwänden. Auf der Elisenhöhe sollte schon vor
dem Kriege ein Denkmal des Reichsgrūnders Bismarck errichtlet
werden. Die Freunde der Sache haben die Hoffnung auf die
Durchführung dieses Planes noch nicht aufgegeben.
Von der Elisenhöhe nach Ostensahauend hat man zu Faßen

zunāchst den wichtigen Eisenbahnknotenpunkt Bingerbrück. Eine
breite Eisenbahn- und Fahrbrücke führt hinüber nach Bingen.
Eine kurze Strecke naheaufwärts sicht man cine andere vielbogige Arbeit aus dem Boden Bingens gewonnen werden.
steinerne Brücke. Es ist die Drususbrücke, deren Pfeiler zum
Teil noch aus der Zeit stammen, da die römischen Legionen Das ist in kurzen Worten ein Ueberblick ber Bingen, den
rheinauf und rheinab marschierten. Dann kommt, diesmal von Schauplatz der Ereignisse, die sich in den Kongreßtagen dort
Westen gesehen, das anmutige Bild der Stadt Bingen am an- abspielen werden. Ein deutsches Städtebild von liebenswürdigster
steigenden Ufer zwischen Rhein und Nahe, cingehegt von grünen- anheimelndster Art, umgeben von einem Rahmen, wie man ihn
den Rebengärten und rauschenden Wäldern. selten in deutschen Landen wiederfinden wird.

Aelteste
Weingroßhandlung in Worms am Rhein

Größter Besitzer von Weinbergen im
weltberühmten Wormser Liebfrauenstift

RNalckenkcr
WORMSARH Telegrammanschrift : Liebfraumilch

Gegründet 1786 Schutzmarke
F7A
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HAUS MAINZERSTRASSE 66, BINGEN SHAUS ROMERSTRASSE16, BỘDESHEIM

STAMMHAUS ESPENSCHIED, KOBLENZ

VILLA EDEN, MAINZERSTRASSE 51, BINGEN ANWESEN ESPENSCHIEDSTRASSE, BINGEN

Julius Espenschied'sche Weingutsverwaltung
Im Besitze von Julius Espenschied Wwe., geb. Heuss, Bingen am Rhein
Besitzungen in neuenGemarkungen. Bingen a.Rh.,Būdesheim (g rö Bter Besitz im Scharlachber g),

Kempten, Ockenheim, Laubenheim (Nahe), Dorsheim, Mūnster-Sarmsheimn und Bingerbrūck F 100

Vom Binger Bleistift
Des „Binger Bleistift" is bekannt in aller Welt
Dort wo mer sich e unnerirdisch' Biblioth ekche hãlt.
Nirwirdig is de Binger, kee Schuß Puloer wert,
Der wo noch nix vum Binger Bleistift hot geheert.
Doch daß de mich mit Frage nit duhst weiter queele
Will ich der 'mol e Stickelche verzehle:
Vor hunnert Jahr und aach vielleicht schun eher,
Do hot de Binger Stadtoerordnetevorsteher
Zusammerufe losse die Gemeenerät,
Weil er en ebbes mitsedeile hätt.
Do werd gebabbelt un hin un her geredd,
Un Anschläh gemacht in Redd un Gejeredd.
Do spricht de Borjemeeschter, wo de Vorsit: fiehrt,
„E bißche langsam! Des werd ufnodiert,
Kann eener vun de Herrn mer nit e Bleistift lehne?
lch hab vergesse, das meinig mitzunelme,"
Do sollschte Ordnung sehn bei eenezwanzig Männer. Rasch
Verschwinne eenezwanzig Hänn in ihre Westedasch.
Vegewens! Vun de Rät im Stadthaus
Zieht keener nor e Bleistiftstimpche eraus,
„Was jetet?", so läßt de Borjemeeschter sich vernehme,
„„Die Siteung werd geschlosse, Ihr derfts nitt iwwel nehme.
Mer kenne doch nit stunnelang so beienanner sitze,
Un alles im Koppbehalleohnee paarNodise, -
Doch mecht ich Eiclh e gute Vorschlag mache:
Mer losse jets die dumme Stadtratssache,

lch loß' e paar Flasche Woi eriwwerbringe,
Die trinke mer uff das Wohl vun unserm liewe Binge.
Mer sinn jo all vollsählig heit beisamme,
Un komme so jung um schee nit mehr susamme."
Un do winkt er dem Rathausdiener, dem Sepp:
Der steiht enunner gleich die Kellertrepp,
Stelll dann e große Korb voll Flasche uf de Disch,
E gute Droppe, abgelagert, kiehl un frisch. .
De Borjemeeschter kloppt ans Glas un secht:
„Ihr Herrn! Jetzt nix wie draa un fescht gesecht!
Heit is e Feschtdaag, will ich meene,
Kennt eener vun eich mir
lch hab jo heit grad alles aach vergesse."
Do riehre sich die Eeneswansig wie besesse,
Fāhrt jeder in die Sãck von seiner Kluft,
Un eenezwanzig Stobbesieher blitse in die Luft.
Seit seller Zeit, mei liewer Freind, des is bekannt,
Wern Stobbezieher nor die „Binger Bleistifť" noch genannt.

Stobbesieher lehne?
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NFROMM.W6AU-WEINGROSSKELL

i

Haus Fromm am Fuße des Rochusberges in Bingen

Weinbau Weingroßkellereien

Y Tromm,fàBingen,Rbein
gegründet 1864

Desidtigung der Kellereien - einer
Sebenspürdigkeit am Rbein - gerne gestattet

P 64

WEINKELLEREI
PETERKNELL, BINGEN a.Rh.

Führendes Haus für Rheinhessische Weine
in Fass und Flaschen1666 F$9
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Der hessische Weinbau
Von Oberstudiendirekior Fuhr, Oppenheim

er hessische Weinbau kann auf eine über tau-
send Jahre alte Geschichte zurückblicken und
so ist es auch zu verstehen, dalß die wirtschaft-
liche Einstellung der rheinhessischen Bevölke-
rung mit dem Weinbau aufs engste verbunden
ist. Während die Rebfläche der meisten üb-
rigen Gliedstaaten im Reich seit 1900 einen

erheblichen Rückgang aufzuweisen hat, kann man bei der Reb-
fläche in Hessen sogar noch eine Zunahme verzeichnen, gewis
ein genügender Beweis dafür, daß die klimatischen und wirt-
schaftlichen Bedingungen für den Weinbau in Hessen besonders

Größenklassen Zahl derIn % der Rebflāhen Prozentd.
Die alsWeinberge enutz weinbau- Gesamt-Betriebe
ten Flädhen der einzelnen

Betriebe betragen:

dieser Gesamt
rebflāhenbetriebe zahl in ha

482
3241
5196
5958
4827
9971
417
150
76
122

2,09
14,07
23.85
25,86
90 95
9.86
1,81
0,63

14.1
220,3
S06.3
2007.7
3160.3
2836.9
955,7
500,1

0,12
1,84
6.73
16.75
26,36
23,66
7,97
4,17

unter 3 a
5 a bis unter 10 a
10
20
50

a
a
a

1ha
2 ha
3 ha
ha

20 a
50:
11
2
3
4

ha
ha
6a
ha

5 ha4
5 ha und darūber 11575

. 23040100,0011989,0
günstig gelagert sind. 0.53 965

Die hessische Rcbfläche liegt zu mehr als 97% in der Provinz
Rheinhessen und im rechtsrheinischen Hessen haben wir nur noch
mit Ausnahme
Groß-Umstadt und
Wimpfen, ein kleines
geschlossenesWeinbau-
gebiet an der Berg-
strafße mit Bensheim
und Heppenheim als
Mittelpunkt. Die Tat-
sache, daß nahezu /%
der gesamten deutschen
Rebfläche allein in der
hur rund 1377 gkm
grolsen Provinz Rhein-
hessen verankert ist,
dürfte schon ein aus-
reichender Beweis da-
für sein, welch große,
wirtschaftliche Bcdeu-
tung der Rebkultur in
diessem
allem zukommt. Nach
den Mitteilungen der
Hess. Zentralstelle für
Landesstatistik standen

Hessen 100,00

Zahlenmäßig über-
wiegen hiermach die
weinbaulichen Klein-
betriebe unter 2 Mor-
gen mit über 600% der
Gesamtzahl. Die mitt-
leren Weinbaubetriebe
von 2 bis 8 Morgen
machen nur etwa %
der Gesamtzahl aus,
schließen aber mehr als
50% der Gesamtreb-
fläche in sich ein. Rund
250% der Rebfläche
gehören dem weinbau-
lichen Großbesitz an
und hierher zählen die
Betriebe von über 8
Morgen. Der Weinbau
in Rheinhessen steht in
engster Bezichung zur
Landwirtschaft und
reine Weinbaubetriebe
sind nur wenige vor-

in Jahre 1930 rund 13 800 ha Reben in Hessen im Ertrag und der handen.Sie finden sich in der Hauptsache nur vor in Bingen.
Nierstein und Oppenheim und 5 Weinbauorte haben eine größere

gesamten Rcbenareal entfallen nur ca. 300 ha auf die Provinz Reb- als Ackerbaufläche aufzuweisen, nämlich Bingen, Kempten.
Starkenburg. während der Hauptanteil mit rund 13500 ha in Ockenheim,Oppenheimund Nierstein. Mit besonderer Sorgfalt
Rheinhessenzu finden ist. Von 179 rhcinhessischenGemeinden undSachkenntniswerden die Reben im hessischenWeinbaugebiet

überall gehegt und gepflegt. Die meisten Winzer machen sich die
neuesten Erfahrungen von Wissenschaft und Technik raschestens

Weinbergsgelände zu verzeichnen haben. Die grölßte hessische zu Nutze und bringen ihren Rebpflanzungen das größte Interesse
Weinbaugemeinde ist Nierstein mit 532 ha. Es folgen dann entgegen.Siehtman einenFuhrmannStallmist fahren - wo
als zusammenhängendesWeinbergsgelände Oppenheim-Dienheim kommt er hin- in den Weinberg. Trifft man in einer Gemeinde

von

Gebiet vor

BIlck auf Oppenhelm a. Rh, und selne Welnberge

Bestand an Jungfeldern bezifferte sich auf ca. 1200 ha. Von dem

haben nur 5 in ihren Gemarkungen keine Rebflächen aufzu-
weisen, während alle übrigen ein mehr oder minder grolßes

mit 474 ha, Bingen-Büdesheim 428 ha, Gau-Algesheim 385 ha, sich unterhaltende Landwirte an - wovon wird meistens
Alsheim 336 ha, Bechtheim 300 ha, Ober-Ingelheim 297 ha, sprochen von den Reben und vom Wein und so spiegelt sich
Nieder-Ingelhcim 290 ha, Guntersblum 284 ha, Bodenheim die Rebkultur im Leben der Bevölkerung deutlich wieder. Infolge
265 ha, Östhofen 255 ha, 28 weitere Orte haben eine Reb der intensiven Betricbsweise ist auch die Dichte der Bevölkerung

in Rheinhessen verhältnismäßig rolß. Auf 1 qkm wohnen in
100 ha und in 81 Orten beträgt die Rebfläche weniger als Rheinhessen 279 Personen, während in der Provinz Starkenburg

nur rund 210 und in der Provinz Oberhessen gar nur 100 Per-
sonen auf 1 gkm ihre Beschāftigung finden. So können sich auf

Was nun die weinbaulichen Betricbsverhältnisse betrifft, so ciner kleinen Fläche beim Vorhandensein von Weinbau bedeutend
gewāhrt nachstehende Tabelle einen guten Einblick. Die Ucber- mehr Menschen ernähren, cine bedeutsame Tatsache, die in wirt-
sicht ist nach der Weinbaustatistik von Gesamt-Hessen im schaftlicher Hinsicht meist nicht ausgiebig genug gewertet wird.
Jahre 1925 zusammengestellt. Da sich aber 97 Prozent der Nachstehende Tabelle, nach Ergebnissen der Betriebszāhlung im
hessischen Rebflãchen in Rheinhessen befinden, dürften die Jahre 1925 aufgestellt, gibt einen Einblick in das Verhältnis von

fläche von 100 bis 250 ha aufzuweisen, 52 Orle 50 bis

50Hektar.

300 ha Weinberge der Bergstralse kaum ins Gewichť fallen. Weinbau und Landwirtschaft in der Provinz Rheinhessen.
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Krume und Untergrund, kann der Lößboden reichliche Wasser
mengen aufspeichern und anhaltende Trockenheit richtet hier kaun

Rebilsdhenesamte einen Schaden an, wenn die Bodenbearbeitung immer rechtzeitig
zur Konservierung des Wassers einsetzt. Charakteristisch für
den Lölß ist die Bildung von steilen Wänden an den Gehāngen

21.58 und von tiefen Hohlwegen, wo er oft vertikal bis zu einer Tiefe
von 10 Meter abbricht. Der Kalkgehalt der rheinhessischen Bo-

52958,0 5091,5 43,74 den ist für die Ernährung der Reben ausreichend, ja zum Teil
vielfach zu hoch, was bei Lösung der Amerikanerfrage in vielen
Gemarkungen besondere Schwierigkeiten bereitet. Er bewegt sich
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zusammen:38816| 22853 |102285,5| 11645,9100,00 im Durchschnitt von 2--60% und mitunter noch darüber.

(* Diese Zahl bleibt mit rund 2000 ha hinter der tatsächlichen
Rebfläche zurück. Das Manko ist aber leicht erklärlich, wenn
wir einmal annehmen, dals von 20 000 Weinbaubetrieben bei der
Betriebszählung jeder nur /10 Morgen zu wenig angegeben hat.
Da sich wohl der Fehler auf alleGrößenklassengleichmäßig
verteilen dürfte, wird das Gesamtbild der Tabelle den tatsäch
lichen Verhaltnissen māglichst nahekommen.) Aus obiger Ueber-
sicht geht hervor, daß fast die Hälfte (43,74°%) der Weinbergs-
fläche Rheinhessens in den Hãnden der mittleren Bauernwirt-

Die Verschiedenartigkeit der Böden im Bergsträßer Wein-
baugebiet ist entsprechend der geringeren Ausdehnung keine sehr
grolße. In den tieferen Lagen stocken die Weinberge meist auf
Löß- und Flugsandböden, während in den höheren Lagen die
Reben auf den Verwitterungsböden granitischer und dioritischer
Gesteine wurzeln.

Um Weinbau mit Erfolg treiben zu können und um vor allem
einen guten Tropfen ins Faß zu bekommen, ist ein günstiges
Klima die erste Vorbedingung. Es gibt kaum eine Kulturpflanze,

bei der die klimati-
schen Verhälnisse eine
derart große Rolle
spielen wie gerade bei
der Rebe. Das rhein-
hessische Klima, das
sich durch große Trok-
kenheit, reichen Son-
nenschein und verhält-
nismäßig großeWärme
auszeichnet, erfüllt nach
dieser Richtung hin die
gestellten Forderungen
aufs günstigstc. Es
muß jedoch berücksich-
tigt werden, daß das

Weinbau-
gebiet, zwischen dem
49. und 50. Breitegrad
sich ausdehnend, ver-
hältnismäßig weit nach
Norden vorrückt. Ob-
wohl dic Winter im all-
gemeinen bei uns sehr

schaften ruht mit Be-
trieben von 5-20 ha,
die andererseits auch
mit mehrals die Halfte
an der gesamten land-
wirtschaftlich benutzten
Fläche beteiligt sind.

Die Bodenverhält-
der Provinz

Rheinhessen gestalten
sich auf Grund der

nisse

geologischen Entste-
hung äußerst verschie-
denartig. So finden wir
die größtenGegensätze
vom leichtesten Sand-
boden bis zum schwer-

Im
Südwesten und am Ab-

hessische
sten Tonboden.

falle nach dem Rhein
zwischen Nackenheim
und Nierstein tritt das
Rotliegende zu Tage,
das auch überall den

Bllck auf Nlerstein a.Rh.

Untergrund der jüngeren Schichten bildet. Die roten Sandsteine milde sind, so ist doch die Gefahr für die Reben durch den Ein-
und Tonschiefer fallen sofort mit ihrer charakteristischen Fär- fluß der Winterfröste groß, wie sich dies auch in strengen Win-
bung ins Auge und heben sich scharf von den tertiären und dilu tern wiederholt gezeigt hat. Weit gefährlicher sind jedoch noch die
vialen Ablagerungen ab. Im Innern der Provinz kommt dagegen Spätfröste, wie sie anfangs Mai häufig auftreten und den jungen
das Rotliegende nur noch an wenigen Stellen in kleineren Inseln
an die Oberfläche und Melaphyre und Porphyre, welche die rot-
liegenden Schichten begleiten, treffen wir im Südwesten von

Trieben empfindlichen Schaden zufügen.
Die durchschnittliche jährliche Regenmenge betrug in den

Jahren 1901 bis 1929 in der Umgebung von Oppenheim 539 mm
Rheinhessen an. Bei Bingen-Büdesheim treten uns Quarzitschie- was im Vergleich zu der Regenmenge anderer Weinbaugebiete
ferbõden entgegen, die einen sehr guten Weinbergsboden abgeben. als recht gering bezeichnet werden mulß. Da mit der größeren
Das rheinische Schiefergebirge greift hier im Rhein-Nahewinkel Trockenheit auch eine geringere Bewölkung und eine längere
in das rheinhessische Tertiärgcbiet hinein. Tonschieferleicht Sonnenscheindauer verbunden ist, gehört das hessische Weinbau-
durchmengt von devonischen Quarziten bilden hier die welt- gebiet, vor allem Rheinhessen, mit zu den an Sonnenschein reich-
berühmten Weinlagen des Scharlachberges. Im übrigen begegnen sten Gegenden unseres Vaterlandes. Im Durchschnitt der Jahre
wir in Rheinhessen den Ablagerungen des Tertiärmeeres wie 1900 bis 1929 betrug die Zahl der Sonnenscheinstunden in den
Seplarientonen, Schleichsanden, Cyrenenmergeln, kalkhaltigen To- Monaten Juli bis September in Oppenheim 541 Stunden und zwar
nen und Kalken. Eine sehr starke Verbreitung von allen Boden- entfielen im Juli 212 Stunden = 6,8 Stunden auf den Tag. im
arten hat noch der Löß aufzuweisen, der seiner geologischen Ent August 194 Stunden = 6,3 Stunden und im September 135 Stun-
stehung nach der Diluvialzeit angehört. Es handelt sich beim
Lß umStaubmassen,die durch den Wind währendder Steppen-

den = 4,5Stundenaufden Tag.
Nach der phänologischen Karte des Frühlingseinzugs inHesscn

zeit herbeigeführt und abgelagert wurden. Es ist ein milder, von Professor Ihne, Darmstadt, liegt das hessische Weinland
sandiger Lehm, der leicht bearbeitet werden kann, selten ver- in einem Gebiete, in dem sich der Frühling sehr frühzeitig ein-
krustet und den Reben einen ausgezeichneten Standort bietet. stellt. So fällt Rheinhessen mit Ausnahme des südwestlichen
Dieser milde Boden saugt das Wasser bei starken Regengüssen Teiles fast vollkommen in die zweite phänologische Zone mit
schnell auf und sein māßigdurchlassender Untergrund bildet eine eincem Frühlingsdatum vom 25. bis 28. Åpril. In der erstenphã
ausgezeichnete Drainage, so dal dasWasserbei starken Nieder- nologischenZone mit einemFrühlingsdatumvom 21. bis 24. April
schlägen rasch versinkt. Durch die günstige Wasserfassung in liegt neben den Stadtgebieten von Worms und Mainz auch die
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Anstalt will nicht nur durch Lehrtätigkeit, sondern auch durch
Bergstrafße, ausgezeichnet durch große Niederschläge und viel umfangreiche Forschungs- und Versuchsarbeiten dem heimischen

Wein- und Obstbau zur Seite stehen und zu deren Hebung bei-
tragen. An 31 ordentlichen Lehrgängen haben bis heute insgesamt
1050 Schüler teilgenommen, die auch vorwiegend dem elterlichen

Die Zahl der Rebsorten im hessischen Weinbaugebiet ist im Betrieb erhalten geblieben sind und 203 Sonderkurse waren von
wesentlichen auf 4 beschränkt. Es sind dies der Sylvaner oder über 11 00 Personen besucht. Die Anstalt verfügt über rund 165
Oesterreicher, der Riesling, der Burgunder, (Früh und Spät) Morgen Grundbesitz, wovon über 20 Morgen dem Obst- und
und der Portugieser. In jüngster Zeit hat sich auch die Müller- Gemüsebau dienen, während der übrige Teil auf den Weinbau
Thurgaurebe Eingang verschafft. An erster Stelle steht jedoch entfällt. Die Rebfläche der Anstalt setzt sich zusammen aus

ca. 30 Morgen Ertragsweinbergen, ca. 25 Morgen Rebschul-
gesamten Rebareals geschätzt werden kann. Diese Rebsorte hat gelände und ca. 90 Morgen Amerikaner-Rebmuttergärten. Solche
sich den rheinhessischen Verhältnissen ausgezeichnet angepaßt Muttergārten befinden sich außer in Oppenheim noch in Bingen
und da sie nicht zu spät reift, liefert sie in den meisten Jahrern und in Heppenheim. Die alljährlich stattfindenden umfangreichen
Weine von großer Reife, Milde und Reintönigkeit. Erst an Rebveredlungsarbeiten gelangen in 3 Rebveredlungsstationen zu
zweiter Stelle folgt, was ihre Verbreitung betrifft, als Weißwein Ausführung und zwar in Oppenheim, Darmstadt und Bingen und

Vortreibräume stehen in einem Ausmaß von rund 1700 qm Glas-
chenen Rieslinglagen die besten Produkte liefert, so ist ihr Anbau läche für 4 Millionen Reben zur Verfügung. Eine weitere
in den letzten Jahren doch infolge Entartung stark zurückgegangen Haupttätigkeit der Anstalt ist die Wirtschaftsberatung. Durch

Vorträge, Gemarkungsrundgänge, Kurse etc. steht die Lehranstalt
bringen. Neuerdings ist man erfreulicherweise bestrebt durch mit der Praxis ständig in Fühlung. Schon im Jahre 1907 wurden

bei privaten Besitzern
in verschiedenen Orten
sogenannte Muster-
weinberge angelegt, die
später durch eine grö-
Bere Zahl Beispicls-
wirtschaften ergänzt
wurden. Durch eine
sachgemäße Bewirt
schaftung sollte hier
gezeigt werden, daß
selbst unter den schwie-
rigsten Verhältnissen
noch Weinbau mit Er-
folg betrieben werden
kann. Diese Einrich-
tungen haben überaus
segensreich und vor-
bildlich in hessischen
Winzerkreisen gewirkt
und recht viel Nach-

Bergstraße. Gerade das aulßerordentlich günstige Klima der

Wärme, war auch für die Errichtung des großen hessischen Reb-
muttergartens in Heppenheim a.d.B. mitbestimmend, um befrie-
digende Holzerträge von guter Ausreife zu erzielen.

der grüne Sylvaner, dessen Anbau auf 65 bis 75 Prozent des

traubensorte die Rieslingrebe. Wenn sie auch bei uns in ausgespro-

und sie lãaßt sich noch höchstens mit 15 Prozent in Anrechnung

starke Verwendung von
gutselektioniertem Mo-
selrieslingholz dieser
edlen deutschen Reb-
sorte wieder ein grö-
Beres Anbaugebiet ein-
zuräumen. Als Rot-
weintraubensorten

kommen in Frage die
Burgunderrebe und der
Portugieser. Während
der Anbau des Bur-
gunders sich in der
Hauptsache auf Ingel-
heim und Umgebung
beschränkt, ist der Por
tugieser etwas stärker
verbreitet über die hes-
sische Rebfläche.

Einer sorgfältigen
und gründlichen Schãd-
lingsbekämpfung hat
man im hessischen
Weinbaugebiet jeder-
zeit die größte Beachtung geschenkt. Die ersten Reblausinfek-
tionen fand man im Jahre 1892 in der Gemarkung Schimsheim-
Wallertheim. Mit allem Nachdruck erfolgte hier die Bekämpfung
des Insektes und der Sicherheitsgürtel wurde so reichlich be-
messen, daß in den spăteren Jahren keine neuen Infektionen hinzu
kamen. Es gelang aber nicht nur diese Gemarkung zu sanieren,
sondern es war dies auch bei einigen anderen Gemarkungen noch
der Fall, was in der Geschichte derdeutschenReblausbekämp-
fung nur vereinzelt dasteht. Bis zum Jahre 1914, dem Kriegs-
beginn bot die Reblausbekämpfung für Hessen keine Schwierig-
keiten; erst während des Krieges wurde die Lage sehr wesentlich
verschärft, da vorhandene Infektionen- aus Mangel an Arbeits-
kräften nicht vernichtet werden konnten und da andererseits auch
die Jahre 1915 und später auch das Jahr 1921 das Insekt in seiner
Ausbreitung ungemein begünstigten. So war denn die Lage nach
dem Krieg für den hessischen Weinbau eine recht bedrohliche und

ahmung gefunde
Glänzend bewährt hat
sich auch die seit 23

Jahren an der Anstalt bestehende Schädlingsbkämpfungsorgani-
sation. In jeder weinbautreibenden Gemeinde Hessens befindet
sich ein Vertrauensman, vorwiegend werden hierzu frühere
Schüler verwendet, der mit der Anstalt ständig in Fühlung steht.
So sind wir über Zeitpunkt und Art des Auftretens der Rebschäd-
linge in den einzelnen Gemeinden jederzeit gut unterrichtet und
entsprechende Anleitungen zur Abwehr und Bekämpfung der
Schädiger der Rebe können so rasch und in zweckentsprechender
Weise im Interesse der Winzerbevölkerung getroffen werden.
Wenn Hessen im Jahre 1930 eine Rekordernte zu verzeichnen
hatte und unter allen deutschen weinbautreibenden Staaten in der
Hohe des Ertrages laut Moststatistik an der Spitze marschierte,
so kann dieser gute Erfolg in hohem Maße der gründlichen und

Staatllcher Rebmuttergarten bel Hoppenhelm a. d. Bergstraße

rechtzeitigen Schädlingsbekämpfung angerechnet werden.

Um die Winzerbevölkerung zur Durchführung der so überaus
wichtigen Rcbensclektion anzuregen, werden seitens der Anstalt

die zahlreichaufgefundenen Reblausherdenmahnten zur recht- schon seit Jahrenmehr als 250 MorgenWeinberge, auf dasge-
samte hessische Weinbaugebiet gleichmāßig verteilt, unter Auf-
sicht und nach Anleitung der Oppenheimer Anstalt selektioniert.

zeitigen Umstellung auf Amerikanerunterlage, um den Weinbau
vor schweren Erschütterungen zu bewahren.
Schon frühzeitig hat der hessische Slaat dem Weinbau

als einen Hauptberufszweig im Gesamtwirtschaftskörper des In der Absicht, den hessischen Weinbau zu heben, wurde wei-
Hessenlandes seine besondere Aufmerksamkeit geschenkt. So terhin im Jahre 1900 die hessische Weinbaudomāne gegründet.
wurde in gerechter Wirdigung der großen Bedeutung des Durch vorbildliche und mustergültige Bewirtschaftung des Do-
Wein- und Obstbaues im Jahre 1895 die Wein- und Obst- mảnenbesitz soll auf den heimischen Weinbau fördernd ein-

gewirkt und durch sachgemāße Behandlung und Pflege der ge-
wonnenen Weine und deren Verkauf im Naturzustande zur

bauschule, nunmehrige Lehr- und Versuchsanstalt für Wein-
und Obstbau in Oppenheim a. Rhein, ins Leben gerufen. Die
4. Weinbau-Festschrit
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Einrichtungen der Kammer sind die in den verschiedensten Wein-
baubezirkengelegenenRebschulen,die alljährlich über 9 Million
unveredelte Reben an die Winzerbevölkerung abführen. Von
großer züchterischer Bedeutung sind weiterhin die von der Land-
wirtschaftskammer in Pfeddersheim und in Alzey unterhaltenen
Rebenzuchtstationen, welche unter Leitung des Landwirtschafts-
kammerausschusses für Rheinhessen stehen. Ueberaus segensreiche
Arbeit leistet auch weiterhin der hessische Weinbauverband. Er
besteht seit dem Jahre 1900 und zwar zunächst als Weinbau
verein für die Provinz Rheinhessen und der Bergstralße, aus dem
dann im Jahre 1913 der hessische Weinbauverband hervorging.
Es waren in erster Linie wirtschaftliche Erwägungen, die zu
seiner Gründung geführt haben. Im gegenwärtigen schweren wirt-
schaftlichen Kampf ist der hessische Weinbauverband vereint mit
dem deutschen Weinbauverband unermüdlich tätig und hat wieder-
holt in den letzten Jahren Hervorragendes zum Nutzen des hessi-
schen Weinbaues geleistet. Es wäre nur zu wünschen, das alle
hessischen Winzer sich ihrer Berufsorganisation auch restlos an-

ALLE
A DÜUNGEMITTE

SÂMTLICHE DÜNGEMITTELTORFSCHÁDLINGJBEKĀMPFUNG

ThomasmehlHAKAPHOS
HARNSOFF-KALI-PHOSƏHORBS

ZUVERLÄSSIGEBOIGNUNG

GUNSTIGE PAEISE U

KOSTENLOSE SERATUNG

Kalisalze
Ammoniak

usw.**AENGssEINGUN:IN
schließen würden.

Eine grundlegende Aenderung in der Art des Weinabsatzes
brachtenin vielen Orten dieWinzergenossenschaften.Schutz der
kleineren Winzer, die über eigene Kelter- und Kellereinrich-
tungen nicht verfügen, vor Uebervorteilung durch gemeinsame Ver-
arbeitung und Verkauf der Produkte waren die Hauptmomente
zur Gründung der Winzergenossenschaften. Zur Zeit bestehen in
Hessen 37 Winzergenossenschaften, die auf eine segensreiche
Tätigkeit zurückblicken können. Zusamnmenschlüsse der jüngeren
Zeit sind auch die Winzervereinigungen, die zwar keine genossen-
schaftlichen Verbände darstellen, sondern nur lose Vereinigungen
grölßerer Weinbergsbesitzer aufweisen, welche durch gemeinsame
Versteigerung ihre Produkte auf den Markt bringen. Der größte
Teil der Ernte wird in Hessen von den Winzern selbst bzw. von
den bestehenden Winzergenossenschaften eingelagert. Der rest-
liche Teil kommt als Maische an Ort und Stelle zum Verkauf
und wird in der Hautpsache vom hessischen Weinhandel auf-
genommen. Die Weine gelangen gewöhnlich nach dem 2. oder

VE 2KAUESSTELLENUNDLAGER AN DEN WICHTIGSTENPLATZENSUDDEUTSCHLANDS

EISENtEESRBODItKTE

Franz Haniel & Cie., Mannheim
Gesellschat mit beschrānkter Haftung

weiteren Ausdehnung des guten Rufes der hessischen Gewächse 3. Abstich zum Verkauf. Während im Innern der Provinz vor-
beigetragen undbessereAbsatzmöglichkeiten fürdieselbengeschaf- wiegend freihändiger Verkauf statfindet, setzen die größeren
fen werden. Die hessischeWeinbaudomãngnverwaltungverfügt Weingüteran der Rheinfront meist ihreProdukte auf dem Weg
uber 82,4 ha Rebgelände in 15hessisechenGemarkungen. Sie hat der Versteigerung ab, die zum Teil in Bingen. vor allem aberam

Mitelpunkt des hessischen Weinmarktes, in Mainz, stattfinden.
Wenn auch die Zeiten schwer sind, so ist doch der hessische

Winzer voller Zuversicht und baut mit Stolz und stiller Freude
erfreut sich der he ssische Weinbau in hohem Maße auch der tat- seine Weinberge in der festen Hoffnung, dafß auf Zeiten des

die gestellten Aufgaben in vollem Umfang erfllt und es ist zurn
groſsen Teil ihr Verdienst, daß die hessischenWeine heute
Weltruf geniefsen. Neben den angeführten staatlichen Stellen

kräftigen Unterstützung der Landwirtschaftskammer. Wertvolle Niederganges auch wieder bessere Tage folgen werden.

Dr. W.HESSSpezial-Laboratorium
F133 beeldlgter Handels-Chemiker

für Wein-UntersuchungenBehandlungALZEY Telefon Nr.254 Schönungen nach Dr. Möslinger / Gutachten / Beratung

26



Weingeschichtliches aus Rheinhessen
Von Ernst Jungkenn, Oppenheim

ie ist das Land so weit und schön, in dem für uns die Kulturformen. Noch heute gebraucht der, grie-
chische Winzer ein Winzermesser. das nicht nur die bekannte
sichelartige Form zeigt, sondern noch eine beilartige Verlängerung.
an der Biegung des Rückens. Dieses Gerät, den Italienern ganz
unbekannt, beherrscht die Mittelmeerländer. die unter griechi-

Bingen und Alzey! Fünf Namen, deren Klang schem Einflufß standen, besonders Südfrankreich. Die römischen
Bilder deutscher Vergangenheit, deutscher Schriftsteller geben selbst zu, daß die Gallier den Wein schon

kannten, als Rom noch in den Kinderschuhen steckte, und das
den Odem deutscher Poesie spüren lassen als Hauch des deutschen ist eben die Kenntnis, die sie aus Marseille von den Phokãerm

bezogen. Der Ursprung des Weinbaus und das gallische Winzer-
Zwischen Worms, Oppenheim, Mainz und Bingen legt der Rhein messer sind jedenfalls nicht römisch! Noch heute kennt Südfrank-
sich selbst und dieses schöne Land, das er umschließt. ganz unter reich, jenes ungeheuer fruchtbare Weinland, in dem ein Departe-
die Gewalt der Mittagssonne. An dieser Strecke macht der Strom ment mehr Wein erzeugt als ganz Deutschland, jenes griechische

Winzermesser, wie ich von Geheimrat Dr. Friedrich von Basser-
mann-Jordan, Deidesheim, weifß. Man nennt es dort teilweise noch

schenkt dem Boden außer der Frühlingspracht blihender Man-poudet, in alterer Sprache poda. ganz alt-provenzalisch .poda-
deln, Pfirsische und Aprikosen reife Kastanien, Feigen und Klet- doira". und hier haben wir dasvomRömer verbreitote griechische
terrosen, die in Rheinhessen noch den Herbst zum Sommermachen. Instrument..potatoria" (zu ergănzen fals, unser ,amputieren'"). Der
Es ist, als ob der Rhein hier alle Glut der Sonne und der Reben Weinbau Galliens mit seinem griechischen Gerät verbreitete sich

Rheinhessen liegt!

Fünf Namen braucht man nur zu nennen,
um es zu erfassen: orms, Oppenheim, Mainz.

Städteschönheit und deutscher Städtekultur heraufbeschwören, die

Stromes, dessen Silberband durch dieses ganze Land glänzt

diesen Gau zu dem großen Garten, der er ist, erhebt den Wein
der kleinen und dünnhäutigen Trauben zum höchsten Ruhme und

trinken wolle! immer weiter nach
Die Bergketten treten in Rheinhessen zurück und umschließen

nur wie schützende Wälle das fruchtbare Hügelland, auf dem seit
Jahrtausenden Lust und Leid eines großen Geschehens sich ent-
faltet. Unter seinen Städten und Dörfern mit ihren üppigen Fel.
dern schlafen, tief in die Erde gebettet. längst verwehte Kulturen..
Nur das Lied singt von alten und jungen Helden, von Königinnen
und von Rosen und Küssen, von großem Leid und der Not des

Norden, nach Bur-
gund zu den Allo-
brogern, nach dem
Oberelsaß zu den
Sequanern und so
an den Rhein etwa
auf dem Wege des

Unterganges. Rhône - Rhein-

Aber immer noch, als habe sich gar nichts gewandelt, wächst kanals. Die An-
der Wein! fänge unseres

rheinhessischen
Weinbaus.

Stundenlang, tagelang, kann man durch die Ebenc, über Hügel und
durch Taler in diesemgroßen Weingarten Deutschlandswandern,
von den Alten als der ,.Wonnegau und als ein Paradies gepriesen
und durch Sang und Sage verklärt, wie kein anderes deutsches
Land. Jeder Frühling ist hier erfüllt von dem Duft des blühenden
Weines, der durch dieses Land zicht und berauschend das Gemüt

ergreift. Und wic

wird
man am sichersten
als zusammenfal-
lend mit der ruhi-
gen Regierungszeit
der grolßen Kaiser

die Reben fest- Trajan (98-117),

Abb. 2. Römische Winzermeser (Sesel)
Aus dem Altertums-Musoum der Stadt Malnz

wurzeln im Land. Hadrian (117--138). Antoniųs Pius (138-161) und Marc
so wurzelt das Aurel (161-180) annehmen dürfen. Die damals erfolgte An-
deutscheWesen in lage des Limes Transrhenanus ließ unsere Heimat links des

Rheines sich eines gesicherten Zustandes erfreuen, und deshalb
wird in dieser Zeit die geordnete und friedliche Zustände erfor-

Nicmand weils, dernde, schwierige Kultur der Weinrebe bei uns verbreitet und

SST
dieser Erde!

zuerst dieses entwickelt worden sein.
Land gerodet, Re-
ben gepflanzt oder
aus wilden Reben

wer
Dieses gallisch-gricchische Winzermesser ist es auch, das nnan

noch heute, so wie es cinst den nach Norden fortschreitenden Wein-
bau begleitet hat, aus den Gräbern römischer Winzer, mit anderen
Beigaben in Rheinhessen aus dem Boden zieht. Besonders zahl-
reiche und schöne Exemplare römischer Winzergeräte wie Kärste
und Winzermesser (Sesėl), befinden sich im Mainzer Altertums-

die Weinrebe ge-
zogen hat,
Man hal die

Geschichte der Muscum (vgl. Abbildung 2).
Landwirtschaft

nach der Form der
Die hier aufbewahrten bei Mainz gefundenen römischen Reben

(vgl. Abbildung 3), darunter drei schlanke Rebenruten nit deut-
Pflüge geschrie- licher Längstreifung. sehr an Blindholz und die heutigen Ries-

Römlsche Trinkgefite aus Glas und Ton, E. I. mlt eln- ben, man könnte linge erinnernd, auerdem eine dicke Rebe von einem Hochstamm
ähnlich die Ge- und ein Rebwurzelstück, sind höchstwahrscheinlich Beweise für

Fundort:Rheinhessen schichte unseres den römischen Weinbau im heutigen Rheinhessen. Die Römer
choi n n eu Duells WeinbausausdenunterschiedennämlichfürNeuanlagen,wienochheute,Blind-

reben (malleoli, d. h. Hämmerchen, weil sie an der Abschnit-
mische, du." 3. Faltenbecher. 4. Tonbecher. Vita lesen, denn am stelle verdickt sind, indem der Schnitt durch den Knoten des

wichtigsten sind vorjāhrigen Holzes geht; davon italienisch ,magliuli") und Wur-

ksprüchen.AUs dem Malnzer Ailtertumsmusour

ebeni 1 Kugelglas.Puermiscetued „Knabe Winzergerätenab

(trlnk und) glb (mlch weiter) ! 6. Tonbecher
Dos .GIb
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und überall, wo die Sendboten des Königs waren und
ein Kirchlein oder ein Kloster stand, war der Wein in guter Hut
Viel noch erzählt sich das Volk vom großen Kaiser Karl, der
sein halbes Leben in seinen Pfalzen zu Worms und Ingelheim
war. Alle Jahre, so heißt es in der schönen Sage, steht er aus
seiner Gruft in Aachen auf, um von Ingelheim auf der durch den
Mond geschaffenen Brücke in den milden Sommernächten über
den Rhein zu wandern, „,und segnet seine Reben und atmet
Traubenduft'.

Unvergeßlich aber ist der Name Ludwigs des Deutschen, der
bei den Mönchen des für Oppenheim besonders bedeutungsvollen,
weinberühmten Klosters Lorsch seine letzte Ruhestätte gefunden
hat!

Als Ludwigs des Frommen Söhne im Jahre 843 zu Verdun
das Frankenreich teilten, beanspruchte er zu dem rechtsrheinischen
Deutschland die Bistümer Speyer, Worms und Mainz „um desWeingeschichtliche Fundgegenstände aus dem Mainzer Altertumsmuse um

Amphoren und Dolien. Aufbewah rungs- und Versandgetäße für Wein Weines Willen", wie der Chronist schreibt.
„Um des Weines willen" ist dieses Land deutsch geblieben.

„„Um des Weines willen" ist seitdem hier des deutschen Reicheszelreben. Beide sollten, was auch heutzutage so oft vernachlässigt
wird, nur von erprobt fruchtbaren, nicht aber von holzreichen Weinkeller!
und dabei unfruchtbaren Stöcken entnommen sein (viviradices, aus
Blindreben in einem Rebland (vivitiarium) gezogen wie noch
heute) wie die rõmischen Schriftsteller Varro, Cato umd Colu- ist leider noch nicht geschrieben. So ganz dürftig fließen zwar
mella berichten.

*
Die Geschichte des rheinhessischen Weinbaus und Weinhandels

die Quellen dafür nicht, aber sie sind, wie alle Archivalien zur
Ebenso sind die Rebkerne, die in römischen Gräbern aus bei- rheinhessischen Geschichte, weit zerstreut und oft nicht leicht zu

gegebenen Gefäßen zum Vorschein kamen, Beweise römischen finden.
Weinbaues in unserer Heimat, denn die Verwendung von Trau-
ben wilder Reben zu diesem Zweck ist kaum zu begründen. Acht werfen auf verschiedene Jahrhunderte, um kleine Ausschnitte aus

Das folgende kann und will nur einzelne flüchtige Streiflichter

solche römische Rebenkeme wurden im Jahre 1898 in der unserer unendlich umfangreichen heimatlichen Weingeschichte zu
Spritzengasse zu Mainz in einem Bronze-Gefaß gefunden, und
befanden sich im Jahre 1913 auf der historischen Weinausstel-
lung des Mainzer Muscums beim 27. Deutschen Weinbaukongreb. zusammenhängen.

geben. Denn man müßte die Geschichte eines Jahrtausends er-
zählen, um zu zeigen, wie unzertrennlich Wein und Rheinhessen

Es sei zunächst der Familiennamen gedacht, die sich im Mittel-Auch der auf unseren Weinbau und seine Kellerwirtschaft
bezugnehmende Wortschatz deckt klar die kulturellen Zusammen- alter seit Ende des 12. Jahrhunderts entwickeln und die vielfach
hänge mit dem Süden und seine lateinische bzw. romanische Ab-
stammung auf (Most, Wein, Küfer, Kelter, Keller, Winzer). segangensein mögen. Gerade für das Weinbaugebiet der ehe-
Und wer denkt bei dem rheinhessisch nasalierten Zappn (Zapfen) maligen Kurpfalz, der bis zu ihrer Auflösung unsere bedeutendsten
nicht an eine Einwirkung des fran-
zösischen tampon?

aus der Berufstätigkeit des ersten Trägers des Namens hervor-

Probus hieß der römische Kaiser
Der uns bracht die Rebenreiser.

Dankbare Sage hat ihn häufig den
Vater unseres Weinbaus genannt.
und so liest man noch in alten Kel-
lern den Anfang eines Spruches, der
in der Aufforderung gipfelt:

Deutsche seid ihm dankespflichtig.
Ehret ihn und ..probet" tüchtig.

Jedenfalls war Kaiser Probus (276
bis 282) gut beraten, als er die Re-
ben zum Siegeszug in unser Land
führte.

19

Von da an blieb der Wein mit
Rheinhessen eng verbunden. Võlker
kamen und zogen wieder ab, Kriegs-
züge wogten hin und her, der kurze
königliche Traum des jungen
Deutschland, das Reich der Bur-
gunder, blühte auf und erlosch, und
ein neues Volk machte sich seßhaft.
Aber immer reifte der Wein und am
Königshofe zu Worms kredenzte
man den guoden win, den besten,
den man kunde vinden umben Rin.
wie es im Nibelungenlied heißt.

21

3. Dle llesten am Rhein aulbewahrien Welnreben

König und Kirche wurden die
Schutzpatrone unseres Weinbaus 19. Weinreben.

Abb.
PIlanzliche Resto aus der romischon Kulturschicht in Malinz; aufgefunden Im Mätz des Jahros 1857 bol Ausgrabung des
Kellers auf dem Geblele: große Emmeran

20. Rindentasern von Weinreben. 21. Wurzelstock einer Weintebe.
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rheinhessischen Weinorte angehörten, ist das häu-
fige Vorkommen önologisch klingender Familien-
námen charakteristisch. Es ist mit ein Beweis
dafür, daß zur Zeit des Aufkommens der Namen
der Weinbau schon von außerordentlicher Be-
deutungwar. Daß die betreffenden Familien alt-
eingesessen sind, darf bei Angehörigen des ein-

n Winzerstandes am ehestenangenommen
werden. Es seien aus der reichen Fülle solcher
Namen die folgenden genannt: Bender, Faß-
bender, Kiefer (Küfer), Rebholz, Weinberg.
Weinbach, Weiner, Weingärtner, Weinman,
Weinschenk, Winzer, Wirthwein, Sauerwein.
Namen wie Binder, Bender, Faßbender und
Kiefer zeigen uns aber auch, wie tief das Küfer-
handwerk in unserem Volkstum wurzelt. Auch
die Ausdrücke dieses Berufes zeigen es. Kein
Werkzeug hat einen fremden Namen, abgesehen
vom Zirkel. Aber Gerung. Gargel, Spund, Reit-
haken, Schlegel beweisen es zur Genüge. Von
allen alten Handwerkszeichen der Kurpfalz ist
deshalb auch keines häufiger als das der Küfer.
Seit dem 16. Jahrhundert finden wir Hämmer
und Reithaken sowie Fässer in vielen schönen
Schlußsteinen alter Portale unserer Landstädt-
chen und Dörfer. Der Wein ist das Lebens-
element unserer mitelalterlichen Vorfahren. Er ist zum täg-
lichen Bedürfnis geworden, wie unsauch Weistum und Dich-
tung auf Schritt und Tritt bezeugen. Der Wein baut die
Städte: denn ohne das von Kaisern und Landesherren ver-
liehene Ungeld auf den Weinausschank wäre der Stadtsäckel
leergewesen. Und weil er die Städte baut. fördert er wieder
mächtig das Handwerk und seineKunst. Den es ist nicht

Frelllchtsplel auf dem Marktplatz: „,Ein Küfertag in Oppenhelm Anno 1554" (Oppenheimer Küfertanz)

und Faßriegel, der Schmied am kunstvollen Wirtshausschild, kurzum
sie geben dem künstlerisch begabten Handwerker eine Fülle von An-
regungen, die durch biblische und altklassische Ueberlieferungen noch
verstärkt werden. Und wie fördert der Wein die zünftlerische Ge-
schlossenheit, deren Selbstbewußtsein so schön aus dem alten kurpfäl-
zischen „Küferstreich", auch „Kiferschlag genannt, und dem .Op-
perheimer Küfertan". spricht, der heute noch alljährlich von der stat-

zufallig. daß wir so oft Traube und Traubenblatt im lichen Zahl der Meister und Gesellen des vorbildliçhen Oppenheimer
Schmuck finden! Der Steinmetz verwendet sie am Kapitäl,
der Zimmermann am Eckpfosten, der Küfer am Faßboden

Küfervereinsgeschlagenwird (vgl. Abb.). Esgabkeinen Zwist - er
den nag unter Kurpfälzischen, unter Städtischen oder unter Bischöflichen

sich abgespielt haben, oder zwischen den Einzelnen ernstlich entbrannt
sein -, ohne daß der Wein bei Streit, Strafrecht und Friede dabei
war. Es gab auch keine Einigkeit und kein Zusamménsein im Frieden,
ohne dalß der Wein als belebender Freudenspender mit zu Gast ge
laden war. Kein Fest wurde gefeiert und kein Einzug der Fürsten ge-
halten, ohne dafß der Wein in Strömen floßs. Kein Geschäft ward ohne
Weinbekräftigung abgeschlossen: Advokaten, Aerzte, Magistrats-
personen, Pfarrer wurden für ihre Amtshandlungen mit Weinspenden
belohnt. Keine Versammlung der Zünftigen in ihren Zunftstuben gab
es ohne Weinschank. Den „Schwörwein" tranken die Zunftgenosse
zur Bekräftigung jeden Eides neuer Zunftmitglieder, und jedes Mei-
sterstück wurde durch einen „Meistertrunk gefeiert. Ja: keine Toten-
feier wurde gehalten ohne Wein zum Leichenimbiß (Leichenimbs).
Kurz gesagt: Wein mußte überall dabei sein als Sorgenbrecher in
schweren Stunden und Verherrlicher in festlichen Zeiten.

Ein bedenklicher Schaden in jenen Zeiten war allerdings der blü-
hende Weinhandel der Geistlichkeit, der bis zum Ausschank und Klein-
verkauf und bis zum Angebot von der Kanzel herab ging. denn allo
diese Einkünfte der Geistlichkeitwie überhaupt ihr ganzer Besitz so-
wie ihre Ein-undAusfuhr vonLebensmitteln - warensteuer-und zoll-
frei. Im Schatten der vielen alten Kirchen unserer rheinhessischen
Städte schenkten Mönche und Stiftsherren cinen guten Tropfen, und
bei dem Rathaus schenkte der Rat seinen Wein aus. Deshalb sahen
die Ratsherren mit gemischten Gcfühlen die Leute im Stiftskeller
dem Pfaffenwein frönen, und die Geistlichkeit hatte nicht geringeren
Aerger über das Treiben in den Trinkstuben des Rats und der Rats-
herren, so daß ein ewiger Kampf war zwischen den Mächten, die
den Wein betreuten. Es wurdengenaue Gesetzegemacht, wan der
eine oder der andere seinen Wein ausschenken und mit welchem Maß
er messen sollte. Fast überall, tobte in unseren Städten vom Beginn
ihrer Freiheit bis zu deren Untergang der ständige Kampf zwischen
Bürgerschaft und der „Pfaffheit" um gerechtere Verteilung derFrellchtsplel auf dem Marktplatz: ,ln Küfertag in OppenhelmAnno1554"

(Relgen der Küfertõchter) Abgaben.
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KURAPFALZIKUR=MAINZ
UNDDIEREICHS:
RITTERSCHAFT

1365: 233 Faß: sie enthielten:
208 Fuder, 4 Ohm und 7 Quart
(Mainzer Maß). Die Einnahmen
beliefen sich in demselben Jahre
auf rund 2536 Gulden (1 Gulden
= etwa 7 Reichsmark). Dabei

muß man bedenken, daß dies nur
der Umsatz der Dompropstei
allein war. Auch die anderen Dig-
nitäre des Domkapitels (Dom-
dekanei, Scholasterei usw.) hatten

Dazu
kamen für jene Zeit noch zum
mindesten etwa 15 Klöster und
Stifte mit Weinbergsbesitz oder

AMOBERRHEIN
ihre Einkünfte an Wein.

Einkünften an Weinzehnten.

Auf Unterscheidung von Reb-
sorten scheint man im deutschen
Mittelalter kein besonderes Ge-
wicht gelegt zu haben. Nur eine
Unterscheidung. deren Deutung
nicht feststeht, wird immer wieder
erwähnt: die Gegenüberstellung
von vinum hunicum und vinum
francicum, von ,huntschem und

.„frentschem Wein (die Schreib-
weise der Worte ist sehr verschie-
den). Einwandfrei steht fest, daß
unter dem hunnischen" Wein eine
im Vergleich zu dem ,,frentschen"
Wein geringereWeinsorte, ver-
standen wurde. In einem Brief vom
20. März 1925 teilte mir Geheim-
rat Dr. Friedrich v. Bassermann-
Jordan mit. dafß nach neuesten
Eingängen bei ihm (Mitteilung von
Dr. R. Eisler. 1924) die Rebe auf
babylonisch .hunatu" heißen soll.
Ob da Zusammenhänge bestehen
könnten, entziehe sich jedoch sei-

tíft

-S ,
ner Beurteilung.

Bei meinem Suchen nach neuen
Quellen über den Ursprung und
die Bedeutung dieser beiden Ge-
genüberstellungen entdeckte ich
ganz kürzlich eine sehr interessante

DiE EHE
BESITZER DER
WEINORTEg
RHEIN=a

MALIGEN

IMHEUTIGEN
A)HESSEN

BERUHMTESTEN und wohl nur wenig bekannte
..rheinhessische" Erklärung über
die Qualität dieser beiden Weine :
St. Hildegard, die große Seherin

und Leuchte des 12. Jahrhunderts
auf dem Rupertsberg bei Bingen.
deren 750. Todestag 1929 in ge-
bührender Weise in ihrer Heimat.

Die innere Berechtigung und grofße Bedeutung dieses Kampfes unserer diesjährigen Kongrelsstadt, gefeiert wurde. und die den
Ruhm hat, die erste schriftstellernde deutsche Aerztin und Natur-

gutsbesitz und Weinvertrieb des Mainzer Domstiftes, der Dom- forscherin zu sein, schreibt: ,,Der fränkische und also starke
Wein bringt gleichsam Wallungen im Blute hervor, und deshalb

herausgegriffen wird. Ueber deren Besitzungen, Rechte und möge der, der diesen trinken will. ihn durch Wasser abschwächen.
Nicht nötig aber ist es, den hunnischen Wein mit Wasser zu

Nach einer Originalzoichnung von Prof. Otto Hupp im Besitz des Vorfassers. (Nachdruck verboten).

wird am klarsten, wenn als Beispiel der schr ausgedehnte Wein-

dechanei (Hochheim) und vor allem der Mainzer Dompropstei

Pflichten sind uns Aufzeichnungen crhalten aus den Jahren 1364
bis 1367 in den Geschäftsbüchern im vatikanischen Archiv in mischen, weil er schon von Natur aus wässerig ist."
Rom. Die Mainzer Dompropstei und deren ungeheuer reiche Streitig dagegen und immer wieder untersucht und besprochen
Einkünfte wurden damals von dem in Avignon residierenden (fran- ist die Ursache dieses Wertunterschicdes und der Benennung.

Auch dafür fand ich jetzt bei dem Studium dieser Frage eine
zösische Kardinalbischof. Raimund von Palestrina, der den bedeutungsvolle Erklärung in einem .Beitrag zur Geschichte des
französischen Domherrn Bertrandus de Massello als Verwalter heimischen Weinbaues von Dr. Gustav Freiherr Schenk zu

Schweinsberg (.Quartalblätter des Historischen Vereins für das
schäftsbuche (Einnahmen und Ausgaben) spielen neben Getreide Großherzogtum Hessen", 1879, II., Seite 26/8 und 1882, IL.,

Seite 14/5), die geeignet sein dürfte, jeden noch vorhandenen

rösischen) Papste vergeben. Ihr Inhaber. war seit 1363 der fran-

und Geschāftsfūhrer nach Mainz schickte. .In Bertrands Ge-

auch die eigene Creszenz an Wein sowie die Weinzehnten eine
bedeutende Rolle. Die Creszenz der Dompropstei betrug im Jahre Zweifel niederzuschlagen:
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In der Jahres-Rechnung von 1503 des Landschreibers der Ober-
grafschaft Katzenellenbogen über das Amt Rüsselsheim (Hessi-
sches Staatsarchiv, Abteilung Rechnungen sub Rüsselsheim) fin-
den sich folgende Stellen:

interessant hinsichtlich des guten Klanges von heutigen rhein-
hessischen Weinorten in jener Zeit.
Als die Not des kriegserfüllten 17. Jahrhunderts kam, flacker-

ten in den Weinbergen unserer Provinz die Lagerfeuer der Heere,
„ltem 2/2 Gulden gelt 3 albus geben vor 1500 und etlich und erschütternd berichten die Akten über die Zerstörung und

meher reben winholtz frenckesch hunsch_ und Verwüstungunserer Heimat im Jahre 1689.Trotzdemwuchsen
nach den Zeiten des Krieges und des Schreckens die Wein-
reben wieder, blahten im Frühling und reiften im Herbst. Und
heute noch erinnert manches versteckte, idyllische Gartenhäuschen

rusling die selbenn geyn Marckpurg geschickt kaufft im Rinck-
gauweund zu Hocheym ...

Item 5 albusgeben peter wulffen trug eynnen brieft geyn Geys-
senheym ins Rinckgauwe an caspar den wirt an die kleinen Ergötzlichkeiten, wie sie demgeschmackvollen
umb frensch win holcz geyn Ruselsheym zu schickenn." und frohen Zeitalter des Barock so reich und leicht zu Gebote
Dadurch ist jedenfalls aufßer Zweifel gestellt, daf die beiden standen.
Namen „hunsch" und frensch" einen Unterschied der Reb-
sorten und also nicht etwa einen solchen der Qualität, Zubereitung
oder örtlichen Herkunft betreffen.

Betrachten wir eine historische Karte, die uns die Besitzver-
teilung im 16. Jahrhundert zeigt: wir werden finden, dals kaum

Auf die Bedeutung der Nameń und die Beschreibung dieser ein Fleck bunter aussieht als das heutige Rheinhessen. Ueberall
ist das Gebiet der drei hauptsächlichsten Territorien Kurpfalz.
Kurmainz und Bistum Worms von kleinen und kleinsten Gebieten,

Die dritte Hauptrebensorte, der Riesling. welcher in dieser den Besitzungen der reichsfreien Abteien, der Grafen und der
Rechnung erwähnt wird, läßt sich aus ungedruckten Urkunden freien Herrengeschlechter, die oft nur wenige Dörfer ihr eigen

beiden Traubensorten kann ich hier nicht näher eingehen.

des Hessischen Staatsarchives bis zum Jahre 1490 zurückver- nannten, durchsetzt. Ganz besonders zahlreich ist die Reichs-
ritterschaft vertreten. Von den ungefähr 190 Orten unserer heu-folgen bei Worms:

Am 20. März jenes Jahres bekundet der Schultheils und das tigen Provinz Rheinhessen waren, mindestens zu Ende des 18.
weltliche Gericht der Stadt Worms, daß Herr Valtin Drudel. Jahrhunderts,89 kurpfalzisch, 30 ganz oder teilweise kurmain-
Minister zu St. Andreas, und seine Mutter dem Schöffen Johan
Wolff eine Rente von 1% Gulden an Gold Wormser Währung

zisch umd 251 ritterschaftlich.
Die französische Revolution hat für die Gegend zwischen Rhein,

für 30 Rheinische Gulden verkauft habe. Als Sicherheit ver- Nahe und Donnersberg, die seit dem 8. Juli 1816 Rheinhessen
pfändensieunterAnderem.funff virteil wingart ist Ruß- genanntwird, dieentscheidendeFolge gehabt,daßdiesezerstreut
linge hinder,kirbgarten und stost uff den Michelweg vorn zu und kunterbuntdurcheinanderliegenden Landes- und Ortsher-
und hinden uff der kirßgarter fulspfat etc. ist eigen als die ver- schaften mit allen ihren territorialen Machtbefugnissen und Macht-
kauffer sprechen". Als am 12. Mai 1494 Johann Indaginis, Custor
St. Andreas Stifts, von den Testamentarien des Valtin Drudel

spruchen ausgelöschtwurden. Damit waren alle Bindungen ab-

diesen Weingarten für 20 fl. an Gold und 1 fl. Rente zu Gunsten
desJohan Wolff erkaufte,wird erals ..ein RuBling win:
gart" bezeichnet. Am 4. Mai 1498 schenkte der Käufer diesen
Weingarten an die Kustorei von St. Andreas.

gerissen, die das Wesen der alten Staatengebilde ausmachten. Es
entstand eine Wegscheide durch die Umwälzung aller Verhält-
nisse. Ein langer Faden konnte nicht einfach weitergesponnen
werden, sondern sein Ende war mit einem neuen Anfang zu er-
knüpfen. Nur die Erkenntnis dieser Zeit der Liquidation des
Alten und der Formung des Neuen vielleicht ähnlich unsererWoher der Name des ..Rußlinge" (Riesling) stammt, ist mir

unbekannt. Ein Erklärungsversuch ist mir noch nicht zu Gesicht
gekommen.

jetzigenNachkriegszeit - gibt die MöglichkeitzumVerständ-
nis der grofßen Arbeit, die geleistet werden mußte, um den Welt-
ruf der Weine unserer jungen Provinz Rheinhessen zu begründen.Interessehalber sei in diesem Zusammenhange erwähnt, daß die

Binger Winzer vom Jahre 1643 an statt der Kleinberger Rebe
nur Rieslingreben anbauen durften, weil gegen Ende des 30 jähri-
gen Krieges der Binger Wein in Verruf gekommen war.

Nun ist auch das 19. Jahrhundert vergangen und zur Erinnerung
geworden. Alles ist anders geworden. Nur der Wein reift auf

Bis in die zweite Hälfte des 18. ahrhunderts unterschied unseren rheinhessischen Hügeln wie vor tausend Jahren. Und
man eigentlich nur die Rebengebiete und in diesen Reborte von unter dem Einfluls der tausendjährigen Gewohnheit hält unser
größerer oder geringerer Beliebtheit, außerdem roten und weißen, heiteres, lebhaftes, hochkultiviertes rheinhessisches Winzervolk
alten und neuen Wein ohne peinliche Hervorhebung der Jabr- est an der überlieferten mühevollen, unendlich schwierigen, immer
gānge, ferner verschiedene Traubensorten. Wenn auch innerhalb wieder enttäuschenden Arbeit, den Segen unserer Hügel zu ge-
derselben Gemeinde besseres und schlechteres Gewächs anerkannt
wurde, so war doch von Unterscheidung der Weine nach Lagen
und Benennung nach solchen noch keine Rede.

winnen und zu erhalten.
Es ist deshalb begreiflich und verständlich, daß im Anblick

unserer rheinhessischen Hügel versunken der Darmstādter Ober-
landkommissar Matthias Claudius im Jahre 1775 sein Rhein-

Wertvoll als Darstellungen unserer Rebkultur zu Beginn des weinlied. das beste deutsche Weinlied, in Groß-Gerau, gegen-
17. Jahrhunderts sind vielfach die Kupfertafeln in MatthäusMMe-
rians d. Ae. Topographia Palatinatus Rheni, die kurz vor Be-
endigung des 30 jährigen Krieges erschien (1645), in Wirklichkeit
aber eine Darstellung der Zustände im allgemeinen vor 1618 gibt,
denn mancher abgebildete Ort wird bei ihrem Erscheinen voll-
kommen in Asche gelegen sein. Merians Zeichnungen überwiegen
bedeutend den von M. Zeiler verfaßten Text, der ebenfalls in
der Hauptsache auf altere Arbeiten zurückgeht. Er ist oft sehr

iber Oppenheim, gedichtet hat:
Am Rhein, am Rhein, da wachsen unsere Reben:
Gesegnet sei der Rhein!
Da wachsen sie am Ufer hin und geben
Uns diesen Labewein.

Die Aufnahmen der Abb. 2 u.Abb.j aus dem Mainzer Altertumsmuseum
verdankeichderLiebenswürdigkeitdes Herrn Direktors Prof. Dr. Neeb.

Otenbeimer 0Dinzer-Deein 0tenbeim belBingenam91.Jatobsberg
Pilegeſtátte eines guten, unverfálfhten rheínifhen Tropfens

Naturreíne Beine
F53

Srőßte Relleret am Blatge Beráumige Wingerballe
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Villa Sachsen

Kellereigebãude Kelterhaus

Weingut

VILLA SACHSEN
KOMMERZIENRAT CURT BERGER

Größtes Weingut in Bingen am Rhein

BINGEN-BUDESHEIM:
Besitz in den Lagen: Scharlachberg,Steinkautweg,Eisel,

Schwätzerchen, Mainzerweg, Ohligberg, Rochusweg,
Rosengarten, Häusling

*
In KEMPTEN:

Kirchberg, Schnack, Wolfskaut, Rheinberg, Gänsberg,
Pfarrgarten

In OCKENHEIM:
Rechweg

In MUNSTER-SARMSHEIM:
Sendel, Mühlberg

Neuzeitl. eingerichtete Kellereien u. Kelterhaus, deren Besichtigung gern gestattet ist
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Die Hessische Staatliche Weinbaudomäne
in Mainz Von

Oberdomänenrat Mader, Mainz

enn man vom Rheinwein spricht, denkt man zu- modernen Prinzipien der Kellerwirtschaft behandelten Weine, die
meist an die Weine des Rheingaues, weniger alljährlich im Frühjahr und im Herbste auf dem Wege der Ver-
an die von Rheinhessen und doch gehören zu steigerung auf den Weinmarkt gelangen, wurden dadurch welt-
den edlen Tropfen des Rheines auch die rhein- bekannt und haben viel zum guten Rufe der hessischen Weine
hessischen Weine, die mit zu den schönsten beigetragen, was auch vom Weinhandel anerkannt wird. Gerade
Gewächsen des großen deutschen Vater- der Naturwein ist Nahrung und Arznei und daher ein vorzügliches

Anregungs- und Stärkungsmittel. Mäßig genossen fördert der
NaturweinentsprechendseinerchemischenZusammensetzung(Al-

landes zählen.
Die Namen: Binger Scharlachberg. Binger Eisel, Bodenheimer

St. Alban, Nackenheimer Rotenberg. Nackenheimer Fenchel berg,
Niersteiner Olberg, Niersteiner Kranzberg,Niersteiner Rehbach,
Nicrsteiner Glõck, Oppenheimer Goldberg, Oppenheimer Kröten-
brunnen, Oppenheimer Sackträger, Oppenheimer Herrenberg, usw.
und noch vicle andere sind Weine, die heute auf keiner Weinkarte
fehlen und die wegen ihrer hohen Qualität sich bei vielen ver-
ständnisvollen Trinkern eines ausgezeichneten Rufes erfreuen.

kohol, Zucker, Glyzerin und Säure, verschiedene Mineralsalzen)
die Gesundheit und das Wohlbefinden.

Schon Goethe sagt: „Der Wein erfreut das Menschenherz
und Freudigkeit ist die Mutter aller Tugenden."

Kein Getränk ist edler und bekömmlicher als der Wein. Daher
ist Wein kein Luxusgetränk, sondern cin Genufsmittel, das man
möglichst allen Volksklassen zugänglich machen sollte.

Die wirtschaftliche Bedeutung des rheinhessischen Weinbaues
ergibt sich schon daraus, daß von der in ganz Hessen stehenden
Weinbaufläche von 13 389 ha 12 745 ha auf Rheinhessen ent-
fallen. während die hessische Bergstraße nur 644 ha zählt. Inein Der Besitz verteilt sich auf 6 Gutsverwaltungen und zwar

Einen maßgebenden Platz in der Weinwirtschaft des Landes
nimmt die staatliche Weinbaudomäne mit ihren 330 Morgen

fallen, während die hessische Bergstraße nur 644 ha zählt In (62°/10 ha) Weinbergen und ihren großen Kellereien in Mainz

beiden Weinbaugebieten, die Weine ganz verschiedener Art her- in Bingen., Bodenheim, Nackenheim, Nierstein, Oppenheim und
vorbringen, hat die Weinbaudomäne Musterweinberge geschaffen.
So schön und edel an sich die Weinkultur ist und so sehr sie den
Wohlstand der Bevölkerung fördert, eben so sehr hat sie aber
auch mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen. Andererseits for- Gewürztramincr, der Muskatsylvaner und dem Muskattraminer
dert gerade die Weinrebe eine erhöhte Pilege und moderne Be- besondere Aufmerksamkeit geschenkt. Auch die Tafeltrauben-
wirtschaftung insbesondere im Hinblick auf die Bodenbearbeitung,
die Sortenwahl, die Schädlingsbekāmpfung usw. Hierzu kommt
noch in neuerer Zeit die Umstellung der Weinberge in den ver-
seuchten Gemarkungen auf die reblausfeste Amerikanerrebe.

an der Bergstrafse. Gepflanzt wird in der Hauptsache der Oster-
reicher und die Rieslingrebe, doch wird in neuerer Zeit auch dem

kultur findet in neuster Zeit besondere Pflege und es ist geplant,
nicht nur die besseren deutschen Tafeltrauben, sondern auch eine
große Reihe von den besseren italienischen und französischen
Tafeltrauben versuchsweise in den Domänialgütern zu pflanzen.
Bei der Neuanlage wird auf Einheitlichkeit des Rebsatzes großer

Die große staats- und volkswirtschaftliche Bedeutung des Wein- Wert gelegt. Die anfänglich zerstreut liegenden Weinberge wurden
baues und die staatliche Fürsorge für denselben hat dazu geführt, durch allmähliche Zukäufe abgerundet, so daß jetzt in den einzelnen
daß ähnlich wie in anderen deutschen Ländern, Hessen sich im Lagen größere zusammenhängende Flächen von 10 und mehr
Jahre 1900 entschloß, eine staatliche Weinbaudomäne mit dem Morgen vorhanden sind. Diese Abrundung war im Interesse der
Šitz in Mainz zu errichten. Das Institut der Weinbaudomäne soll
nicht allein als rein werbender Staats-
betrieb aufgefalßt werden, sondern als
ein Unternehmen welches in erster
Linie der Landeskultur und den Inter-
essen der weinbau- und weinhandel-
treibenden Bevölkerung zu dienen be-
stimmt ist. Neben der Erfüllung dieser
volkswirtschaftlichen Zwecke hat die
Direktion bei der Bewirtschaftung die

selbstverständliche Pflicht, unter An-
passung an die privatwirtschaftlichen
Betriebe und unter Beobachtung kauf-
männischer Geschäftsgebarung die not-
wendige Wirtschaftlichkeit des Domä-
nenbetriebes zu erzielen. Der Domä-
nialbesitz bildet cinen Bestandteil des
hessischen Staatseigentums.

Bewirtschaftung und auch zur Erzielung von Auslesen notwendig.

Die Aufgaben der Weinbaudomāne
bestehen in der vorbildlichen Bewirt-
schaftung der Weingüter, in der Ver-
suchsanstellung im größeren auf allen
Gebieten des Weinbaues und der sach-
gemäßen Pflege und Behandlung der
Weine und deren Verkauf im Natur-
zustande. Die reinbelassenen und nach
S. Weinbau-Fostschrift

Mlttelgang in der Hauplkellerei der Hessischen Slaatlichen Weinbaudomäne in Mainz SchloBstraße 9

(an dor Decke Ist oine Kühlanlago angebracht)
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2. Weingut Bodenheim. Da
Weingut in Bodenheim zāhlt 48 Mor.
gen und die Reben stehen dort grõßten-
teils in schweren Ləßböden, die aber
durch Meliorationen eine wesentliche
Verbesserung erfahren haben. Hier ge.
deiht am besten der Sylvaner, doch
erziclt man auch in guten Jahren sehr
bukettreiche und reife Ricslingweine,
was besonders in trockenen undheilßen
Jahren der Fall ist, wie z. B. in den
Jahren 1911, 1915 und 1921 bis 1929.
Eine der besten Lagen Bodenheims ist
unzweifelhaft der St. Alban, der seinen
Namen nach dem hl. Albanus trāgt.
zu dessen Ehren im Süden der Stadt
Mainz schon sehr früh ein christliches
Gotteshaus errichtet wurde. Der hl. AI-
banus kam nach der Überlicferung etwa
um das Jahr 400 aus dem Morgenlande
über Italien und Gallien an den Mittel-
rhein, um hier an der Verbreitung des
Christentums zu arbeiten. Er erlitt da-
bei den Martertod. Gewiß waren es
auch Mönche von St. Alban, die den

heutigen St.Albansberg als Weinberg umrodeten oder ihn wenig:
stensmit Edelreben bepflanzten, die ihm allmählich das Ansehen
verschafften, in dem seine Lage bei Weinkennern steht. Im Jahre
1900 ging St. Alban in den Besitz des Hessischen Staates bzw.

Gemarkung Bingen-BüdesheimStaatlicher Weinberg „Scharlachberg-Elsel"
„Eisel" auf Amerikaner-Unterlage veredelt

1. Weingut Bingen. Das Weingut in. Bingen zählt 60
Morgen. Während in allen Gutsbetrieben mit Ausnahme von Bin-
gen die wurzelechte Europảer gepflanzt wird, mußte durch das
Auftreten der Reblaus in Bingen in diesem Weingute die Umstel-
lung auf die veredelte Amerikanerrebe erfolgen. Gerade auf diesem
Gebiete war die Weinbaudomāne führend und vorbildlich. Jeden-
falls ist durch die Umstellung des Weinbaues in Bingen auf die

der Weinbaudomāne über.

3. Weingut Nackenheim. Das Weingut in Nackenheim
Amerikanerrebe der Ertrag der Weinberge gewaltig gestiegenund zāhlt 48 Morgen und der Boden dieses Gutes unterscheidct sich
seine Rentabilität nur auf diesem Wege möglich geworden. Dic wesentlich von dem Bodenheimer, da hier die Reben in der
jährlichen Erträge vor der Umstellung von 30 bis 40 Halbstück Hauptsache auf dem Rotliegenden fußen. Entsprechend dem roten
im Jahre konnten auf über 100 Halbstück gesteigert werden, Schieferton und der vorzüglichen Lage sind auch die Weine von
wobei zu bemerken ist, daß vorcrst kaum die Halfte dieses Gutes vorzüglicher Qualität und immer außerordentlich reich an Allkohol
auf der Amerikanerunterlage steht. Auch qualitativ hat die Um- Es werden hier ganz hervorragende rassige und vollmundige

Weine und auch große Auslese- und Edelbeerweinc erzielt. Be-
kannt sind hier der Rotenberg, der Fenchelberg. Engelsberg.stellung desWeinbaues aufdie Amerikanerunterlagesichbestimmt

nicht ungũnstig ausgewirkt, was schon daraus hervorgeht, daß bei
den Versteigerungen im Dezember 1930 und April 1931 die
Weine der veredelten Reben eine weit höhere Bewertung erfahren

Sticl usw.
4. Weingut Nierstein. Das Weingut in Nierstein zählt

70 Morgen. Von den Gütern der Hessischen Domänc verdient
die Weinbergslage Glöck in Nierstein besondere Erwähnung,

haben. Einige Zahlen mõgen dies beweisen.
Bei der Versteigerung im Dezember 1930 wurden erzielt:

ScharlachbergRiesling unvered.: 1000.--RM. proHalbstiück schon im Hinblick auf deren historische Entwicklung. Es ist viel-
leicht nicht allgemein bekannt, daß schon im Jahre 742 unserervered.: 1420.- RM. ,.

yered.: 1690.-RM. .. Glöck z nd Doden derheutigen Niersteiner
Glöck zu einer Schenkunggehörte, die Karlmann, Sohn KarlAm April 1931:

Scharlachberg Ries.,Spätl. unvered.: 1640.- RM. pro Halbstück Martells, Bruder Pipins des Kleinen und Herzog von Osthofen,
dem Bistum Würzburg verlich. Die Originalurkunde, ein hoch-
interessantes Schriftstück, worin die bei der Liebfraucnkirche
zu Nierstein gelegencn Grundstücke und zwar Acker und Wein-
berge als Teile jener Schenkung namhaft gemacht werden, ist
noch vorhanden und befindet sich im Archiv in München. Kein

vered.: 2060.-RM. ...
Auslesevered.: 2680.-RM. ."

Dabei ist noch zu bemerken, daß die 4 bis 5 Jahre alten
Weinberge auf veredelter Unterlage 3 bis 4 Halbstück je Morgen
ergeben haben, während auf den alten unveredelten Weinbergen
etwas mehr wie ein Halbstück pro Morgen erzielt worden ist.
Zur Durchführung ihrer Aufgabe (Umstellung auf die Ameri-
kanerunterlage) stehcn der Weinbaudomāne in Bingen eine Reb-
schule nebst Vortreibhaus und ein Amerikanerrebmuttergarten zur

anderes Weingut am ganzen Rheinstrom kann cine so uralte. un-
mittelbar auf scinen Grund und Boden sich bezichende Schen-
kungsurkunde aufweisen. Die Glöckweine erfreuen sich ob ihrer
Güte und Blume ines besonderen Weltrufes und zählen mit zu
den Perlen der rheinhessischen Weine. Aber auch dic Niersteiner
Rehbach, Olberg. Streng. Auflangen sind Lagen, die Weine von
Weltruf erzeugen, was aus den großen Preisen hervorgeht, die
bei den jährlichenWeinversteigerungen der HessischenStaats-

Verfügung-
Bezūglich der Eignung der Amerikanerunterlagreben im Schar-

lachberge hat sich nach etwa 7 Jahren von den derzeit in
Verwendung stehenden Unterlagen Berl. X Rip. Kober 5 BB
101/14/3309 und Aramon X Rup G. 1. ergeben, daßs die 5 BB,
und die Aramon X Rup. G. 1 das stärkste Wachstum und die
größte Widerstandsfähigkeit gegen die Trockcnheit zeigen. Be-
sonders auffallend ist in allen Versuchsstūcken die dunkelgrüno
Belaubung der Veredlungen auf der 5 BB; die größte Fruchtbar-
keit zeigt Aramon X Rup., es folgt dann Rip. X Rup. 3309 und
dann die anderen oben genannten Unterlagen. Das Mostgewicht

domāne erzielt werden. So z. B. wurde im April 1931 cin Halb-
stück Rehbach, Auslese, mit 4800 RM. bewertet.

5. Weingut Oppenheim. In Oppenheim besitzt die Do-
mäne ein 64 Morgen grolßes Gut ncbst eincm Gutshause, welches
allen Anforderungen eincs modernen Weinbaubetriebes entspricht
Die Bödenmit ihrem Kalkgehalte erzcugen auserordentlich lieb
liche, blumige, süße und schr kräftige Weine, dic beimKenner
publikum sehr belicbt sind und bei den Verstcigerungen ebentalist im allgemeinen bei der Aramon X Rup. das geringste.
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sehr hoch bewertet werden. Berühmt sind in dieser Gemarkung vom richtigen Zeitpunkt der Lese, sowie von der Art der Durch-
der Goldberg, der Herrenberg, der Krötenbrunnen, jedenfalls ge- führung der Lese, aber auch von der späteren pfleglichen Behand-
deiht die Österreicherrebe hier ganz vortrefflich und gibt in guten lung der Weine ab. Sämtliche Weine werden nach der Lese auf
Jahren hervorragende Edelbeerenauslesen. So gelang es im Gold- den einzelnen Gütern vergoren und kommen nach beendeter Gä-
berg im Jahre 1920 eine Beerenauslese mit 250° Oechsle und im rung im Frühjahr des nächsten Jahres in die Hauptkellerei nach

Mainz, wo sie bis zur Versteigerung lagern. Es ist selbstverständ-
lich, daß die Domäne nur Eigenbauweine im Besitze hat. Der
Verkauf der Weine erfolt in der Regel je nach der Größe des

nahe gelegenen Reisekahr im Jahre 1925 eine solche mit 173°
Oechsle zu erzielen.

6. Weingut Bensheim. Auf derrechtenSeitedesRheines, Weines im 2. und 3. Jahreund zwardann,wenm derWein voll.
in der Provinz Starkenburg, wurde in dem Jahre 1901/02 mit der ständig ausgebaut ist und sogleich auf die Flasche gebracht werden
Gründungvon Domänialweinbergen an der Bergstraße begonnenund kann. Die versteigerten Weine werden von den Käufern fast
imLaufeder letztenJahrefortgesetzt. DieGutsgröße inBensheim, ausschließlich in Flaschen bezogen,denn nur dann wird die Oi-
Heppenheim, Auerbach, Schönbergund Seheim beträgt 40 Mor- ginalausstatungzugestanden. Die Weinversteigerungen der Do-
gen:Die Domäne hat geradean der Bergstraße schrsegensreich mänehabensich aus kleinen Anfängen,ud man kang jetat wohl
und vorbildlich gewirkt und ist es ihr überhaupt zu verdanken, daß
der Weinbau dort heute noch jene Ausdehnung hat. Infolge des

sagen, zu immer größeren und gesuchteren Veranstaltungen ent-
wickelt und bilden heute ein Ereignis auf dem deutschen Wein-
markte. Außer einer großen ' Anzahí heimischer Abnchmer, ist ins-Auftretens der Peronospora und von tierischen Schadlingen hatte

nämlich der Weinbau dort sehr zu leiden und durch die vorbild- besondereauch dernorddeutscheWeinhandel stark vertreten und
liche Behandlung der Weinberge wurde den Klein-Winzern die auch das Ausland hat an den Weinen der Hessischen Staats-
Zweckmäßigkeit aller Arbeiten vor Augengeführt. Die Maß- domäne,wie geradeBestellungen der letzten Jahrebezeugen.
nahme der Domäne fand aber auch bald Nachahmer bei den rölßeres Interesse gezeigt. Die Kellercien der hessischen Staats-
Städten und war osinsbesondere die Stadt Bensheim, und in domāne in Mainz erfreuen sich bei den Kunden und vielen
neuerer Zeit auch die Stadt Heppenheim, welche mustergültigo Privaten eines großen Besuches und zählen zu den Sehenswürdig-
Weinbergegeschaffenhaben. DieBergsträlßerWeinederhessí- keitendieser Stadt. So 2. B.schreibt Schöppe in der Sonder-
schen Domäne haben infolge ihrer vortrefflichen Eigenschaften
insbesondere der schönen an Mosel und Saar erinnernden Blume
und Säure und der vortrefflichen Bekömmlichkeit gerade in aller-
letztcr Zeit schr viel Freunde gewonnen. Besonders herrliche,
blumige Weine crzielte die Domäne an der Bergstraße im Jahre
1920 und in den Weinjahren 1921 und 1929, die bei viclen Käu-
fern noch in bester Erinnerung stehen. Zu bemerken, verdient,
daß der Bergsträlßer Wein mit Vorteil schon im 2. Jahre auf
die Flasche gebracht werden muß.

ausgabe der Frankfurter Nachrichten vom 5. Juli 1930 nach eincm
Besuche der Kellereien wie folgt:

In der Tiefe des Goldenen Mainz, wem es wohl ein-
gefallen wäre oder wer wußte es, daß, wenn er in dem Mainz
des 19. und 20. Jahrhunderts sich bewegte, im nāchsten Um-
kreis der Christuskirche tief unter Asphalt und Zement ein
Schatz lebendigen Goldes schlummere, über dem sich notwen-
digerweise ein Goldenes Mainz erheben muß ?

Die Weinbaudomäne legt, wie schon eingangs erwāhnt, beson-
deren Wert auf die Naturreinheit ihrer Weine und auf deren vor-
bildliche Plege und Behandlung; denn die Güte des Weines hängt

Dieser gelobte Schatz ruht, um es nūchtern auszusprechen,
in den Kellereien der Hessischen Weinbaudomänendirektion
in der Schloßstraße Nr. 9."

Mostgewichte einiger hervorragender Lagen der Hessischen staatlichen Weinbaudomäne in den
Jahren 1925, 1928 und 1929

Jahr 1925
Traubensorte :

Jahr 1928 Jahr 1929
Traubensorte:Weingut und

Lage

Traubensorte :

Oesterreidher RieslingOesterreiher Riesling Oesterreiher Riesling Bemerkungen
Grad | Sāure Grad | Säure Grad | Sāure Grad | Sāure Grad| Sãure Grad | Sāure

|Ösl. ooOdhsl. oo Öhsl. loo |Osl. oo Odhsl. o Ohsl. oo
Bingen

90.0

93.0

1030

104.0

83.0
92.0

6.79.4

10.5

8.0

8.0

7.8

8.6

101.0 9.1

.163.0 10.2

86.0
89.0 8.3 95.0

7.0
8.
77

91.0

96.0

106.0

100.0

Eisel
Sdharladhberg
Shnadk

88.0
84(0
97.0

6.1
8.7

91.0
102.0

7.0
7.0

.
8.

7.3
Bodenheim

Kahlenberg
St Alban
Ebersberg

101.0

93.0

110.

97.0

3.3 7.4
-103.0
6.0

94.0 9.8 8.1
8.

Nadkenheim
.126.0

94.0
101.0

109.0O. Rotenberg
Fendelberg
Engelsberg

97.0
97.0

8.5
7.4

110.0
100.0
97.0

5.4 100.0
5.0
5.1

10.: *Auslese5.8
.2
7.

6.6
6.790.0

Nierstein
115.0* 'AusleseKranzberg.

Rehbad
Auflangen
Streng
Glöd

96.0
105.0
106.0
96.0

8.0 5.9
9.0106.0 5.2102.0
-10S.0 5.6 -

.108.0 7.0 96.0 9. 100.0 5.7
8.2
8.5

"Beerenauslese
"Beerenauslese
"Auslese123.0" 5.3 o112.6 9.: 97.0 10.5 114.0 6.3

Oppenheim
Kreuz
Krötenbrunnen
Sadktrāger
Goldberg

|100.0 9.5
|106.0 9.0
|107.0 9.1

96.0
90.0
95.
92.0

7.8
11.0
8.0

112.0
100.0
110.0

100.0

100.0 6.0 102.0

94.0

6.5
6.1
6.5

9.5

172.010,4* - 7.0 'Beerenauslese
Bergstraße

86.0
90.0 10.0
87.0
92.010.9 -

10.7 6.0
6.5

100.0 8.5
Bensh. Streidıling 84.0

77
700
83

12
10.
11.2
10-4

89.0
shönb. Herrenwing. .
Hepp. Steinkopf

12.1
95.0 6.0
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Erzielte Höchstpreise
bei der Hessischen Weinbaudomäne

BEI RIDESHEIM
pro 6001
RM. Am grünen Rhein, bei Rüdesheim,

Da steht ein altes Haus.
Am Fenster winkt ein Mägdelein
Mit einem grünen Straufß.

Versteigerung im April 1927:
1. 1925er Nackenheimer Engelsberg, Spätlese
2. -.. OppenheimerKrötenbrunnen,Spätlese

2770
2920
3220
3 520

Nackenheimer Rotenberg. Spätlese
Niersteiner Auflangen, Auslese lch liefß sie nicht lang winken,

Gern kehrt ich bei ihr ein,
Und alsbald sah ich blinken
Vor mir den gold'nen Wein.

Versteigerung im April 1928:
1. 1925er Nackenheimer Rotenberg, Spätlese
2. .. Niersteiner Glöck, Spätlese
3. Oppenheimer Goldberg. Auslese

2980
3 060
3070 Hei, wie die Pulse flogen

Das Blut mir durch's Gebein!
lch sah mich hingesogen
Zum Mädchen und zum Wein.

Versteigerung im Dezember 1928:
1. 1925er Niersteiner Glöck, Auslese
2. . Nackenheimer Rotenberg, Beerenausl. f.3001 4610

3610

lch trank von diesem Weine
So manches Gläschen aus,
Und erst beim Mondenscheine
Verließ ich jenes Haus.

Versteigerung im Dezember 1930:
1. 1929er Oppenheimer Kreuz, Auslese
2. Niersteiner Olberg. Spätlese

Oppenheimer Goldberg, Auslese
Niersteiner Streng, Auslese

2 100
2 590
3410
3610 Beim Abschied sah das Mägdelein

So tief mir in die Augen
Und seither schmechet mir kein Wein,
Kein' Arbeit will mehr taugen.2640

3 020
3 080
4 380
4600
4800

7. 1925er Oppenheimer Herrenberg. Trockenbeerausl., p. F. 15

Versteigerung im April 1931:

Oppenheimer Goldberg. Riesling. Auslese
OppenheimerCal KiCslng, Auslese

1. 1929er Binger Scharlachberg, Riesling, Auslese
2
3. Nackenheimer Rotenberg. Ricsling, Auslese Bald sieh ich wieder an den Rhein,

Zu jenem grünen Strauf
Und hole mir das Mägdelein
Als Brāutchen in mein Haus.Niersteiner Glöck, Riesling, Auslese

6. Rehbach, Riesling. Auslese
Fr. Holmann-Weinsberg

Seit 1848

Glänzende Zeugnisse
aus Verbraucherkreisen

DAUMUREB NYERSTENARH

Resgoy

Weingut Georg Reichardt IlII.
INHABER FRITZ HASSELBACH

Nierstein am Rhein24.D. 1364
jasselbach
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Die Förderungsmaßnahmen der Landwir-
schaftskammer für Hessen auf dem Gebiete
des Weinbaues Von Gg. Scheu-Alzey

as hessische Weinbaugebiet umfaßt etwa grundsprengungen wurden vorgenommen. Auch Versuche zur Ver-
14 000 ha Weinberge, die zum größten Teil hütung der Krankheit bei Neuanlagen wurden durchgeführt. Im
in der Provinz Rheinhessen gelegen sind. In Jahre 1925 wurde ein Teil dieser Versuche als Arbeiten der
derProvinzStarkenburgfinden wir nurWein- Landwirtschaftskammerfür Hessen, Heft Nr. 35, unter dem
berge an der sogenanten Bergstralße und Titel ,„Die Gelbsucht der Weinberge in der Provinz Rheinhessen
kleinere Teile in der Umgegend von Groß- und der Zusammenhang mit den Bodenverhältnisscn verõffent-
Umstadt.Von allen landwirtschaftlichen Zwei- licht. Die Arbeit ist mit einer Bodenkarte der Weinbergsgemar-

gen steht jedoch für die Provinz Rheinhessen unser Weinbau kung von Heßloch versehen und enthält zahlreiche Tabellen der
wirtschaftlich an erster Stelle. Die Landwirtschaftskammer für mechanischen und chemischen Analysen der rheinhessischen
Hessen legt daher auf die Förderung des Weinbaues in Rhein- Böden, sowie cine Uebersicht über die Erfahrungen, die bis dahin
hessenden größten Wert. Die Arbeiten werden durch den Land- mit den verschiedenen Mitteln zur Bekämpfung der Gelbsucht
wirtschaftskammer-Ausschuß in Rheinhessen zum größten Teil gemacht wurden. Seit dem Jahre 1913 wurde der größte Wert auf

die Züchtung chlorosefester Rebsorten gelegt, da bei deren An-
pflanzung alle die teuren Meliorations- und Kultur-Maßnahmen,

durchgeführt.

Nicht nur die technischen, sondern auch die wirtschaftlichen de den Weinbau gänzlich unrentabel machten, in Fortfall kamen.
Belange des Weinbaues werden durch die Landwirtschaftskam- Außer dem Auffinden einer größeren Anzahl Rebsorten, die sich
mer für Hessen gefördert, die in alle zuständigen Berutsorgani- als chlorosefest erwiesen, ist es auch noch gelungen, cine Anzahl
sationen Vertreter entsendet. Insbesondere steht die Landwirt- Stas
schaftskammer in engster Fühlungnahme mit dem Hessischen undnaw Stammzuchten zu gewinnen aus der sonst sehr chloroscempfind-

lichen Sylvaner-Rebe, die unter dem Sammelbegriff Marien-
dem Deutschen WWeinbauverband und hat an allen Beratungen svlvaner ereinigt sind und sich in bisher 17-jährigem Versuch

das Reblausgesetz, Zoll- und Steuerfragen hlorosefest gezeigt haben. Neuerdings hat sich auch die Müller-
durch ihre Vertreter teilgenommen. Thurgaurebe als sehr chlorosefest erwiesen.

Die technischen Maßnahmen zur Förderung des Weinbaues
umfassen folgende Gebiete: 3. Die Anlage von Rebschulen.

1. Schädlingsbekämpfung. In früheren Jahren war es der rheinhessische Winzer gewohnt,
seine Jungfelder ausschließlich mit Blindholz anzulegen. Durch

In allen Teilen Rheinhessens werden alljährlich größere Ver- das katastrophale Auftreten der Peronospora zu Beginn dieses
suchezur Bekämpfung der pflanzlichen und tierischenSchädlinge Jahrhunderts war es jedoch dem Winzer nicht mehr möglich
des Rebstocks ausgefahrt."Alle auf dem Markterscheinenden Neuanlagenaufzubringen, da dieselben fast restlos durch die
Schädlings-Bekämpfungsmittel werden einer eingchenden Prü- Blattfallkrankheit wieder zerstört wurden. Die Landwirtschafts-
fung unterzogen und die Resultate durch Veröffentlichung in der kammer entschloß sich daher im Jahre 1909 durch Anlage von
Hessischen Landwirtschaftlichen Zeitschrift der Winzerbevölke- Rebschulen den Winzer mit gutem und billigem Wurzelreben-
rungbekanntgegeben. Diese Arbeiten wurden in den letzten material zu versorgen. Sobald die rheinhessischenWinzer den
Jahren in enger Fahlungahme mit demReichsausschußfür Wert derWurzelrebenerkannt haten, stieg die Nachfrage so
Schādlingsbekämpfung des deutschen Weinbau-Verbandes durch- stark, daßs die Rebschulen von Jahr zu Jahr vermechrt und ver-

größert werden mußten. 1909 wurde mit 7 Rebschulen begounen
und bis zum Jahre l914 unterhielt der Landwirtschaftskammer-
Ausschuß bereits 24 Rebschulen, die über die ganze Provinz

gefübrt.

2. Bekämpfung der Gelbsucht der Reben.
verteilt waren, so daß jeder Weinbaubezirk eine eigene Rebschule
hatte. Durch das starke Auftreten der Reblaus im westlichenEtwa 40 Prozent der rheinhessischen Weinberge sind auf ex-

tremen Böden des Tertiärs angelegt. Mit die besten rhcinhessi- Teil der Provinz wurden alliährlich Abänderungen der Wein-
schen Lagen befinden sich an den Abhãngen auf schwarem Cy- bauhezirke nolwendig und. da die Weinbaubezirke in den meisten
reneamergel und den verschiedenen Kalkformationen. Alle diese
Weinberge haben stark unter Chlorose zu leiden und der Schaden,Weinberge haben stark unter Chlorose zu leiden und der Shoden
der durch diese Erscheinung entsteht, wird alljährlich auf mehrere

rallen wcscntlich verkleinert wurden, hatten eine größere An-
zahlRehschulen hierdurch Absatzschwierigkeiten und mußłen
aufgegeben werden, so daß der Bestand an Rebschulen bis zum

Millionen Mark geschätzt. Die Landwirtschaftskammer hat daher Iabre 1930 auf 13Rcbschulen zurückging. Dafür wurden jedoch
der Gelbsuchtsfrage von Anbeginn die größte Beachtung ge- die Rebschulen in den größeren Bezirken entsprechend vergrößert
schenkt und große Versuche zur Erforschung und Bckämpfung und durch Einrichtung der Rebenzuchtanstalten in Alzey nd
der Gelbsucht ausgeführt. An diesen Versuchen beteiligle sich Pfeddersheim vermehrt. Das gesamte Rebschulgelände cin-
noch die Geologische Landesanstalt in Darmstadt und die Lehr-
und Versuchsanstalt für Wein- undObstlbau in Oppenheim sowie
die Hessische Landes-Versuchsanstalt in Darmstadt. Die Ar- Stück.
beiten erstrecken sich sowohl auf die mechanische und chemische
Analyse derrheinhessischenBöden, wie auch die Erforschung 4. Die Rebenselektion.
der Krankheit durchWurzelausgrabungenu.a.m.GrofßeVersuche 4. Die Rebenselektion.
wurden zur Lockerung und Verbesserung dieser Böden mit
Schlacken-Drainage, Torfmull, Torfstreu u. a. ausgeführt. Unter-

schließlich der Zucht- und Versuchsgärten beträgt zur Zeit
172.171 om. die Beständo an Wurzelreben etwa 2 Millionen

Den grölßten Umfang der Förderungsmaßnahmen nahm die
Rebenzüchtung ein, die 1909 begonnen wurde. Mit der Einrichtung
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der Rebschulen verbunden, wurden in allen Teilen der Provinz An sonstigen Rebsorten wird noch in größerem Umfange bei
sogenannte Selektions-Weinberge im Privatbesitz ausgesucht, um den Sorten Bouquettrebe, Gutedel, Weißer und Blauer Burgu
in diesen die besten Stöcke auszuselektieren und als Planzmaterial der, Müller-Thurgaurebe, Blauer Portugieser, Gewürztramine,
in den Rebschulen zu verwenden. Dieses Reben-Sclektionsver- Großer roter Velteliner, sowie einer größeren Anzahl Tafel.
fahren nahm einen so roßen Umfang an, daß zu Beginn des traubensorten gearbeitet.
Krieges in über 150 Weinbergen selektioniert wurde. Außer dieser
Massenselektionenwurdenin denVersuchs-WeinbergeninSelzen 2. Vererbungsversuche bei vegetativer
und Wachenheim 7 Jahre hintereinander Einzelstockwägungen
durchgeführt. Aber schon bald wurden die Mängel dieser Massen-
selektion erkannt und zur reinen Klonenzucht übergegangen, die

Vermehrung der Rebe.
Bei Einrichtung der Zuchtversuche im Jahre 1921 war man

anfangs in Privatweinbergen betrieben wurde. Aber auch hier war noch volständig im Unklarcn über die Vererbungsverhältnisseder
cin genaues Arbeiten nicht möglich und so entschloß sich die Reben bei vegetativer Vermehrung. Sowohl in Winzer- wie in
Landwirtschaftskammer im Herbst 1920 ein größeres Gelände vissenschaftlichenKreisen glaubteman, daß dieeinzelnenTeile
zwecks Einrichtung einer Rebenzuchtstation in der Gemarkung eines Rebstockes verschieden fruchtbare Nachkommen ergeben
Pfeddersheim zu erwerbon. Die ersten Anlagen wurden im Früh- würden. Man unterschied zwischen wildem und zahmem Hola
jahr 1921 ausgeführt und die Station im Laufe der nächsten dlaubte. daß die Nachkommen, die aus wildem Holz vermehrt
Jahre auf 241, Morgen vergrößßert. Zu den anfangs eingerichteten
3 Gewächshāusern wurden im Jahre 1928 noch 5 weitere Kultur-

wurden, weniger fruchtbare Stöcke ergeben, wie aus zahmem
Holz. Diese Fragen wurden in grölßeren Vererbungsversuchen fest-
gelegtundes hat sichergeben,daßalle Tele cinesRebstockesbei
vegetativer Vermehrung die Eigenschaften gleichmäßig auf die

häuser von je 30m Länge errichtet, die zur Vermehrungund
Heranzucht von Topfreben der besten Elitezuchten und Neu-
heiten dienen. Die Arbeiten, die in der Station in den 10 Jahren
ihres Bestehens ausgeführt wurden, seien nachstehend kurz auf-
geführt.

Nachkommen übertragen. Diese Versuche sind teilweise schon
in zweiter Generation durchgeführt und es zeigt sich auch hier, dals
die Nachkommen, die von wildem Holz erzogen sind und von
Mutterstöcken stammen, die ebenfalls von wildem Holz abstamm-
ten, genau so fruchtbar sind, wie diejenigen Stöcke, die in zwei1. Veredlungsauslese bei den wichtigsten in

Rheinhessen verbreiteten Rebsorten. Generationen von zahmem Holz abstammen.

Auch der bekannte Oberlin'sche Versuch, nach dem die oberen
Mutterstöcke wurden in Pfeddersheim in Reinzucht (Klonen- TeileeinerBlindrobefruchtbarereNachkommenwie dieunteren
zucht) genommen und von jedem Stamm 5, 10 oder 20 Nach- Teile der Blindrebe ergeben sollten, wurde in einem größeren Ver-
kommen in den Zuchtgärten der Station aufgepflanzt. Die Erträge such nachgeprüft undes ergab sich auch hier, daß bcide Versuchs-
und sonstigen Eigenschaften werden durch Wiegen, Messen usw. reihen vollkommen gleiche Erträge lieferten. Größere Versuche
an jedem einzelnen Stock festgestellt und die Durchschnitts- laufen zur Zeit noch, um die Frage zu klären, welchen Einfluß
leistungen für jede Familie berechnet. Als Standardrebe dient das Alter des Mutterstockes auf die Nachkommen hat.
die Sylvaner Hochselektion Froclich, welche damals als die beste
Sylvaner-Zachtunggalt. Auf dieseWeisewurdeninPfedders- 3. Die Erziehung von Jungfeldern.
heim mehrere Tausend Stämme der wichtigsten Rebsorten durch-
geprobt. Nur die besten Stämme werden z. Zt. noch als Eliten
vermehrt. Die Zuchten crstreckten sich auf:

Wahrend in früheren Jahren der Winzer 6--8 und mehr Jahre
gebrauchte,bis er tragbare Jungfelder erzielte, ist es durch die
Pfeddersheimer Erziehungsmethode, bei der die jungen Rebstöcke
nach dem Austreiben im Frühjahr auf einen Trieb ausgebrochena) Sylvaner:

Diese Rebsorte ist in Rheinhessen am stärksten verbreitet und und im Laufe des Jahres nicht gegipfelt werden, gelungen, in
wurde daher auch der Veredlungsauslese im grölßten Ausmaße Zwei bis höchstens drei Jahren tragende Weinberge zu erzielen.
unterworfen. So gelang es, cine große Anzahl Stämme zu finden. Wohl kaum eine Maßnahme hat sich so schnell über die ganze
die die Standardrebe im 5-jährigen Durchschnitt um mehr als das Provinz ausgebreitet, wie diese Aufzuchtmethode der Jungfelder.

Doppelte im Ertrag übertroffenhaben. Auf dieZüchtunggelb- 4. Die Erforschung der Degenerations- bezw.
suchtfester Sylvaner-Stämme wurde eingangs schon hingewiesen.
Zur Zeit werden in Pfeddersheim noch 238 Sylvaner-Stämme
als Eliten vermehrt.

Abbau-Erscheinungen unserer Rebstöcke.
Schon bei nseren früheren Züchtungsarbeiten wurden wir auf

diese Erscheinung aufmerksam. Es zeigte sich, daß Rebstõcke,b) Der Riesling:
Der Anbau der Riesling-Rebe war in Rheinhessen infolge des welche gegen den Herbst hin ein eigenartiges Rollen der Blatt-

starken Abbaues dieser Sorte, sehr zurückgegangen. Es wurdo ränder nach unten zeigten (Rollkrankheit) und im Herbst eine
sehr frühe Herbstfärbung annahmen, diese Erscheinung auf alledaher gerade auf die Züchtung dieser Qualitätssorte der aller-

größte Wert gelegt und es gelang durch intensive Auslesezucht Nachkommen übertrugen und daß alle diese Stöcke mangelhafte
Stammzuchten zu erzielen, die im 5-jührigen Durchschnitt den oder unregelmāßige Träger waren. Diese Erscheinung wurde in
besten Sylvaner-Stämmen im Ertrag nahezu gleich kommen. Als 19 verschiedenen Versuchen näher erforscht und wenndiese Ver-
Elitezuchten werden z. Zt. in Pfeddersheim noch 126 Klonen suche auch heute noch nicht abgeschlossen sind, so scheint es

sich hierbei doch um eine Bluterkrankung zu handeln, von der
sämtliche vegetative Nachkommen befallen werden. Die Erkran-

Dank dieser Erfolge nimnt inRheinhessen der Anbau der kungseheintauch infektiös zu sein. dennes ist uns im letzlen
Jahr gelungen, sie auf gesunde Rebstöcke zu übertragen. Die
Řollkrankheit ist so stark über die rheinhessischen Weinberge
verbreitet, daß die meisten Weinberge schätzungsweise 70 bis

Bei den Gelbsuchtversuchen erwies sich diese Rebsorte als 90 Prozent befallene Stöcke aufweisen. Bei mehreren hunder-
besonders chlorosefest in den extremen Kalk- und Lettenböden. tausend Einzelwāgungen haben wir gefunden, daß die nichtbefal
Da diese Qualitäts-Rotweinsorte in den alteren Beständen meist lenen Rebstöcke etwa den zwei- bis Zweieinhalbfachen Ertrag der
ein unregelmāßiger Träger ist, wurde sie in Veredlungsauslese rollkranken Stöcke erbringen. Es ergibt sich hieraus, die Tal-

sache, daß bei Ausmerzen sämtlicher erkrankter Stöcke in unser
den Stammzuchten sind wieder von großer und regelmaßiger Weinbergen und Ersatz durch dunkelgrüne, gesundeStöcke, w
Tragbarkeit. Wir hoffen durch diese Rebsorte den in Rheinhessen ohno jegliche Mehrarbeit nahezu den doppelten Ertrag inunseren

vermehrt.

Riesling-Rebe von Jahr zu Jahr wieder zu.

c) Die St. Laurent-Rebe:

genommen und die heute in Pfeddersheim zur Vermehrung stehen-

zur Zeit stark verbreiteten Portugieser zu verdrängen.
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5..Die Kreuzungszüchtung. Düngungsversuche, Vortreibversuche, sowie Versuche über
die Entstehung der Unfruchtbarkeit bei Rebstöcken.

Sie bezweckt die Heranzucht neuer Rebsorten mit besseren
Eigenschaften. Unsere Hauptzuchtziele sind: Frohwüchsigkeit Auch in der Rebenzuchtanstalt Alzey werden die besten Elite-
auch unter wenig günstigen Verhältnissen (Chlorosefestigkeit), Stämme und Neuheiten in 10 großen Gewächshäusern als Topf-

reben herangezogen. Die jāhrliche Vermehrung dieser Eliten be-
trägt in Pfeddersheim und Alzey je etwa 400 000 Stück. Alle

auf die Zichtung neuer frühreifender Tafeltrauben wird größter diese Züchtungen werden an die Winzer gegen einen Vertrag ab-
Wert gelegt. Die Züchtung erfolgt mit Europäerreben, da wir gegeben, in dem sich der Winzer verpflichten mufß in jedem
Edeltrauben crzielen wollen. Wenn wir hierbei auch keine reb- Jahr das anfallende Abfallholz gegen entsprechende Bezahlung
lausfesten Reben erhalten können, so wird doch größter Wert an die zuständige Bezirksrebschule des Landwirtschaftskammer-
darauf gelegt, Rebsorten zu erzielen, die gegen Pilzkrankheiten Ausschusses abzulicfern. Auf diese Weise wurde erreicht, dalß
widerstandsfähiger wie die vorhandenen sind. Bis heute sind in heute sämtliche Rebschulen mit einem Bestand von etwa 2/> Mil-
Pfeddersheim 9352 Sämlinge weinbergsmäßig aufgepflanzt, von lionen Stück Wurzelreben nur noch aus hochwertigem Sclektions-
denen wegen besonders wertvoller Eigenschaften 152 bereits in material besteht. Wir haben bis heute in der Provinz Rheinhessen

reicheTragbarkeit, Widerstandsfähigkeit in der Blüte, Früh-
reife, gute Qualität, Trauben mit besonderemBouquett. Auch

Vermehrung genommen wurden, um sie in größerem Maße noch-
mals weinbergsmäßig zu erproben. Von einem Sämling Nr. 88
(Riesling X Sylvaner) wurden im letzten Jahre zum erstenmale
Anlagen in fremden Weinbergen angepflanzt.

1391 Weinberge mit einem Bestand von 882 002 Rebstöcken hoch-
wertigen Selektionsmaterials. Aus diesen Weinbergen fällt bereits
soviel Blindholz an, dafß es nicht mehr restlos zur Vermehrung in
den Rebschulen benötigt wird.

6. Versuche über die günstigste Länge des Auch der Landwirtschaftskammer-Ausschuß für Starkenburg
unterhält in Bensheim einen Schnittweinberg und eine Rebschule.
in der cbenfalls zur Versorgung des Weinbaugebietes an der

In zwei Versuchen wurden sowohl Blind- wie auch Topf- Bergstraße Wurzelreben aus hochwertigem Material herangezogen
reben in einer Länge von 10-70 cm aufgepflanzt und hat sich werden. Die Landwirtschaftskammer für Hessen hat in Groß-
hierbei gezeigt, dalß unter den rheinhessischen Verhältnissen das Umstadt grölßere Weinbergsanlagen geschaffen, die dem dortigen
kürzere Pflanzmaterial von 20 bis höchstens40 cm Lānge ein Weinbau als Musteranlagen dienen sollen. Außerdem hat die
wesentlich besseres Wachstum gegenüber dem längeren Pilanz- Landwirtschaftskammer auf dem Lehr- und Versuchsgut Wind-
material von 50--70 cm Lãnge zeigte. Bei diesenArbeiten wụr. häuser-Hof bei Elsheim ca. 18 Morgen Weinberge. die zur Zeit
den noch grofße Untersuchungen über das Wurzelwachstum der als Musteranlagen umgestaltet werden und als Lehrbeispiel dienen

Pflanzmaterials.

Reben vorgenommen. sollen.

7. Versuche über die günstigste Planzzeit des Die weiteren Förderungsmaßnahmen der Landwirtschafts-
kammer auf dem Gebiete des Weinbaues erstrecken sich auf das

Rebstockes. Abhalten von Vorträgen auf den Landorten, Vortragskurse, prak-
tische Demonstrationen und Weinpropaganda in und außerhalbDiese Versuche, die mehrere Jahre hintercinander ausgefahrt

wurden,haben das Ergebnis gezcitigt, daß die günstigsten Pflanz-
zeiten vor Winter, also im November und Dezember und dann
wiederum im April und Mai sind, während die Wachtumskurve

Hessens.

Erwähnt seien hier noch die Bestrebungen der Landwirt-
bei den wāhrend des Winters gepflanzten Reben wesentlich abfiel. schattskammer, die Tafeltraubenkultur in unseren rheinhessi-

schen Weinbergen einzubürgern. Bei den Anbauversuchen in der
Rheinhessischen Rebenzuchtstation Pfeddersheim und Alzey ist
es gelungen eine Anzahl Rebsorten zu finden, die sich durch be-

An sonstigen Versuchen wurden in Pfeddersheim noch nach-

Versuche über die Vermehrung des Rebstockes durch Augen-

Versuche zur Erzeugung von Pfropfbastarden (Chimären).

stehende ausgeführt:
sondere Frühreife, Wohlgeschmack, schönes Aeußere und Größe.
sowie Versandfähigkeit auszeichnen und zur Zeit in den beiden
Zuchtstationen stärkstens vermehrt werden. Es steht zu erwarten,stecklinge,

dafß sich die Tafeltraubenkultur in größerem Umfange in Rhein-
Erziehungsversuche, insbesondere Cordonerziehung bei ver- hessen einbürgert, um auf diese Weise wenigstens einen Teil der

in vielen hunderttausend Doppelzentner alljährlich in Deutschland
cingeführten Auslandstrauben im Lande selbst zu erzeugen und
viele Millionen Mark dadurch dem deutschen Volksvermögen zu

schiedenen Rebsorten,
Keimversuche bei Rebsamen,

Stimulationsversuche, erhalten.

Landwirtfhaftstammer-Ausfduß für Rheinbeffen
Rebenzüģtungsbetricbe + Rcbßhulen
Rebenzudhttationen Bfedderšheim und Azep, 13 Rebfdhulen

Spezialitäten:Máller-Thurgaurebe, Snlbaner, Riesling, Bortugieſere, St. Laurent, Gewűrztraminere,
Bouquettrebes, Sleinberger=, Burgunder-Glitezuhten und Selettionen, Tafeltrauben ín iber 100 Sorten.

2500000 Stüc Wurzelteben
Breife auf Anfrage an den Sandwirtíhafttammer-2Ausihuß für Rheínbeffen in A3ep, Weinrufitraße F 167
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Trinksprudhauf denWVein
Dem Wein, dem guten Freund des Menschen, gilt unser Gruß, dem Wein als

Freudenspender, dem Springquell der Lebenslust, dem Wein als der köstlichen Gabe
der Alten und dem frõhlichen Tischgesellen der Jungen. Drum würdigen wir des
Weines Tugenden:

Er ist kein gemeiner Gaumenfeuchter; denn dafür gibt es Wasser. Er ist auch kein
Tropfen auf den heißen Sand der Streithähne; denn dafür hat man Kampfarenen. Er
ist kein Bruderschluck für Trunksüchtige; denn er erzieht su edlerer Auffassung über
den Sinn des geistiğen Getränkes: es soll uns erheben, nicht in des Daseins Niede-
rungen ziehen!

klugen Gesprächen gibt er starken Antrieb.

lösers su verkõrpern?

Eigenbrötler macht der Wein su Geselligen, Schweigsamen löst er die Zunge,

Ist es nicht das erhabenste Zeugnis für den Wein, daf Christus gerade ihn unter
allen Flüssigheiten auserwählte, das Mysterium des verwandelten Blutes des Er.

Wir wissen,daß der Wein die Traurigkeit verscheuchtnicht, weil es andere
sagen, sondern weil wir es am eigenen Leibe verspürt haben. Und das nicht nur
einmal. WVieoiel Kranken flößte er den Kraftstrom der Genesung ein!

Wir wissen aber auch, daß der Wein das ästhetischste von allen Getränken ist.
Kein anderes bietet den Sinnen sooiel Genu. Wer den Wein mit allen Sinnen
genießt, dem wird er niemals schaden, weil ein solcher Zecher seinen Wert nicht durch
Unmāßigkeit entweiht. Aber, selbst einmal im Uebermaß genossen, hat reiner Wein
nicht die verderblichen Folgen des Mißbrauchs anderer geistiger Getränlke.

Der Wein wehrt sich gegen den Mißbrauch. Es wird keinen Menschen von
Kultur geben, der die Uebersāttigung mit Wein nicht tadelnswert fände. Und es wird
keinen Menschen mit frohem Geist und gesundem Lebenssinn geben, der. dem Wein
nicht Freund wāre, er sei denn ein düsterer Asket.

Der Wein gab unerschõpfliche Anregungen sum dichterischen Ausdruck. WVie
etwas Ewigem, erstehen ihm immer erneut Lobredner. Wie ein köstlicher Gegenstand,
der hõchsten Verherrlichung wũrdig. verstummt nicht der Sang su seinem Lobe.

Der Wein ist eine der erfreulichsten Kulturerscheinungen. Wo man die Ruhe
nach stürmischer Lebensfabrt, nach der Hast des Allags, nicht schätst, wo man den
Sinn für Besinnlichkeit nicht hat und gemütliches Verweilen nicht kennt, da ist der
Wein verbannt. Wo die Auswüchse einer überzüchteten, verdorbenen Zivilisation
überwuchern, da ist kein Raum für ehrlidhen Weingenuß.

Aber so lange Deutsche leben mit unverfälschtem Fühlen, so lange Männer und
Frauen ihr Herz bei guter Gastlichkeit erheben, solange Freundschafi, Liebe, Kraft
und Mānnerwürde nicht überlebte Begriffe sind, solange wird auch der Wein das sein
und bleiben, was er von jeher uns Deutschen war: der Labetrank in frohen Stunden.

Ergo bibamus auf Euer aller Woh!
(Nehdruck verbolen)
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Abfüllschläuche,WasserschläucheW
HILL&MÜLLER,

in seit Jahrzehnten vorzügli

Vertreter und Lager

wir von unseren Vorfahren und zeigen wir uns ihnen würdig,
sie haben nach all den vorliegenden Ueberlieferungen die von
Natur dargebotenen Güter besser zu würdigen gewußt, als
leider heute der Fall ist. So finden wir im Kräuterbuch
Petrus Andreas Matthiolus vom Jahre 1586 folgende Verh
lichung des Weines:

„Nichts besseres ist, die Natur zu kräftigen, denn gu
natürlicher Wein, der an der Substanz subtil und lauter,
der Farbe schön, am Geruch und Geschmack lieblich, an
Zeit nicht jung und sehr alt sey, auch der zu einer gesuno
Zeit gewachsen ist. Solcher Wein ziemlich getrunken, br
get lust zum essen, bessert die verdauung, wird leichtlich
allen Gliedern verteilt und verwandelt, macht eine schd
Farbe, vertreibt die schwermütigkeit und stärkt in Sumen Wein 1

allenatürlichenKräfte.

unser Gruß, dem Wein als
Wein als der köstlichen Gabe
gen. Drum würdigen wir des

bt es Wasser. Er ist auch kein
afür hat man Kampfarenen. Er
ieht su edlerer Auffassung über
n, nicht in des Daseins Niede-

Win
von Leonhard

weigsamen löst er die Zunge,

Am steilenRebonberge
Bau' ib dasTraubengold,
Bau' Fässer aus der Zarge
Um ganz geringen .Sold.
Thr Brudersleut' im Reicbe
Mir wardgeringerSold
Dom Wein, den icb Eud reihe,
Kommt Brüder seidmir bold.

daß Christus gerade ihn unter
verwandelten Blutes des Er-

ucht nicht, weil es andere
t haben.Unddasnicht nur
Genesung ein!

1n

wire
verst
hebes2ste von allen Getränken ist.

den Wein mit allen Sinnen
echer seinen Wert nicht durch
ßgenossen,hat reiner Wein
er geistiger Getränke.
wird keinen Menschen von
elnswert fände. Und es wird
nssinn geben, der dem Wein

Wei
Win
muß
die
gar
die

Mein Tagwerk von der Frübe
Bis in die Dămmerstund'
Das Hasten mit der Brübe,
Die Maske vor dem Mund
Die Jagd aufTraubenmotten,
Des Pikels Kling-Klang-Lied,
Die Traubenlast der Hotten
Der Hergott mirbeshied.E

chterischen Ausdruck. Wie
Fe ein köstlicher Gegenstand,
z Sang su seinem Lobe.
zungen. Wo man die Ruhe
=, nicht schätzt, wỐ man den
eilen nicht kennt, da ist der
n, verdorbenen Zivilisation
5.

Dielliebe Bri
Mögt Ihr me.
Im Norden,
Sonst wird m
Sonst stirbt a
Mit ibm mir
Weil wir nids
Von Winzer

hlen, so lange Männer und



AbfüIlschläuche, WEINSCHLÂUCHE
HILL& MÜLLER,Gummifabrikate.Mannheim

wir vonunserenVorfahren und zeigen wir uns ihnenwürdig.denn WEINLIED

Wasserschl uche,
in seit Jahrzehnten vorzüglich bewährten Spezialqualitäten

Vertreter und Lager in Coblenz, Kreuznach und Trier FS

sie haben nach all den vorliegenden Ueberlieferungen die von der
Natur dargebotenen Güter besser zu würdigen gewußt, als dies
leider heute der Fall ist. So finden wir im Kräuterbuch des
Petrus Andreas Matthiolus vom Jahre 1586 folgende Verher-

Am Rhein und an der Mosel
Da lebt es sichgar letcht,
Seit ich in diesen Talern,
Bleibt meine Kehle feucht.

Wohin ich mag mich wenden,
Wo ich nur kehre ein,
Bringt man mit beiden Händen
Mir blumig gold'nen Wein.
Ich feuchte meine Kehle
Damit stets tüchtig ein,
Denn nicht an einer Stelle
Soll sie verrostet sein.

lichung des Weines:

„Nichts besseres ist, die Natur zu kräftigen, denn guter
natürlicher Wein, der an der Substanz subtil und lauter, an
der Farbe schön, am Geruch und Geschmack lieblich, an der
Zeit nicht jung und sehr alt sey, auch der zu einer gesunden
Zeit gewachsen ist. Solcher Wein ziemlich getrunken, brin-
get lust zum essen, bessert die verdauung, wird leichtlich in
allen Giedern verteilt und verwandelt, macht eine schöne
Farbe, vertreibt die schwermütigkeit und stärkt in Summa
alle natürlichen Kräfte." Fr. Hofmonn-Weinsberg

Winzerlied
von Leonhard Probst Ediger, Mosel.

Am steilenRebenberge
Bau' ic dasTraubengold,
Bau' Fässer aus der Zarge
Um ganzgeringen Sold.
Thr Brudersleut' im Reicbe
Mir wardgeringerSold
Vom Wein, đen ió Eudhreidbe,
Kommt Brüder seidmnir bold.

Und rauscótund gårt vom Moste
Im Keller ticfđasFaß
Flef idh: wenn man ibn koste,
Es sei ein gutes Glas,
Daß Brudersleut' im Reide
Mir werd einbess'rer Sold
Vom Wein, den icó Eudb reide,
Kommt, Brüder, seid mir bold.

Mein Lagwerk von der Frübe
Bis in die Dămmerstund':
Das Hasten mit der Brühe,
Die Maske vor dem Mund,
Die Jagd aufTraubenmotten,
Des Pikels Kling-Klang-Lied,
Die Traubenlast der Hoten
Der Hergott mirbesbied.

Kommt, lernt ibn wieder lieben,
Den Götter-Nektar. Wein.
Es wird Eud dannbesbieden,
Wie dankbar idh will sein,
Daß Euh, die Ihr ibn trinket
So Tag und Wod' und Jahr,
Gesundheit,Frohsinnwinket -
Das Auge demantklar.

Mui
We
Wi
nul

gar
die

Dielliaba Brüder, kosten
Mõgt Thr mein Weinben bald,
Im Norden, Säden, Osten,
Sonst wird mein Eifer kalt.
Sonst stirbt der Kranz der Reben,
Mit ibm mir Weib und Kind,
Weil wir nidht können loben
Don Winzorfrohn und Wind.

Bist ratlos Du? Trink' deutschen Wein! Die rechte Lösung fälit Dir ein.
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VonWeingenuß und Weinkultur
Ein praktischer Vorschlag

von Prof. Dr. Paul Rühlmann.

erehrte gnādige Fraul Wirklich, es ist eine im
besten Sinne frauenhafte Idee, unsere not-
leidenden Winzer dadurchunterstützen zu wol-
len, daß durch eine neue Note in der heutigen
Geselligkeit die alte deutsche Weinkultur wie-

gut organisiert. Ein wichtiger, vielleicht der wichtigste Faktorde
Erziehung zu Weinverständnis, Weingenuß und Weinfreude is
die Gesellschaft selbst. Und hier jetzt nun mein konkrele
Vorschlag, der Ihrem hilfefreudigen Herzen entgegenkommt nd
den Vorzug hat, schon einmal in Berlin mit nennenswertem Erfol

der zu Ehren kommt. Gratulor tibi! Und vor praktiziert zu sein.
allem Enderfolg! Mit tausend Freuden helfe

ich Ihnen, soweit ich kann. Zunāchst stimme ich Ihnen durchaus
zu, daß die Nachkriegszeit, besonders die grāßliche Inflation, die
alte bewāhrte deutsche Weinkultur fast vollkommen vernichtet
hat, und zwar dadurch, daß sie die tragenden und pflegenden
Schichten derselben zerstörte. Eine Weinkultur, wie vor allem die
hohen Qualitätserzeugnisse des deutschen Weinbaues sie so not-
wendig brauchen, wie den Atem zum Leben, ist ein recht kompli-
ziertes, organisch gewachsenes, empfindliches, soziologisches
Gebilde, das sich begrifflich-logischem Erfassen entzicht, im we-
sentlichemaber besteht im intimen Vertrautsein mit den einzelnen
Lagen, Jahrgängen,Wachstumen undUntergründen; mit ihren
EigenwertenundSteigerungenin Blume,Gehalt und Nach-

Nr bestehtinfolgendem:Diedreiallwinterliche:
Abendessen in Ihren gepflegten Räumen, ver
chrte, gnädige Frau, erfreuen sich ja stets
höchster Schätzung bei allen Freunden feiner
Geselligkeit. Wie wäre es nun aber, wenn Sie
diesen Winter einer Ihrer Abendeinladungen
die Form eines Weinkostabends, einer

der so oft von rheinischen Malern und Stechern geschilderten
Weinprobengeben würden? Selbstverstāndlich mute ich Ihnen

nicht zu, die neuhellenistischen Symposien oder die Rodensteiner
Kumpaneien der Heidelberger Romantiker zu kopieren, das Ent
scheidende muß immer bleiben, unter Anpasımg an die heutigen

Sparnotwendigkeiteneinen Stil schlichter, modernerecchmack.
Geselligkeitzufinden.

ie tragenden Schichten dieses Weingenusses
stellte wesentlich der gebildete und besitzende
deutscheMittelstand. Dieehemaligen Stu-
denten von Heidelberg und Bonn sahen auf
ihren romantischen Rheinwanderungen hẫufig
die Winzer bei der Arbeit. Sie lernten am
Ort die köstlichen Gaben kritisch würdigen

und blieben ihnen dann bis an ihr Lebensende treu auch im ,.Exil
desmusenentwöhntenOstens und Nordens". Die stärksten Pfleger
edelster deutscher Weinkultur waren aber die deutschen Offi-

ichtig ist die Zahl und Auswahl der Ein-1cS :KleinerKreis,schonumdie:
time und zwanglose Heiterkeit zu fördern.
Laden Sie Persönlichkeiten ein, die unsere
Motive verstehen und würdigen, vor allem aber
auch solche, die in der Lage sind. die prak-
tischen Folgerungen in bezug auf Bestellungen

s
am Khein zu ziehen. Vergessen Sie auch nicht, einige mutige
Damen aufzufordern: Sie sind nicht nur dic beste Sicherung gegen
immerhin bestehende Zerbrechungsmöglichkeiten der gesellschaft
lichen Formen, sondern in Deutschland, nicht in den romanischen
Ländern, auch die Priesterinnen aller gastronomischen Tradition.

zierkasinos der Westgarnisonen.

un sind diese Heger deutscher Weinkultur
durch Krieg und Inflation fast vernichtet. Die
zwölfjährige Rheinlandbesatzung zer-
schnitt ferner stark all diese lebendigen, per-
sönlichen Fäden zwischen Deutschlands Osten
und Westen. Die Franzosen wulßten genau, was
sie für Frankreichs Weine taten, als sie das

gesamte Rheinland bis 50 Kilometer östlich des heiligen Stromes
für ewige Zeiten garnisonfrei machen ließen. Vielen inzwischen
zuVermõgengekommenen Neureichen ist der Begriff ,.Wein-
kultur" Hebuka; sie trinken mit Vorliebe meist auslāndischeSekte
und Weine von mõglichst weit her. Dazu ist Deutschland in-

ei Ihrer bekannten Blumenfreude wird Sie der
Tafelschm uck in diesem Sonderfalle

sicher reizen. Falsch wäre es, die rheinische
Naturechtheit auf die Spitze treiben zu wollen.
und Ihre Gāste an gescheuerten Lindenholz
tischen Platz zu nehmen heißen. Nein, legen
Sie Ihren berühmten blütenweißen Damast nur

ruhig auf, cbenfalls als Sicherung der geselligen Formen. Als
Tafeldekor wählen Sie je nach Jahreszeit milieuechten Pflanzen-
schmuck:grünes oder rötlichesWeinlaub, Efeu, llex. Tanng.
Buchs, oder die von Horaz so oft besungene Myrte, keinesfalls
aberstarkduftendeBlüten, - das feineWeinbukett könntesons!zwischen arm geworden.
leiden. Besondere Achtung schenken Sie dann bitte den Gli

as ist da zu tun? - Sie haben recht, hien sern, geben Sie dünne, weiße, und mäßiggeschliffene, die guten
hilft kein weibisches Jammern und Klagen Klang haben und die Farbe des Weins deutlich erkennen lassen.
über entschwundeneschõne Zeiten, auch keine

zen eines Zollschutzes. Hier gibt es nur eins:

Die Zeit der „Römer", die Goethe als .die echten Becher
Vertröstungen auf die, ach so unsicheren Stel- Rheinweins preist, ist dahin; heute legt der Winzer mit Recht

Wert darauf, dalß auch die Farbe seiner Weine zur Geltung
Erzichungsarbeit zu leisten, neue kommt. Und es gibt ja so herrliche Erzeugnisse deutscher Glas-

Konsum entenschichten heranzuzie schliffkunst. Jeder in der Geschichte des Weinbaues Erfahrene
hen, neue Trāger und Pfleger der alten Weinkultur zu schaffen! kennt die rheinische Zauberformel: C.O.S. Aus Horaz' Oden
Eine unbequeme,mühselige Arbeit gewiß, wie alles Pädagogische, wissen wir ja, was für feine Hüter gepflegten Weingenusses die
aber das einzige Dauererfolg versprechende Handanlegen. Wer Römer waren. Und weinerfahrene römische Männer prüften die
soll diese schwere und undankbare Arbeit jetzt leisten? Nicht, Weine nach colore, odore und sapore, nach Farbe, Geruch
oder nicht allein kann es der Weinhandel, und sei er noch so und Geschmack.
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un zur Auswahl der Weine selbst. Darf
ich Ihnen bei den vielen möglichen Zusammen-
stellungen wieder einen ganz konkreten Vor-
schlag machen? Lassen Sie den köstlichen und
noch dazu recht preiswerten Jahrgang 1929 in
Gberlegter Auswahl von Hessen-, Pfalzer-,
Rhein-, Mosel-, Ruwer-, Saar- undNaheweinen

vorführen. Die alten, soliden Weinhandlungen machen Ihnen gute
Einzclvorschläge. Und wollen Sie etwas lustige Stimmung er-
zeugen, so schieben Sie namenlos, nach Ablösung der Etikette,
einen unbekannten Wein cin und lassen Sie Ihre Weinstudenten
dann raten. Ich garantiere Ihnen, daß Sie herzlich lachen werden.

Colore, Odore, Sapore; für jede der drei Spalten standen ein bis
fünf Wertungspunkte zur Verfügung: dieGesamtsummeder Punkte
ergab die Schlußbewertung des Weins. Ein Verfahren, wenn auch
nicht absolut sinnvoll, so doch aber sehr vergnüglich nd unter-
haltend.

edenfalls einen Abend, der die Teilnehmer von
den Nöten der ach, allzu grauen Gegenwart
sanft hinwegführt in die lichteren und freieren
Sphäreneiner reinigenden Heiterkeit
des Geistes. Fast wie für heutegesprochen
sind des großen Weinkenners Horatius Flac-
cus Worte von dem „süßen Geschenk der

ichtig ist auch, wenn Sie selbst oder Ihr Gatte Götter, das Angst und Sorgen, Kummer und Leid weichen läßt!"
in einigen begrüßenden Worten Sinn und Ach, vergessenwie bald sind beim Weine Vermögensverfall und
Z weck des Abends erläutert haben, dafß ein Kriegsnot." ..Quis post vina gravem militiam aut pauperiem cre-
weltläufiger, wohlerfahrener Weinkenner, oder pat!" ruft er in den Oden 1, 18 suggestiv seinem bewährten Mit-
deren zwei, die einzelnen Weine erklären nach
Herkunft, Bodenunterlage, Farbe, Bukett,
Zungengeschmack und Nachgeschmack. Und

vertrauen Sie die Mentortätigkeit beileibe nicht einem Referendar
oder Assessor an, sondern vielleicht einem Falstaff, vielleicht auch
einer Trojan- oder Scheffelnatur. Recht wirkungsvoll kann diese
Erläuterung unterstützt werden, wenn Sie auf jeden Platz ein
Verzeichnis der zu kostenden Weine legen, das Angabe über

Lage und Jahrgang enthält, zweckmäßig auch Bezichermöglich-
lichkeiten und Preis. An einer sehr vergnügten Weinprobe nahm
ich teil, wo über die Kostproben mit Punkten abgestimmt
wurde: Das Probenverzeichnis enthielt folgende offene Spalten:

trinker Varus zu und auch uns Menschen von 1931.

nädige Frau, es würde mich sehr freuen, von
Ihnen bald zu hören, daß Ihre Probe aufs
Exempel glückhaft ausgegangen ist und Nach-
folge finden soll. Daß Sie auf Ihre Einladung
nur Zusagen erhalten werden, des bin ich von
vornherein sicher; denn in Berlin reizt immer
alles Eigenartige und Neue! Das Winzervolk

aber wird es Ihnen danken; es wartet ebenso neugierig auf Ihre
Erfolgsanzeige

Ihr verehrungsvoll ergebener P, R.

AlleTeilnehmeramWeinba-Kongres
laden wir herzlich ein, sich in Bingen persönlich von der her-
vorragenden Arbeitsleistung der

Siemens-Kleintrise
im Weinberg zu überzeugen. Die im Weinbau erprobte und
seit Jahren bewährte Maschine wird im Rahmen der D.L.G.-
Vorführungen ab 30. August täglich nachmittags in Bingen
am Rochusweg vorgeführt.

Auf Wunsch finden weitere Vorführungen während der Besichtigung der Rebschulen von Alzey u. Pfeddersheim statt

SIEMENS & HALSKE AG.
SIEMENSS Flugmotorenwerk,AbteilungFräsen / Berlin-Spandau, Berliner Chaussee
(S)

F 148
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lch,Zecher
von Leo am Bruhl.

lch weiß, ich weifß!
Jch weiß. daß
Ich das für mich bestimmte Fangnetz spinne.,
Mich selbst darin verlier' und nichts gewinne,
Denn es wird nichts Konkretes doch geschehen.
Die Trossen halten straff, daß ich der Umwelt nicht entrinne,
Geschlossen bleibt das Halsband, das ich trage wie ein Hund,
- DennAlkoholbenebeltnur dieeig'nenSinne.
Unddas istsagt der Doktor ungesund.

objektiv besehen

Und dennoch, doch!
Dich fasse ich, du schlanke blanke Flasche,
Von deinem gold'nen Gift schenk' ich mir ein.
Ich trink' dich Wein!- Und wenn ich nur erhasche
Ein Milligramm von Rausch, will ich zufricden sein.
(Es wirkt der Wein mitDurchschnittskomponenten
Organvergiftend schon bei zehn Volumprozenten.)

Das erste Glas!
Du bist fürwahr die wundervollste Labe,
Du kühlst und weckst dabei doch Feuers Glut;
Wenn ich von dir, du Wein, getrunken habe,
Spür ich gefährlich Kraft in meinem Blut.
(Im Hirn erregen sich gewisse Zwischenzonen
Und steigern ungewöhnlich alle Herzfunktionen.)

Das zweite Glas!
Es weichen schon die grauen schlimmen Sorgen,
Ich bin so leicht, so aller Lasten frei;
lch schwebe gleichsam hin ins schöne Morgen.
Hinauf!Hinab? - dasscheintmireinerlei.
(Es ist das typische Gefühl von Schwindel,
Das statische Organ versagt, im Ohr, wohl in der Schneckenspindel.)

49
Das dritte Glas!
OWelt,lalß'dich - soweitich reich'–umfassen,
Es ist nur Frieden noch und nirgends Streit.
DuWein,duWein! - Dich will ichniemirnehmenlassen,
Und keine andre Marke wähl' ich mehr in Ewigkeit!
(Nur eine Folge der Vergiftung, wenn ich es erwäge,

Stoffwechsel ist bei dem Gewohnheitstrinker ... träge.)

Das vierte Glas!
Geht mir mit aller Welt Problemen!
Siesind gelöst!-Der Schmerz ist ausgemerzt.
Der Menschheit Nöte waren nichts denn Schemen!
Ihr kommt ans Ziel! Geht zu! Geht zu, beherzt!
(So wächst das Selbstgefühl zu schrecklicher Betörung.
Es führt zum Säuferwahnsinn alias Geistesstörung.)

Das fünfte Glas!
Das sechste Glas! – Und noch den letzten Tropfen!
Der Himmel mit den Sternen ist jetzt mein!
Ist es bestimmt mir, an der Hölle anzuklopfen,
So laßt auch sie den alten Zecher ein!
(Mir ist esgleich,wiemichdas Los -

dieFlascheistdochloer?! - getroffen ...!
Ichbin -gewissermaſen-subjektiv... be...soffen...)
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Wein in der Speise-Wein zur Speise
Von Louise Diel

Wie fangen doch immer die Rezepte der guten, alten Zeit an? Stampfkartoffeln oder Reis die Ehre des Tellers zu retten. Oder
„Man nehme ..."! Und dann folgen all die Herlichkeiten, deren die Šußspeise auf dem so beliebten

kleinen Kristallteller wird derart mitAufzählung alleine einem schon den Mund wässerig macht.
süßschäumiger
begossen, daß sie beinahe die Ufer (

WeinsauceNun, wie klingt denn die Formel: Man nehme deutschen Wein!
Ei, das lob' ich mir! Das perlt und fließt und duftet so milde
unddoch frisch! Die Nüstern dehnensich unwillkürlich und übersteigt. DieBescherungerschreckt

* saugen das köstliche Aroma tief ein. Das atmet nur im ersten Augenblick. Im Nu ist
Erdenscholle, ist deutscher Heimat Rebensaft. alles wegschnabuliert .... süffig ge-
deutscher Hände mühseliger Lohn. schlürft.

Wir lieben heute alle leichte Kost. „Zipperlein-Menus" kom-
Was ist denn Heimat, was offenbart sie uns

und verbindet uns ihr, wenn nicht ihr Boden, serviert Unsere Gesundheit- und diesbezüglich unsereSchlank-
ihrWachstum, ihr Blühen undfruchtgesegnet heit - cilt unsmehr als dieSchlemmertafeldesGourmand.
Gedeihen. Und über allem steht der Wein, der
uralte, ewig junge Rebstock, der durch Jahrhun-
derte seine Wurzeln tiefer und tiefer in den Mut- Nein, statt dessen nehme man einen Schuls Wein und würziger

pakter Deftigkeit von chemals werden kaum noch bei Diners

Wirkochen nicht mehr übernahrhaft ,.man nehme" ...
terboden versenkteumdseinezackigen Bläter der Wohlgeschmack ist garantiert. Wein stärkt und kräftigt. ist ein

Nährmittel von nicht zu unterschätzen-Sonne, dem Lichte entgegenstreckt.
dem, besonderen Werte!Ja, „man nehmedeutschen Wein"! Und neben demdeutschen

Herzen wird der deutsche Gaumen sich laben und sein Lob- Wissen wir nicht, wie Kranke bei
größter Appetitlosigkeit gerne leichte
Weinspeisen genießen, wie Re-
konvaleszenten durch Rotwein
wieder schnell zu Kräften kamen? Haben

lied singen. La
Denken wir unseinenschönen,warmenSommertag - ein

wenig abgespannt und apathisch kommt der Vater aus dem Dienst,
die Mutter von ihren Besorgungen und
die Kinder aus der Schule. So rechten
Appetit hat niemand. Da wird die Schüs-
selmit Schaumsuppe aus weis.
semWeingesichtet -
einmal meldet sich der Hunger
das schmeckt, das erfrischt! Eine leichte,
gebundeneSagosuppe miteinemkräf- F
tigenSchulß Rotwein wirkt noch durst-
shlender; auch wenn siegut gesüfßt, behält sie denetwas herben
Üntergeschmack,der gerade den Heren somundet. Oder wie
wär'smit einer Wein-Kaltschale?' Mit ein wenig Zwieback und
Zitrone ?

nicht ermsteFille genug,gelehrt,daß
Sterbenskranke durch einen

Schluck edlen Weines gerettet und ihr Blut wieder
lebendig die Adern bob?auf

- ha, Es ist ein Geheimnis um den Wein, um sein Leben und
Wirken. Wie fassen wir es seltsam ... Solches hört sich
nicht, solches liest sich und spricht sich nicht ... es erlebt
sich nur, im eigensten Seeleng ehäuse. Während
die Lippen tropfenweise schlarfen und die Zungegemāchlich den
Tropfen gen Gaumen drückt, während das ganz in sein Glas
versenkte Antlitz sich verklärt und erstrahlt währenddessen
hat längst das, was uns als Herz im Leibe hüpft, oder, als er-
habener Geist unseren Alltagsstumpfsinn
um und umdreht, die köstliche WirkungMit freundlichem Vorwurf erkundigt sich der Hausherr, welche

Flasche denn „,seinem " Vorrat entnommen, um sie in dies kräftig-
trische Süppchen umzuwandeln? 0, er täuscht sich! Welche 8espurt und vollzogen ...
Hausfrau und Küche richtet sich nicht ihr kleines E igen- Dichter cmpfangen den Kuß der Muse,
Weinlager ein! Mit Recht darf siesagen,dalßder Wein in Denkerund Erfinder blitzen Feuerfunken

der Speise ebenso erforder. undgewõhnlicheSterblicheerheben sich
lich für das Mahl, wie Wein überihrenkleinenGartenzaunundschmet-

tern das singende, klingende Lied vom
deutschen Rhein in den tragenden Aether.

im Glase!
Acther

Dabei braucht es kein seltener Jahr-
R sang,kein Kennertropfen zusein. Ein so-

genannter kleiner Tisch- oder Landwein,
P einschlichterspritzigerMoseloderRot-

weinvon der Ahr gibt eineausgezeichnete
Suppe und ein nicht minder gutes Crême.

So ein eisgekühltes Weingelee ... wir alle haben es nicht
nur als Kinder mit Heißhunger die trockene Kehle sanft und

Dabei braucht es gar nicht unter allen Umständen ein Rhein-
wein zu sein. Zwar ist er abgeklârt, von hochedlem Charakter; er
blüht und duftet im Glase, als ob alle Ingredienzien Gottes eigen-
stem Schatzkästlein entnommen ... sonnendurchglühtes, auf-
leuchtendesRecbennals wer könnte dir in Buchstabenund
Worten gerecht werden!
Doch kennt ihr die Mosel ? Wie ein stilles, sanftes Mär-

chen aus verträumter Vergangenheit plät-
schert sie in launigen Windungen ihres
Weges. Wer kennt sie nicht, all die
Namen, die ihre Ufer und Hänge stim-
mungsheimelig offenbaren. Wer prostete
nicht schon mit „„Berncasteler Doktor"
„TrarbacherWürzgarten" nd ..Zeltinger

W Kirchenpfad"! Fürwahr,dieWeimkarteer

wohlgefallig herunterglitschen lassen!
Es gibt nicht nur ,süffige Weine sondern auch süffige
Speisen. Und das gute dabei ist, daß die Weine, die im

Glase nicht einmal als Sonderheit ansprechen, sich in der Speise
herlich süffig genießen!
Wer hätte nicht schon die in aromatischer Rotweinsauce

zartgekochte Ochsenzunge schier in eben dieser edlen Dickflūssig-
keit ertränkt um zu guterletzt durch einen tüchtigen Schlag Se etztdieLandkarle!
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Nach einem „Schloß Johannisberger", .„Hochheimer Do
Dechaney", „Scharlachberger Auslese", ..Niersteiner Rehbark
und „,Cauber Mūhlenstein ... ist weitere Steigerung unmölid

So ein frisches Moseltröpfchen gehört in eine grünblaue
hochschlanke Flasche Schlegelflaschenennt man sie.

Im grünlichen Kelch moussiert dann das mattgelbe Naß ein wenig.
Die Blume ist herbe, fruchtig. ohne doch die Würze zu ent:
behren. Moseltrank ist kühl und heiter. Er steigt nicht zu Kopfe,
kaum ins Blut und läßt die Beine unbeschwert. Harmlose Fröh-
lichkeit und kindliche Munterkeit sind seine Begleiterscheinungen.
Stoßt an: es lebe das stahlige, spritzige, edelsäure Prickel- Rotwein ... die Untergruppierungen nach obiger Devise
tröpfchen!

danach trinkt sich nichts mehr -nichts!
Ein kurzer Rückblick zusammenfassend: zu Fisch uaÀ
hellemFleisch: Weißwein, zu dunklem Fleisck

und ein Gläischen frappierten Sektes ...? zum Dessert? Freunde
revidiert euren Gaumen!

Und wenn das letzte Glas geschlürft dann greift nach dem
grünen Boxbeutel, der sich stämmig-rund und niedrig ohne
tiefe Verbeugung zu seinem handlichen Kelch hintrudelt. Vorsicht,
lieber Zecher, laß dich mahnen! Mit diesem Tropfen aus Feuer

Dann machen wir eine große Atempause und fügen sie inunser
Zeitungsprogramm merklich ein. Danach offerieren wir -- die-
weil dieGemütlichkeit im Herrenzimmersteigensoll - irgend

spaßt man nicht! Wer je elastischen ein Mixtum Compositum, nach vergriffenen Familien-Gehein.
& Schrittesden Würzburger Ratskellerbe- papierenmühsam enträtseltemEigenrezept. hergestell. Den
treten und ihn beischiefverzogenemVoll. - für den Winter

Waldmeister-
Punsch wie er duftig heiß in die Nase zieht

mondsgesicht verlassen der schweigt die Bowle vom Maitrank an, sommeraufwärts
Bejahung.Wie füllig, reif, to- Bowle-Rheinwein-Pfirsich-Bowle-

kayersüß und ölig es einem die emp- laßt noch dazu einen Pfropfen und
fangsbereiteKehleheruntergleitet! Fran- brecht derbehäbigen Sektłlasche
kenwein ist Verführungswein. Selbst für den Hals! Es muß prickeln, zwickeln,

den, der scine Bekömmlichkeitsgrenze kennt, ist er unberechenbar. schäumen und wispern, Schaumwein ver-
leiht hier erst die letzte Patina.Und der Nahe-, Saar-, Ru wer- und Pfälzer ? Ich
Trotz unzähliger Variationsmöglich-Asollte meinen, auch die habens nicht auf Sonderverlangen lockend,

rassig. pikant, glatt, sammetig und süfß ach, so edeltrauben- keiten: Wein als Wein, ohne
zuckersüß -- insich.Landgraf,bleibehart!Wisse:mitdem
ersten Glas entschwebst du in Dionysos selige Gefilde und hul- das edelste, reinste Gottesgeschenk und läßt sich in seinem Wesen
digst allen Göttern mit gelöster Zunge, mit dem zweiten schaust mit nichts vergleichen. Schenkt ihn bedachtsam, tropfenweise ein!
du auf die Grenze zwischen Gut und Böse, doch mit dem dritten Des deutschen Rheines Erdenblut leuchtet im Römer golden auf!
... Landgraf, bleibehart!

Zucker ohne alle sonstigen Zutaten, ist

Hebt ihn mit festem Griff: der Heimat als Gruß! Ở Freunde.
dieses Glas dem guten Geiste! Gedenket der Not der
deutschen Winzer, chret und wehret ihrer Hände mühe-

volle Arbeit, indem ihr sie außerwählt und den fremdlän-
dischen Erzeugnissen vorzieht. Deutsches Geld istbin schwieligerBru-

Doch hast du die Spürnase eines Jagdhundes, die Zunge cines
Feinschmeckers, denMagen einesFeinschmeckers, den Magen eines Zwerg Perkeo und das wolken-
lose Verstehen eines Bacchus
Kreuz, was sich dir anwohlgelagertem hochfirnem 93 er,97er,
17er, 20er, und 21er darbietet! Und setze getrost ein
Extrasternchen dazu, wenn gar „.feinste Trockenbeerenauslese
oder „„Edelbeerenauslese" letzte Wonne verheißen.

n zeichnemitfeinem dischen Erzeugnissann

derhand und gebe das t ägliche Brot! Diesverlangt
keinOpfer vonuns -- sindsichdochdieWeinkennerder
ganzen Welt darin einig, daß der deutsche Wein seines-

Klingt es nichtjämmerlichprofanundpoesielos,wennnun gleichen sucht - undnicht findet!
die Mahnung hinzugefügt wird: man vergesse aber nicht, Flasche
und Glas entsprechend zu kühlen. Wein
ist kein amerikanisches Eisgetränk und hat
mit dessen durststillenden Zwecken nichts
zu tun. Wein schlürft man um seiner selbst
willen! Je sorgfältiger tempe-
riert, je köstlicher entströmt
und lö st sich das Bukett. Zu
warmer Wein kann sich nichtentfalten, zu W
sehr gekūhlter bringt das feinste Aroma

Wißt Ihr, was man immer im trockenen Amerika gesagt
bekommt? ,Wir mõchten nur wieder wie früher unser Fäßchen
Mosel- oderRheinwein was andereswollen wir gar nicht!"
Freunde, die Ihr's haben könnt, sei es daheim beim Mahl oder im
Gaşthaus:trinkt einGläschen deutschen Weines, deut-
schen Frohsinns, deutscher Brüderschaft! Es
brauchtnichtgleicheineganzeFlasche zu sein - korkt siegut
zu fürs nãchste Mal. Und verlangt im Wirtshaus offenen Wein,
glasweise.

Die Einen mißbrauchen den Wein durch Uebermaß, die An-
deren meiden ihn von der falschen Voraussetzung ausgehend, er

umseineWirkung.ZungeundGaumen -Mo
und ein gut Teil eigeneErfahrung -
müssen da entscheiden. sei ihnen nicht bestimmt.
Welchen Wein, welche Weine geben wir unseren Gisten ?

Wir steigern voneinem Mosel, Badener oder Württemberger
über mittelschwer reifere die wir obiger Aufzählung

Nein, er gehört Jedem in rechtem Ma ße! Deut-
schem Boden entwachsen, gehört er dem ganzen Volke, gleich um
gleich!entnehmen bis hin zum bernsteingoldenen, öligen Pfälzer-,

Franken- oder Rheinwein gleichviel ob Rheingau, Rheinhessen
oder Mittelrhein.

Hebet den Römer: Ein volles Glas dem deut-
schen Wein. Der deutschen Heimat immerdar!
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Weinbilder
Von Josef Adolf Schmit-Kraemer

Die Rechnung vorzeigen! Und als die jungen Midchen alle
versammelt waren, und als die Hausknechte sich eingestellt hatten,
und Gästen, die übernachtet hatten, bereits die Schuhe wichsten,

n der Weinstube zu Ninive saßen einige sonder- da ließs sie von den Mädchen die Ziegel mit der Keilschrift auf-
bare Gestalen. Stocksteif und starr. Mit ge- nehmen und den zwei Säufern vorlegen. Die wunderten sich
wissen rhythmischen Bewegungen langten sie garnicht. Nur, dalß der eine in die beiden Hosentaschen griff
hin und wieder nach den vor ihnen auf kleinen und diese herauszog. Da fiel nichts heraus. Und auf einen Wink
Marmortischen mit sonderlichen, fremdartigen der Wirtin griffen die Hausknechte aus dem Nubierland zu, und

Alt-Assyrisches

Verzerrungen stehenden flachen, halbgerunde-
ten Metallschüsseln, bewegten diese ruckweise

aufwärts bis sie sich in gleicher Höhe mit dem Munde befanden,
und schütteten den Inhalt dieser Schüsseln dort hinein. Die meisten
der Männer hatten eckige, breite Vollbärte, wohlgedrechselt und
gedreht, und von tiefschwarzer Farbe. Sie hatten dabei sonderbare
enge Röcke an, auf den Leib zugeschnitten, die auch heutzutage
zum Teil oder wieder ganz der Mode entsprechen würden. Schr
heiß war es, obwohl jetzt am Abend ein kühles Lüftchen hätte
wehen dürfen. Doch leider war dem nicht so und für die ein-
gesessenen Assyrer bildete diese Hitze ein Grund mehr. nach den

dann ward vollzogen, was geschrieben steht:
Im schwarzen Walfisch zu Askalon,
Da schlug die Uhr halb Vier,
Da warfen die Hausknecht' aus Nubierland
Die Fremden vor die Tür.

Griechisches
.„Hast du den Wein gekocht?" fragte Sokrates, als er zu seiner

in diesem Falle nicht besseren Ehehälfte zurückkehrte Wae.
gekocht, alter Saufaus? Glaubst du, ich hätte nichts anderes zuflachen Schüsseln zu langen, aus denen ein Duft stieg, der ihre 8otun gehabt, als dir einige Liter Wein zu kochen? Jetzt, wo dưNasen ganz berückend kitzelte. Ein Duft nach Harz und anderen

schönen Sachen und nebenbei nach Wein. Ja, Wein. Denn es war
eine Weinkneipe des alten Assyriens und die Frau, die geschäftig
auf und ab trippelte und die so oft leeren Schūsselchen aus einem
gewaltigen Spitzkrug auffüllte, war die Inhaberin dieser Wein-
laube. Die hinter den Gästen stehenden jungen Mädchen aber,

gerade vom Frühschoppen kommst? Kämst mir zurecht. Ich hatte
mit der Wäsche genug zu tun." „Das Weib ist besoffen", knurrte
der Gelehrte in seinen roten Bart, .,beim Zleus, sie ist besoffen'".
Doch da er dachte, dafß es besser sei, seine Eheallerliebste
solches nicht hören zu lassen, fuhr er fort: ,,Wäre mir ja nur zu
tun gewesen, meine Liebe, den Gästen, Kriton, Platon, Alkibiades

die mit großen Pfaufederbüscheln diesen Kühlung zufächelten, undden anderen, die mich nachher besuchenkommen, einen gutenwaren die Heben dieses Paradieses, in dem der Weingenuß und den anderen, die mich nachher besuchen kommen, einen guten

übrigens streng geordnet war. Und über allen nickten die den Dingen dieser Welt in die Augen sehen. Deshalb wünschteübrigens streng geordnet war. Und über allen nickten die ropten gegipsten Weines hinzustellen, damit sie philosophischer
Ranken des Weinstockes, und rundum sangen fremdartige, bunte ich daß du den Wein kochen solltest."
Vögel.

Xantippes Gesicht war bei den letzten Worten des PhilosophenDraufßen im Freien vergnügten die Söhne jener Männer, die nach
des Tages Last und Mühe einen kühlen Trunk sich vergönnten,
sich mit Pfeil und Bogen, weil jeder Assyrer, der etwas auf sich
hielt, auch dafür Sorge trug, ctwas für die Jugendpflege zu tun.
Und wenn dann draußen lautes Geschrei einen besonders guten
Schufß oder einen besonders hohen Sprung verkündete, dann nick-
ten sie drinnen tief, strichen automatisch ihre wallenden Bärte, den gegipsten Wein zu kochen, damit sie den Gästen ihres Man-
und hoben die flachen Schüsseln und tranken einen Schluck, weils nes einen würdigen Trunk hinstellen könne.
eben wieder cinen Grund zum Trinken gab, bis der ,Wisperwind
säuselte und jeglicher zum Empfang seiner Gardinenpredigt nach
Hause wandelte. Nur zwei nicht. Die tranken weiter von dem ge-
harzten Wein, und weil das Zeug scharf war, drum schmeckte es bist, ihnen etwas ordentliches hinzustellen. Ja, ja, so ist das
ihren ausgepichten Kehler

freundlicher geworden. „„EI, das wäre, Alter. Warum hast. du
das nicht gleich gesagt? Wenn ich gewu.ßt hätte, daß du Gäste
erwartest, ei, das ist etwasanderes,da will ich doch gleich..."

Nur noch ein Murmeln vernahm Sokrates und eilfertig sprang
sein Weib, die Hände an der Schürze trocknend, davon ins Haus,

Der aber brummte vergnügt in den Bart: ,Das wußte ich, daß
du, wenn es mal Abwechslung und Unterhaltung gibt, sofort dabei

Leben, und geht es nicht anders, dann geht es eben so. Xantipp-
chen, Xantippchen."

So wurde es später und später. Die Wirtin traute den unge-
schlachten Gesellen nicht und sah unruhig nach den Ziegeln, auf im Hause Verschwundenen her.
denen sie mit Keilschrift deren Zeche verzeichnet hatte. Und die
jungen Mãdchen fächelten schon lange nicht mehr frische Luft.
Sie ware nschlafen gegangen. Die zwei aber saßen. Der Mor-
gen graute und das Leben ringsum erwachte neuerdings und sie die augenblicklich herrschte, und darüber kritisiert, daß die
salßen noch. Der Wirtin übernächtiges Gesicht lugte bang zwi-
schen den Weinranken hindurch. Wenn jetzt ein Diener des
hohen Rates kam und sah, dalß sie über die Polizeistunde offen-

Lächelnd drohte er mit dem erhobenen Zeigefinger hinter der

Einige Stunden später saßen die jungen und alten Philosophen
beim Wein. Da wurde gesprochen über die Parteiwirtschaft,

Kolonien nichts taugten, im übrigen die sozialen Verhältnisse
eine gründliche Besserung erfahren müßten. Bis einer einen Skat
vorschlug. Dabei fandendann drei Mann ihre Beschäftigung. Die
anderen kiebitzten und tranken, was übrigens die Spieler auch
nicht vergaßen. Xantippchen jedoch unterhielt sich mit Platon

gehalten hatte diesen zwei durstigen Gesellen zuliebe, dann mochte
es ihr schlecht ergehen. Was tun ?
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und schenkte ihm ein, so oft, daß Platon das heulende Elend Er ließ sich jedoch nichts merken und wandte sich seinen Be.
überfiel, er sich seiner leeren Tasche erinnerte und sagte: drängern zu:

„Großmutter, kannst du mir 'nen Taler pumpen ?" „.Wenn ich die Herren einladen darf."
Sie eilte empört davon. Und als sie sah, das die anderen von Sie vermochten nicht zu widerstchen und dachten ihn noch

dem reichlich gegipstenund scharf gekochtenWein stark ange- frih genugabzumurksen,wenmsie auch voher cinen Labetrunk
säuselt waren, telephonierte sie der Weinoberaufsichtsbehörde. mit ihm zu sich genommen häten. Bald genug rückte eine edle
Hierauf kam der Weinoberaufsichtsrat mit einigenWachleuten Tafelrunde zusammen,dor Cäsar eine kleine Ansprache hielt, die
und verhaftete Sokrateswegen Säuferwahnsin und Verleitung darin gipfelte, das erseinenFeinden einen Sprößling desedelsten
der Jugend zum Trinken. Ein Verbrochen, das damals hart be- Rieslingsgevächsesversprach, das auf den' Bergen des Rhein-
straft wurde. Kam auch so. Die Strafe lautete, weil ihm nun gauesgedieh. Dafürmöchten sie ihn in Ruhelassen. Alle nick-
einmal ein guter Trunk das liebste von allem gewesen,auf das ten. Und als der freudestrahlende Win, ein Mann mit einem
Leeren des Schierlingsbechers. Den trank er aus, wobei er schwarzen, glatten Knebelbart., einen neuen Ziegenbockschlauch
einen freudigen Blick zum Zeus hinauf warf. das er ihn auf köstlich gepichten Allobrogers brachte, und die eleganten Kri-

stallgläserdamit fallte, da ging cin frohesRaunen durch die Ver.
sammlung. Alle stielßenan und tranken und Blutvergießen wurde
so glücklich vermieden. Die Gallier hatten erkannt, daß der Rö-

diese ideale Weise von der Zanktippe erlöse.

Gallisches
fmer bis dahin noch die Freude des Lebens in besserer Konzentra-

Es waren von der Kutur frühzeitig beleckte Leute, die Gal-
lier und die Phokäer brachten ihnen erst das Verständnis für den
Rebenbau bei.

tion zu schätzen wußte als sie, und sie fügten sich seiner höheren
Weisheit, die nun einmal bezüglich des Weingenusses erheblich
geschulter war, als die ihre. Schlieslich stimmten alle in vor-

Cäsar, der sich so manchmal in Galliens Weinbaugebietenerickter Stunde.während der grofße Cäsar den Takt schlug, den
herumtrieb, interessierte sich auch für die allobrogische Kebe. schönen Kantus an:
Sie lieferte schwarze Beeren und einen guten Wein. Hinter
diesem im Becher vergaß der Römer manchmal gern die
Regierungssorgen. Dafür dichtete er dann und wenn diese Ge-
dichte auch nicht immer schön waren, so waren sie dafür umso
gefühlvoller. So saß er einmal in einer Weinkneipe eines gal- Germanisches
lischen Gebietsteiles und trank einen „.Halben" Burgunder nach
dem anderen. Glücklicherweise hatte der Vorbesitzer diesen
Wein nicht gegipst. Doch dafür war er in einem gut mit Pech
innen ausgepichten Ziegenbockfelle untergebracht gewesen. Ein
solches Fell trank Cäsar leer. Darauf verlangte er cin zweites, die Rede war, sofort das schöne, Liedchen:
denn er hatte noch Durst und zudem war das Gedicht, das er in
Arbeit hatte, noch nicht fertig. Um es fertigzustellen, hatte er
Stimmung nötig. genau wie jeder andere (moderne) Dichter auch,
und diese Stimmung fand er nur in einem Wein aus gutgepichtem
Ziegenfell.

Wir sitzen so fröhlich zusammen
Und haben einander so lieb....

Hinsichtlich des Längen- und Breitegrades hatte man Ger-
manien seinerzeit nicht sonderlich günstig untergebracht. Es war
wüst und rauh und weiter nichts. Im übrigen tönte durch die
ganze damalige zivilisierte Welt, sobald von Germaniens Söhnen

Die alten Deutschen wohnen
An beiden Ufern des Rheins.
Sie liegen auf Bärenfellen,
Und trinken immer noch eins.

So verrufen waren die Germanen, und da sie Met trankenSo sah er die Gefahr nicht, die ihm in einem solchen, damals
nachseinerAnsichtbarbarischen,vonFeinden dichtbevölkerten und derlei Sachen, die als barbarischeGetränke weithin ver-
Lande drohen mufßte. Ringsum wimmelte es von Galliem, die
mit Staunensahen,wie dicser Romer saufenkonnte. Der konnte Denn die Römer schvärmten mchr für Terpentinwein und die
es fast besser als sie, die es doch den alten' Deutschen an den Gallier zogen geräucherten Wein ganz entschieden vor. Da gab
Ufern des Rheins gleichzutun vermochten. Ja, beinahe konnten
sie denen es gleichtun, denn sie waren noch nicht so kultiviert, Bemerkungen über die Unfruchtbarkeit des deutschen Erdbodens
wie einige Zeit darauf und Paris noch nicht der Mittelpunkt eines und der deshalb nicht sehr dafür stimmte, dort Weinbau cinzu-
Reiches, sondern sie hatten wichtigeres zu tun, nämlich diesem führen. Zum Glück kam der Kaiser Probus dazwischen. Als
frechenRömer auf den Pelz zu rücken, der da soseelenvergnügt der eimal des Kaisers Julian schimpfliche Verse über das deli-
sich dem Genulß ihres Weines hingab und dichtete.

schrieen waren, wollte man auch nicht viel von ihnen wissen.

es einen gewissen Tacitus, der sich nicht genug tun konnte an

kate germanische Bier las, so da hicßen:

Wer konnte wissen, ob er auch bezahlte?
Bei diesen fremden Kerls wa, alles möglich.
Deshalb und darum, weil sie nun cinmal kriegerisch veranlagt

.Was? bist du Wein? wo kommst du her?
Dich kenn ich nicht, beim Wein ich schwer)
Der Wein schmeckt wie, der Götter Trank
Du schmäckst nach eines Bockes Gestank.
Die Teutschen, so der Trauben entpehrn
Dich han gesotten aus Gersten Eern **)
Ein Gerstenbrüh du heißsen magst,
Nicht Rebensafft, dann du auch plagst,
Den Leib mit unlustigen Krachen,
Nicht wie der Wein fröhliche Leut kannst machen'"

waren, veranlalten sie die Musikkapelle, einen flotten Marsch
zu spielen und marschierten taktfest auf den edlen Römer zu.
Bis sie nahe genug waren:
Ha, hamm, hammer dich emol, emol, emol,
An dei'mverrisseneKamisol,
Du schlechter Kerl, Du schlechter Kerl!
Und über dem kühnen Römer schwebten die Keulen und Speere

der Gallier, und bedräueten ihn. Diesem gefiel das garnicht. schwöre. *" Achren.
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ärgerlich ausrief: ,„Am Rhein, am Rhein, da wachsen unsre drinnen fand er Gesinnungs- und Trinkgenossen, und zu jeglichem
Reben!", sich auf die Bahn setzte und dort schleunigst die ersten Schabernack war die fidele Gesellschaft in der Regel aufgelegt.
Rebstöcke anpflanzte, die denn auch wuchsen und gediehen und

denen baldigst einige echte und rechte Straußwirtschatten tolg- läufigen Hof, der in seinem Hintergrund Stallungen und andere
ten. Diese waren aber nicht cingerichtet wie dies heutzutage üb-
lich zu sein pflegt. Sie befanden sich im grünen Hain. Einige Ca
dicke Stämme waren umgcschlagen und dienten als Bänke. Auf Goldgrube, die zwar keinen zarten Duft ausströmte, jedoch breit
einem Baumstumpf lag cin Fäßlein von etwa 1000 Liter Gehalt. und hoch war. Da es Sommer war, so waren unweit von be-
Wirklich ein Faslein? Ja, denn kurz zuvor hatlen die Gallier
die Fässer erfunden und von dort war die Kunst herübergerutscht
zu den Germanen; auch waren Fässer. durch Probus eingeführt einer, dessen Antlitz verrict, wie wenig er einem guten Tropfen
worden. Das Fäßchen wurde angestochen durch Probus. der abhold war, vereinzelt saßen auch Neulinge dazwischen, im all-
selbst die erste Wirtschaft dieser Art eröffnete und sich im gemeinen waren es weingrüne" Gesellen. Meint da einer:
blauen Schurz und mit dem Hammer an der Seite ganz gut aus-
nahm. Dazu der Kinnbart, das frische, rote Gesicht und die ins richtet? Rundum im Städtchen und darüber hinaus lachte alles."
bläuliche schimmernde Nase, so stellte er einen Prachtkerl eines
rheinischen Wirtes dar, wie er kaum in der Neuzeit bis jetzt über
troffen wurde. Er redete die Erschienenen, indem er sein Käpp-
lein zog, folgendermaßsen an: „,Meine Herrschaften. Das ist ein nicht einmal über die Heldentaten seines Faktotums genügend
Faß. Tch habe esangeschlagen. Und nun nehme ich die erste unterrichtet ist. Ein Bürgermeister soll alles wissen, um so be-
Probe." Er hielt sein Schoppenglas unter den Kranen, aus dem dauerlicher, wenn er gar nichts weißs."
die goldene Flüssigkeit lief. Dann probierte er, denner hatte
seinen Namen nicht von nichts. Mit dem ganzen Gesicht lachte
er und sagte dann: ..Ei, ei, der 80er ist bald grad so gut, wie do
letschte Ellefer, wahrhaftig." Hierauf schenkte er jedem Gast schlossen, wennmanbeim Ambros auch nicht allzuviel davon zu
seinen Schoppen ein. Es wurde dann ganz gemütlich und fidel,
denn dem ersten Schoppen folgten die weiteren. Leider kam ein
Mißton in die Fröhlichkeit dadurch, dalß die ersten Kellerratten terdes Wirtes zu. rufe doch bitte den Ambros mal herein. Der
erschienen, um die Zapfgebühr zu erheben. Aber das verging
wieder und dann crschallten durch den grünen Hain die üblichen
Lieder, bei denen die Germanen so gern froh waren, wie z. B.

Kam man zum Tor hincin, dann gelangte man auf den weit-

Nebengebäude aufwies. Rechter Hand befand sich des Winzers

sagter Grube die Tische und Bänke aufgestellt, auf denen män-
niglich beim kühlen Trunk sich breitmachte. Da und dort saß

Sag', Bürgermeister, was hat der Ambros denn wieder ange-

„Wieso Doktor? Was soll das wieder sein?"
.Nichts anderes, als daß es traurig ist, wenn ein Bürgermeister

.„Mensch, heraus mit der Sprache, oder..."
,Gemach, wir sind der Zivilisation und der Kultur ange-

bemerken die Ehre hat. Mit Gläsern werfen, gilt nicht. Lasse
dir den Kerl doch rufen, dann wirst du es gewahr. Mir scheint,
draußen höre ich ihn." „„Kätchen !" rief er der jugendlichen Toch-

Bürgermeister wünscht ihn zu sprechen."
Gleich darauf ertönte der silberhelle Ruf: „Ambros, Ambros,

m tiefen Keller sitz ich hier" und „So leb' denn wohl du ihr sollt einmal zum Herrn Bürgermeister kommen!"
stilles Dach und ,Ist das Herz so tränenschwer" und andere.
Das war eine lustige Zeit, als die erste Straußwirtschaft am
Rheine eröffnet wurde. Der Schoppen war dabeisechrpreiswert,
wejl's halt eine der ersten Ernten war. Glücklicherweise hate
Probus auch kein Terpentin da gehabt, auch keinen Kochkessel.
dergrolß genug war. So mußte der Wein naturein getrunken wer-
den, wie er gewachsen war. Probus war auch sonst ein prächtiger
Kerl. Er half dem Weinbau am Rhein auf die Beine. Schade.

„.Zu Befechl, mei' Herzche" erwiderte eine mächtige Baß-
stimme uņd mit schwerem Schritt kam eine wunderliche Gestalt
querüber die Straße. Ein mächtiger struppiger Schnauzbart, auS
dem sich trotzverschiedentlichem,nicht übermäßig oft vorgenom:
menem Putzen und Streichen die Dinerreste der letzten acht Tage
nichtganz hatten entfernen lasseň, zierte ein gutmütiges, breites
Gesicht, dessen Nase einer Gurke so ähnlich wie ein Ëi dem an-
deren war, in allen Regenbogenfarben mit dem vorherrschenden

daß seine Legionāre ihn, weil er durchaus, nachdem er einmal Tone violett schimmerte und darüber zwei versteckt liegende,
den Wein .ohne" getrunken. keinen Terpentin mehr daran tun kleine schwimmende Aeuglein, überschattet von starken, bor-

stigen grauen Augenbrauen, das war der Eindruck, den der intelli.wollte, kläglich umbrachten., indem sie ihn in einem großen Fas,
gefallt mit Rotwein, ertrānkten. Dann wurden des letztenGlases gentere Körperteil des Manes machte. Das Haupt aber wurde
Scherben in sein Grab geworfen. von einer mächtigen breiten Dienst- und Sturmmützc mit ge-

waltigem, das Gesicht beschattendem Schirm gekrönt, während
die Ohren vorhanden zu sein schienen, dieser umfangreichen Be-
schirmung links und rechts so viel Halt zu gewähren, daß. diese
dem Träger nicht bis zu den Schultern herunterrutschte, was

Großväterliches
Das war eine behäbige Zeit, als der Großvater die Grofßs- sonst leicht möglich gewesen wäre, denn die Mütze war oben er-

mutter nahm. Ruhig und gemütlich lebte man seine Tage dahin,. heblich breiter als unten und jedenfalls, trotz der anschnlichen
friedlich wickelten sich Handel und Wandel ab. Telephon, Eisen- Größe des Ambros'schen Hauptes, diesem erheblich bezüglich
bahn, Elektrizität und andere Plagen der Menschheit waren zum der quadratischen Ausmessungen überlegen. Der Oberkörper des

sonderbaren Menschen war in einen einmal ursprünglich blau
gen hieß es: Eile mit Weile! Kein Wunder, wenn der Großvater gewesenen Rock, der in seinen besseren Zeiten einmal eine Uni-
noch Zeit genug hatte, sich nach des Tages Last und Mühen sein form dargestellt haben mochte, gewickelt, kreuzweise darüber

zogen sich zwei Bandeliere, an deren einem ein Sarrals" be-
Gassen, wenn der Abend kam und schließlich da oder dort unter festigt war, während an dem anderen ein kleiner Sack hing. in
dem spitzbogigen Eingang einer Weinkneipe zu verschwinden. Da welchem Ambros eine Schnupftabakdose aufbewahrte. Die kur-

Teil und in der jetzigen Verbreitung unbekannt, und in allen Din-

Schöpplein zu gönnen, auf und nieder zu wandeln durch die stillen

Weingut Bísmart-£lational-Dentmal-Derein + Qualitäts-Weinbau
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Gegründet 1869 Auf vielen Ausstellungen prämiiert

Noch manches Jahrlein flofß dahin und manches Stündleinzen Beinchen waren mit großkarierten, grauen Hosen bekleidet,
während an den Füßen kreuzfidel ein paar Holzschuhe sich breit opferten die „„Alten" ihrem Schoppenglas in ihrer gemütlichen
machten. Das war die dem Bürgermeister zur Verfügung stehende Weise, wobei harmloser Frohsinn in ausgedehntestem Maße zur
Polizeigewalt des Städtchens. Geltung kam, ganz im Sinne jener alten Weintrinker, einer Ge-
Ambros klapperte durch den Eingang und präsentierte sich neration, die heutzutage fast ausgestorben ist.
tdenWorten: .Gute Dag.meineHerrn wunsee lbien Jetziges

ruht zu hawe heit mittag." Dann machte er einen verunglückten
Versuch, Haltung anzunehmen und krächzte: ,„,Gehorrschamst zur
Stelle, Herr Borjemäāschter!" Ein heller, luftiger Raum, die Wände verziert mit Gemälden,

bei denen stofflich die Weintraube, ihr Wachstum und ihre Um-
..Was haben Sie heute mittag erledigt ?"
..Ei, ich hab ausgeschellt."
Der Doktor mischte sich herein: ,Schellen Sie das, was sie

wandlung in den Wein vorherrscht, Holzgetäfel, ein glattes, sau-
beres Büfett, blanke Tische und Stühle mit geschweiften Beinen.
Alles blinkt und blitzt in einer Weinstube unserer Zeit. Hinter
den Gläschen, so gut wie auch dem Schoppen, sammeln sich die
Weintrinker, die man auf gut Deutsch Konsumenten nennt, und

bekannt gemacht haben, auch hier einmal aus."
..Ich weiß es auch so". erklärte der Bürgermeister. „Es ist die

hin und her fliegen die Wortspiele und Witze, mancher Schwank
wird erzählt und manche Wette ausgetragen, und so vergnügt und
unterhält man sich in den Weinstuben der Jetztzeit, die eine an-
dere Art haben wie die früheren und sich doch mit Erfolg be-

Einberufung zu der Bürgerversammlung für morgen abend,"
Alles lacht.
Ambrosus stellt sich in Positur, schellte mit der großen Schelle.

die er unter dem Arm getragen hatte, und begann: Kund und mühen, das Gute ciner vergangenen Zeit zu erhalten.
wissen wird getan, daß der .Rote Löwe" morgen abend einc
Bürgerversammlung abhält, zu der jedereiner kommen darf, an-
dernfalls eine Geldstrafe von drei Gulden verhängt wird."

Es ist überall dassclbe und doch etwas anderes. Daß in Süd-
deutschland und in den Rheingebieten der Rheinwein im Ver-

..Klar und deutlich, nicht wahr, Herr Bürgermeister ?" lachte brauch vorherrscht, ist genau so selbstverständlich wie die Tat-
sache, dalß man an der Mosel den dort gewachsenen Wein zu

Ambros mit seiner Bekanntmachung fertig war. Sie wußten cs trinken pflegt. Auch im .„hilligen" Köln ibt man dem Mosel
ja, was der wieder für einen Unsinn ausgeschellt hatte und ver- den Vorzug und läßt ihn sich vorzüglich schmecken. Wenn man
standen ihn auch so, aber der Bürgermeister hatte es noch nicht die alten, gut erhaltenen Herrn sieht, die dem Gott Bacchus in

allen Ehren und mit Maß und Ziel ihren Tribut zollen, da sieht
man auch, daß der Weingenuß den Geist und Körper erhält, daß

der Doktor, und in der Runde brachen sie alle nur so los, als

gewußt, der war am Nachmittag auf der Jagd gewesen.

Wihrend nun Ambrosseinen „Sarg", eineSchnupftabakdose r einBedürfnis für sie ist., cine Labsal, wie es kein zweites gibt,
von ansehnlichem Umfange, auspackte, und mit der größten Um- er
stāndlichkeit seiner Nase eine frische Ladung zuführte, wobei
er einen sehnsüchtigen Blick nach den vollen Schoppengläsern
auf dem Tisch warf, legte der Bürgermeister zu einer Štraforedigt
los. Doch der Arzt stielß ihn an: Natzt nichts, Alter, der Am-
bros ist wie gewõhnlich schwer geladen, und da hat es gar keinen
Zweck, daß du ihm eine Rede hältst. Das kannst du morgen be-
sorgen, wenn er nūchtern ist."

und für das ein Ersatz kaum möglich ist. Das ist für sie eine
Erholung., zur Dämmerstunde in der Weinstube zu sitzen und sich
im Kreise Gleichgesinnter über dieses und jenes zu unterhalten, in
leichtflūssigen Gesprāchen die Sorgen und Plagen des Alltages
einmal für kurze Zeit zu vergessen und sich frischen Mut nd
Eifer im Weine zu holen, für das, was noch kommen soll. Und
im Geiste immer wieder erneuern, was Math. Claudius schon

A
1755 geschrieben:

So blieb es denn dabei. Ambros erhielt noch einen Schoppen,
worauf er sich ,.drückte", denn er hatte diese Nacht noch einmal
DienstalsNachtwichter,undsolangede e dachte
saßen, mulßte er doch anstandshalber wach bleiben. Da gedachte
er bis zehn Uhr noch etwas zu schlafen. Ein Idyll aus Großvaters
Zeiten.

Bekränzt mit Laub den lieben, vollen Becher,
Und trinkt ihn fröhlich leer.
In ganz Europia, ihr Herren Zecher,
Ist solch ein Wein nicht mchr!

Weingut Bismard-lational-Denfmal-Derein + Qualitäts-Weinbau
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Gedanken beim Glase
Von Paul Maßfeller

ch bin nicht mehr neidisch auf Leute, die zur erinnere ich mich vor allem der Prachtbauten von Würzburg und
Erholung in die feinen Kurorte fahren. Kur- vernehme dazwischen des anstofßenden Glases geselligen Wohl-
orte sind hübsch, gewiß. Es gibt dort ent- klang. Und ein freundlicher behäbiger Wirt mit roten Backen und
zückende Frauen und, seien wir ehrlich, auch feistem Bäuchlein schmunzelt mir zu, schnalzt mit der Zunge und
reizende Männer zu sehen. Aber auf demWege
zum Kurbrunnen oder gar beim Schlürfen des das herbe Gold des Trankes seinen duftenden Glücksstrom ins
oft nicht angenehm schmeckenden Wassers freudgefüllte Glas.

sagt: „Ja, ja, das ist ein feines Weinchen". Und wieder senkt

kommt wohl niemanden ein erhebender Gedanke. Das ist nicht ver-
wunderlich. Man leidet oder ist vielleicht gerade im Begriffe der
Genesung. Meistens hat man noch einen halben Knacks zu ver-
winden. Und Wasser ist, obwohl es heilt, gar kein poetischen
Stoff, es seidenn in übervorstellbarerBemessung:alsStrom, Ka.
tarakt, als Meer, viclleicht, noch als still versonnenerBergse. far

*
Weintrinken gestattet der Phantasie den schnellsten Flug durch

Zeit und Raum. Da steht geöffnet eine schlanke Flasche ohne

romantisch Veranlagte wohl auch in Form eines melodisch plät-
schernden alen Dorfbrunnens (in der Nacht), also demGeräusche
nach, nie aber als Sache. die demGeschmacksinn etwas bieten

prahlendes Schild, mit schlichter Halsschleife, einladend. aber
hicht.kokett. Der Wein ist von etwasdichterer Farbenfülle, ein
Goldakkord,AbglanzdesNibelungengoldes. Rheinhessen
ist seine Heimat. Hier ist die Rheinlandschaft noch ein Largo und
icleKirchtärnmespiegelnsich imbreiten Strom:Worms, König

Gunters,desBurgunderherrschers,Residenz.Einst, inseinerälte
könnte. Und gar als Getränk fürGesunde - Wasser,das die stenVergangenhcin,TummelplatzderWaffenspiclestolzerRecken,
Mühlentreibtund die Körperwāscht?Nein,Wasser ist - Ausgangspunktder JagdzigeinwildreicheEichenforsten,Stäte
Essig für den Fcinschmecker!

Damit soll beileibe nichts gegen die Kurorte gesagt sein. Doch
wie wāre es, wenn man einmal an einem Weinort in
die Kur ginge ? Der Wein ist doch ein ganz anderer Saft,
als das schönste Heilwässerlein. Wein, der ästhetische Genuß,
der keine ideenlose Schlucker will, sondern nur Kenner mit seiner
Wohltat begnadet. Wein, der die Gedanken anregt und, wenn wir
mit ihm bei Tische sitzen und ihn andächtig kosten und wahrhaft
geniefßen,uns, obwohl wir weit von seiner Wiege weilen, das Land
vor's geistige Auge treten läßt, in dem er wuchs und wurde, wo
der Kufs der Sonne die Rebe schmeichelte und der Traube Blub
quellend aus der Kelter troff. Wenn uns der Wein schon in
unserer Klause solche netten Visionen eingibt, wie wird er sich
erst trinken am Orte seines Ursprungs?

*
Ich fülle bedächtig mein Glas, wobei sich der bauchige Bocks-

beutel glucksend cingiefßend vor dem stämmigen Römer verneigt.
Ein eigener Duft strömt mir entgegen. Wie ich's gelernt von den

DIE LIEBFRAUENK1RCHE3UUOROS

alten, genießerischen Weinkämpen, fühle ich mich, erst sparsam von Siegfrieds Tod. Alte Reichstadt, damals heller Glanz des
nippend,in die Seeledieses Weines hinein und, nach einem zeit- mittelalterlichenDeutschland. DasandereWorms: fleißigeMittel.
lichen Gedankenstrich, lasse ich den ersten Schluck folgen. stadt, Industrie - aber mit einem herrlichen romanischen Dom und

der berühmtenLiebfrauenkirche, die ihre wein-umdgottseligeAnmut
in Reben birgt. Rheinhessen, das Land des Spielmannes Volker
yon Alzey, der Wonnegau mit den ruhmreichen Weinorten Oppen-
heim und Nierstein. Wenn der Winzer hier die Krume harkt
trifft der Stahl seines Geräts älteste Erde, in der Schicht über
Schicht, Jahrhunderte versunken liegen, verwehte Siedelungen, von
denen nur Brandschutt blieb, verlorene Kostbarkeiten und alte
Gräber und wieder Erde über dem vergessenen Leben. Auf
solchem Boden wachsen die stolzen Weinrecken heran, von
gleicher Urkraft, wie in all den köstlichen Jahren, deren Erinne-
rung längst in Chroniken versponnen liegt. Wein, der seine Stārke
und den Hauch des Edlen und Geheimnisvollen aus jenem Unter-
grund gesogen hat, in dem Gestein sich findet, das den Abdruck
subtropischer Pflanzen und Teile von versteinerten Bäumen aus
prähistorischer Epoche birgt.WWelchengewaltigen Zeitraum trinke
ich da geistig mit jedem Schluck!

DAS woRZ BURGERRAT HAUS,80RGERSAAL

Frankenwein kost den aufnahmebereiten Gaumen. Ich denke
n Würzburg, die traditionstolze Mainstadt, ich seheden heiteren
chwung seines Barocks, jenes Stiles, zu dessen Einfühlung dieser
Wein die rechte Muße gibt. Wenn von Barock die Rede ist, dann

Schicksalserde ist das Weinland. Da ist ein Schloß im Reb-
gebirg: das alte Hambach, das uns an die Kämpfe des .Jungen
Deutschland" und den Sturm aufs Hambacher Schloß" erinnert,
demdie entrollte schwarze Wingerfahne yoranflatterte. Da ragen
Ruinen in die weichen Lüfte, nahe gegrūßt von Kastanienhainen:
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In Mainz, dem Goldenen, spielen des Rheines Wasser lebhafte
mit der Schiffe Bord. Jeder Dampfer wird da zur Lustyacht:

nein, sie tanzte über die graue Vergangenheit hinweg und unten, denn hier beginnt die erste Strophe der Ballade Rheingau
am Fuße dieses Klosterberges, winden sich die engen Gassen des Hier gibt der Wein der Lustigkeit der Leute cine besondere
fröhlichen Dürkheim. Da sind die gemütlichen Schenken, in denen Würze. Schon ihre Sprache ist weinsclig. „.E Wei'che wie Eel",
dic weingrünen Alten sitzen. Ins weite Land wellt das Rebenmeer. sagen sie. Da taucht ein Bild aus feuchtem Stromesgrund auf:;

der smaragdene Rhein, die steilen Rebenhänge, die sich an die
Taunusberge lehnen, jenen Bergen, deren Fuß der Strom kühlt,
indem er seine Wallen mit Schaumeskränzchen ständig an ihr
Gestade rollt. Blendend weifße Schiffe durchpflügen scine Flut,
heiß kocht der Sonnenatem die Trauben und über dem Ganzen
wölbt sich die saltblaue,unendliche Kuppel des hochsommerlichen
Horizontes. Dann folgen in der Ballade Vers auf Vers mit
Burgen, Sängern, Klöstern, Mönchen, idyllischen Inscln und
schuppenglänzenden Nixen. Dort, an der Balustrade der alten
Burg könnte es gewesen sein, von wo der greise König scinen

die cinst so wohlhabende Abtei Limburg, von barbarischer Kriegers-
hand in Schutt und Asche gelegt. Aber die Zeit schritt nicht nur,

rAHAM8ACHERSCHLOSSCDEI NEUSTADT A.D.H

Hier ist der Wein in seinem Paradies. Mystische Namen deuten
seine Herkunft, starker Duft umwirbt des Zechers Begier. Der
Wein ist wie eine urwüchsige Rebenmaid, die sich ihres Werbens
nicht zu schämen braucht; denn Liebe ist ihre Stärke und keine
unfruchtbare Leidenschaft. Der Reben Gespielen sind bier die
sonst bei uns so seltenen südlichen Kinder: Mandeln, Maulbeeren
und Feigen. Und des Obstes Ueppigkeit prahlt mit den prallsten
Kündungen und Farben, strotzend vor Saft und Süße. Wucht hat
dieser Pfälzer Wein, Falle gibt uns jederSchluck.

Aber was perlt da flisternd im Glase, grünlich ist sein Schim-
mer, lockend sein Duft, herb seineSchönheit? Moselwein ist
sein Name und Trier ist ein Klang, der vielen im Ohre hallt.
Trotzige Quader türmen sich da auf, das Schwarze T'or römischer
Zwingherren über herkulischen Germancn. Stimmte der uralte
Wein sie versöhnlicher? Sie zerbrachen eines Tages spielend das
gelockerte Joch, aber sie zerstörten nicht, was da Jahrhunderten
getrotzt und unsere Gegenwart schürft in der Erde noch immer
nach verlorenen Schätzen. Fröhliches Volk tummelt sich hier,

A

DOMPARTIE MAINZ RHEINANSICHT

heitere Menschen von guter Art. Greise, die der Jugend noch Becher in die Fluten versenkte, wo er ihn winken, trinken und
sinken sah. Ueberallher wehen die Klänge von Liedern, die kein
Ende nehmen werden, so lange diese grünen Wellen wogen und
der Wein die Zecher erquickt. Gläser erklingen dazwischen und
indem wir schauen, blättern wir gleichsam, vom Dampfer aus die
vorübergleitende Herrlichkeit in uns aufnchmend, in einer Wein-
karte mit wahrhaft aristokratischen Namen. Hier finden die Ge-
nießer des Weines Hochgewächs. Wir gleiten weiter durchmo-
numentale Weite, die Fille des Anblicks überwältigt schier das
Auge, die Grölße der Landschaft dehnt die Brust. Auf einmal
stellen sich riesige Felsen dem Strom jäh in den Weg und ver
engen ihn dort, wo der Rhein bei Bingen sich nach Norden
winkelt und gleich rechts aus den Schenken von Aßmannshausen
schallt lustiges Singen und in der Nahe weht das Goldhaar der
Loreley im Winde. Groß, wie das Bild der Land schaft, ist der
Wein, der diesem Boden entquillt. Sein Goldglanz lockt das
Auge, seine duftstarke Blume ist ein Fest für den Ricchsinn des
Zechers und trinken wir ihn, diesen Rheingauer Wein, so spūren
wir, daß uns das wallende Gewand der Muse mit seinem Saume

KO1E«PORTANIGRA INTRLERA

ein Vorbild an Kraft und Gesundheit bis ins höchste Alter sind.
Aber ist es verwunderlich ? Sucht das Wunder im Wein, dessen gestreift hat.
Pflege die arbeitsharten Winzer zwar gebeugt, aber vor dem
Tode noch lăngst nicht zittern gemacht hat! Dieses vielgewun-
dene Tal mit dem eilenden Fluls, der im Vorüberhuschen dem
Bernkasteler Doktor, dessen Kur die Sauertöpfe und eingebildeten und würzig, sprechen Würllembergs Weine uns an. Die wackeren
Kranken (aber auch manchen wirklich Kranken) heilt, schnell Schwaben fürchten sich nicht vor ihm, wie sie überhaupt, den

*

Herzhaft, biederb, nicht geradezu sanft und lieblich, aber stark

neckisches Scherzwort zuruft. Das ist die Moscl, das mittelalterlichen Deutschen gleich, ihren Weindurst noch hcute
minnige Mädchen im leuchtenden Rebenkranz. mit dem nāmlichen Eifer stillen. Da sehe ich, wenn solcher Wein

als angenehme neue Note im Reigen der deutschen Gewächse
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meine Zunge netzt, das schöne Neckartal im Unterland, allwo's
halt fein" ist. Ist das nicht Heilbronn, die Kätchenstadt, mit
seinem hübschen Marktplatz, der wuchtigen Kilianskirche und
demalten Turm, in dem der Berlichingen gefangen saß? Kuriose Was wầr das Leben ohne ihn, den Köniğstrank der Reben?
Namen fallen mir da ein. Ich glaube, es war Strümpfelbach, Ob goldgetönt, ob wie Rubin wir ihn sum Lichte heben:

Cönigstrank der Reben

Er saubert Stimmung und Genufß,
weckt Wonnen längstversunken,
entflammt mit seinem Feuerkufß
der Freude Götterfunken!

Liegt er nicht wie ein Sonnenstrahl auf unserm Lebenspfade?
Mit randgefülltem Festpokal steht er dem Tâufling Pate.

Froh grüfßt er Braut und Bräutigam,
der edle Saft der Traube,
erquickt den Wand'rer wundersam
in rebumrankter Laube.

Den Königen wird er kredenst als beste Bacchusgabe
und winkt dem Sieger ruhmbeglänzt als auserles'ne Labe,RAT HA US N H E 1 LARONN

das mir eine nette Erinnerung zur „Heurigenzeit" schenkte. Bei
Weinsberg hat die Burg ,Wcibertreu sinnig deutschen, histori-
schen Klang. Und dann ist da Stuttgart, die Großstadt, auf deren
umgebenden Höhen noch immer die Reben stehen.

ist froher Tafelrunde Zier
und weiht die ernste Stunde,
krönt Festbankett und Tansturnier,
Stärkt Kranke und Gesunde.

Heil dir, du hochwillkomm'ner Gast, vol!Würze, Glut und Leben,
der du das Beste in dir hast vom Hersblut deutscher Reben.

Heil deutscher Wein, du Zaubertrank
im goldnen Funkelscheine!
Schenkt ein den Nektar blumig blank
das Edelgut vom Rheine!

Oder Baden, an dessen westlichen Schwarzwaldhängen ein
edler Wein reift, von dem Namen wie: Neuweierer, Durbacher.

Zell. Weierbacher, Kaiserstühler und
Markgräfler im Ohr des Zechers
von lieblichem Klange sind. Da gibt
es ein kleines Städtchen, Bühl, herr-
Iich gelegen, von dem aus man nicht
weit zu den zwei wirklich idyllischen
Winzerdörfchen Eisental und Affen-
tal hat, wo ein berühmter Rotwein,
der edle Affentaler, wächst. Und
ganz in der Nähe, auf halbem Wege
nach Baden-Baden, ist der Ort Stein-
bach mit einem Denkmal Meister
Erwins, der dort geboren ist. Erwin
von Steinbach, der sandsteinverwit-
terte, blickt nach Süden auf sein
Werk. das Straßburger Münster, das
man von dieser Stelle aus im Wol-

Erwin W kendunstder Ferneaufragensicht
Reizvoll ist diese süddeutsche Land-
schaft, ein Vergnūgen für das

Malerauge auch seine Bewohner in ihren bunten Trachten. Wer

Josefine Moos.

Die beste Flaschen-Reinigungs-
Maschine
der

Gegenwart

Koboid"
H Steinbach

Die einzige Mashine
mit auf- und nieder-
gehenden und gleih-
zeitig rundlaufenden
inneren Flashen-
būrsten, senkreht
stehend. Intensive
Aus-,Ab-undNad-
spülung. Mashinen
für Groß-, Mittel- u.
Kleinbetriebe

sollte dieses Land nicht kennen?
Aber wer es richtig kennen will, dem
darf auch sein Wein nicht fremd sein.,
der ganz zu Land und Leuten gehört.

*
Wein. D er Wein. Maskuliner Saft.

Labsal der Jungen, Milch der Greise,
Seife der Sorgen. Gedankenflut der
Dichter, Zierde unter den Erzeug-
nissen der deutschen Erde. Laßt ihn
uns trinken, zu Hause, im Gasthaus,
und einmal doch auch dort, wo er
wächst. Stets werden wir bei seincm
Genusse das deutsche Land erkennen,
und erneut lieben und beim Trinken
Seines Weines seine Schönheit erst

St. Urban J. Ph. Grünig, Mainz - Mombach
KellereimashinenFabrik
Einrihtung ganzer FlashenKellereien

Techt würdigen, die uns mit dieser Labe, dem „Balsam für's zer-
rissne Herz", beschenkte. F96
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sung der Produktion vieler Winzer, oft einer ganzen Weinbau- und Mostgewicht sortiert. Auf diese Weise vermag der Winzer.
gemeinde nd das sich daraus ergebende fortlaufende und regel- verein neben einfacheren Verbrauchsweinen auch Weine besserer
mäßige Angebot von Weinen der verschiedensten Qualitäten und und bester Qualität bis zu Spitzenweinen zu erzeugen. Besonderes
in größerer Menge hat für den Käufer den großen Vortcil, daß er Gewicht wird gelegt auf die sachgemäße und fachmännische Be
an einer einzigen Stelle und auf schnellstem Wege seinen Bedarf handlung des Jungweines.
zu decken vermag. Daß gerade heute, in der Zeit des erschwerten
Existenzkampfes, die dadurch bewirkte Ersparnis an Mühe und
Arbeit, an Zeit und Geld sehr wesentlich ist, braucht nicht näher
dargelegt zu werden.

,Sie legen ihn in enge Wiegen
ins unterirdische Geschoß:
er träumt von Festen und von Siegen
und baut sich manches luftge Schloß."

Dem Käufer kommt weiter zugute, daß bei dem Winzerverein
durch die gemeinsame Verarbeitung der Trauben an persönlichen
und sonstigen Unkosten erheblich gespart wird. Der einzelne es den Winzervereinen, den gewonnenen Most getrennt von den
kleine und mittlere Winzer arbeitet in der Regel mit einem vigl Stillweinen vergāren zu lassen, ohne daß die Weine der älteren

Moderne und zweckmäßig eingerichtete Kellereien ermöglichen

Jahrgänge durch die erhöhte Gärtemperatur in Mitleidenschaft

Nicht minder sorglich erfolgt die Lagerung und der Ausbau der

zu hohen Kapital. Baten, Fasser, Kelter.Traubenmühleusw.
werden nur an einigen Tagen benötigt, während die Kosten für gezogen werden.
Zinsen, Abnutzung und Abschreibung das ganzc Jahr hindurch
laufen. Insbesondere stehen Gebāude und Keller oft in einem Stilluweine. Die meisten Winzer besitzen nur cinen cinzigen Keller,
Mißverhältnis zu der Grölße des Betriebes. Hierdurch erwachsen in dem außer dem Wein auch noch Kartoffeln, Gemüse, Futter-
bei der Einzelkelterung relativ hohe Kosten. Anders beim Win-
zerverein, der das Anlage- und Betriebskapital den Erforder-
nissen des Betriebes anpaßt. Natürlich hat auch der Winzerverein
Kosten für Erneuerung, Abnützung und dergl., aber auf die Men-
geneinheit berechnet betragen sie nur einen Bruchteil dessen, was
der Einzelwinzer hierfür aufzuwenden hätte.

rüben und andere Vorräte aufbewahrt werden, die infolge starker
Ausdünstung nachteilig auf die Entwicklung des Weines ein-
wirken. Im Winzervereinskeller lagert dagegen nur Wein. Hier
kann er ruhen und reifen

„„manchen Tag und manche Nacht
bis er als ein Wonnespender
aller Welt zum Heil erwacht."Ferner werden auch durch die gemeinschaftliche Lagerung be-

deutende Ersparnisse an Behandlungskosten, Kosten für Werbung,
Proben und Abfüllen erzielt.

Infolge der seringeren Betriebshosten vermag der Winseroerein
besonders vorteilhaft su kalkulieren. Es bedarf kaum eines Hin-
weises, daß bei dem scharfen Wettbewerb im kaufmännischen
Gewerbe dieser Vorteil von der kaufmännisch geschulten Ge-
schäftsführung der Winzergenossenschaft intensiv ausgenützt wird.
Die besondere Preiswürdigkeit der Weine aus den Winzervereins-
kellercien findet dadurch ihre natürliche Erklärung.

Der Winzerverein verfügt aber auch über geeignetes und tu-
verlässiges Personal für die technischen Handbabune
schwierigen Kellerpraxis. Das ist besonders wichtig, da die new-
zeitliche Kellerwirtschaft ein schr großes Mafß von Sachkenntnis
erfordert. ImWinzervereinskeller ist diese Sachkunde zu Hause.
Hier wird der Wein auf dem ganzen Wege vom Keller bis zum
Glase vom Fachmann behandelt, bis er aus seinem engen Hause

„.dringet wie cin guter Geist,
der auf allen seinen Wegen
jedes Herz willkommen heißt."Ein weiterer bedeutsamer Vorzug. der die Winzergenossen-

schaftsweine auszeichnet, ist die Güte der Weine. Der Name des
Winzervereins bürgt für Qualität. Von der Ueberzeugung aus-
gehend, daß die Darbietung guten Weines die beste Werbung für
gesteigerten Weingehuß ist, steht bei den Winzervereinen die sind weiter dazu übergegangen, große Mengen in einheitlicher
Erzeugung qualitativ hochstehender Weine im Mitelpunkt ihrer Güte und einheitlicher Kennseichnung zụm Angebot zu bringen.
Tätigkeit. Bercits die ersten Winzergenossenschaften an der Mosel Hiermit tragen sie den Anforderungen des Konsums Rechnung.
erblickten den Hauptzweck des Zusammenschlusses „in der bes-
serenBebauung der Weinberge selbstsowie in der zweckmäßi- allem der nămlichen Güte verlangt. Insbesonderewird dadurch
geren Behandlung der gewonnenen Kreszenz". So ist dieses auch den Verbrauchermassen, die in den Konsumanstalten, den Ein-
heute noch. Die ordnungsmäßige Bebauung der Weinberge von kaufsgenossenschaften der Kolonialwarenhändler und ähnlichen
den Winzervereinen wird durch genaue Vorschriften über den Einrichtungen organisiert sind, der fortlaufende Bezug gleich-
Anbau der Reben, die Pflege der Weinberge und die Durch- artiger und gleichwertiger Weine ermöglicht und jene Gleichmäßig-
führung derSchädlingsbekämpfungsichergestellt. Jedes Mitglied keit der Ware bewirkt, die bei der neuzeitlichen Marktentwicklung
muß diesen in der Satzung oder Geschäftsordnung enthaltenen unentbehrlich ist.
Bestimmungen nachkommen. Wer sich den Vorschriften zùwider
eine Vernachlāssigung in der Bebauung der Weinberge zuschulden
kommen laßt, hat den Ausschluf aus der Genossenschaft zu ge-
wärtigen.EbensogeschichtdieTraubenerntemddie Anlicfering werden,die im JuliyorigenJahres von demRheinisch-Trierischen
unter scharfer Kontrole. Auch durch die Bezahlung der an: Genossenschaftsperband-Raiffeisen e. V. in Koblens errichtet
geliefertenTraubennachMostgewichtwird die sorgfiltige Plege wurde. Die AufgabediesesUnternchmens ist neben der tre
der Rebenkultur sehr gefördert.

Die Winzergenossenschaften sind indessen nicht dabei stehen
geblieben, die Qualität der einzelnen Weine zu heben, sondern

der heute Weine in der gleichen Art, der gleichen Farbe und vor

In diesem Zusammenhang verdient die ,,Deutsche Lagerkeller-
und T'ypenweingenossenschaft" (kurz „Delatyp'") erwähnt zu

händerischen Lagerung von Weinen der angeschlossenen Winzer-
genossenschaften die Herstellung und der Vertrieb von Typen-

Ebenso wichtig jedoch wie die Produktion ist für die Qualitäts- weinen auf gemeinschaftliche Rechnung. Inzwischen ist der erste
erzeugung die Kelleruwirtschaft. Daß die Winzervereine auf diesem Weintyp geschaffen worden. Unter der Bezeichnung „Mosel-
Gebiete auerordentlich wertvolles geleistet haben, ist allgemein winserwein der Delatyp"" bringt die Genossenschaft einen at-
bekannt. Zunächst werden die angelieferten Trauben nach Lage genehmen charakteristischen Moselwein in den Verkehr, der
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ständig unabhāngig von Jahrgang und Lage geliefert wird. Sie Ludwigshafen die „Zentralweinvertriebsgenossenschaft eGmbH."
bietet damit dem Abnehmer einen Wein, der in gleichmäßiger errichtet. Da auch hier Gegenstand der Unternehmungen der ge-
Art und Güte zu jeder Zeit wieder nachbezogenwerden kann. Für meinsame Absatz der angeschlossenen Winzergenossenschaften
die Güte und Preiswürdigkeit bürgt der Name des Unternehmers, ist, sind auch diese Einrichtungen in der Lage, Weine in gleicher
der an die Stelle der unzähligen Weinbezeichnungen tritt. Der Güte und Gleichmälßigkeit in großen Mengen der Verbraucher-
Wein wird nach jeder Stadt im deutschen Reich frachtfrei ge- schaft zur Verfügung zu stellen.
liefert und in ganz Deutschland zum Preise von RM. 1.50 je
Flasche an den Konsumenten abgegeben. Wie mit dem Handel
eine feste Preisspanne vereinbart ist, soll auch mit den Gastwirten Weg der Typisierung beschritten und sich zu diesem Zwecke in
noch ein fester Ausschankpreis vereinbart werden.

Im Jahre 1931 haben auch einige Winzervereine der Ahr den

der Genossenschaft ,„Vereinigte Winservereine der Mittelahr
Ein ähnliches Unternehmen wurde im August 1930 in Köla mit dem Sitz zu Rech zusammengeschlossen. Die Vereinigten

unter der Führung der Kölner genossenschaftlichen Zentral-Insti- Winzervereine bringen ihre Konsumweine unterdenBezeichnungen
tute errichtet. Die „Zentralweinoerkaufstelle G.m.b.H. in Köln"
(Verkaufsvereinigung der im Rheinischen Bauermverein und in Typen preiswert und in stets gleichbleibender Güte inden Verkehr.
derGenossenschaftsorganisationKöln organisiertenWinzer) will
die Verbraucherschaft dadurch für den Weinkonsum gewinnen,
daß sie den Wein in äußerlich gekennzeichneter Form unter be-
hördlicher Kontrolle der Qualität an den Verbraucher bringt und genossenschaft gegründet. Mitglieder sind eine Anzahl der großen
ihm dadurch cinen bcsonderen Schutz für die Güte und Preis- Güter sowie mittlere und kleinere Winzer. Die ,. Rheingau"
würdigkeit des Weines gibt. Die Weine der Zentralweinverkaufs- hat sich die Pflege und den Absatz Rheingauer Tischweinc zum
stelle sollen zu diesem Zwecke der Qualitätskontrolle der Land- Ziel gesetzt. Sie verkauft Faß- und Flaschenweine und arbeitet
wirtschaftskammer für die Rheinprovins in Bonn unterstellt und mit dem Weinhandel.
die Flaschen mit einer entsprechenden Halsschleife versehen
werden. Gleichzcitig ist beabsichtigt, für die kleineren Konsum-

Ahr-Rot", „„Ahr-Blut", „„Ahr-Sonne" und ,.Ahr-Feuer" in vier

In Rüdesheim wurde im Herbst 1930 für das Rheingauer Wein-
baugebiet die ,Rheingau" Weinerzeuger- und Verkaufs-

So ist das Wollen und Streben der Winzergenossenschaften zu
weineGebietstypeneinzuführen. DieZentralweinverkaufsstelle jeder Zeit daraufabgestellt, demVerbrauchereudienen. Es darf
halt dieses Verfahren für besser.als Weine derverschiedensten daberauch mit Recht erwartet werden, dafß ihnen die deutschen
Lagen und Gebiete zwecks Herstellung einesEinheitsweineszu VolksgenossenAnerkenmung und Unterstützung zuteil werden
vermischen, da sieder Ansicht ist, daß gegenüberdenegalisierten lassen,jedochnicht allein mit Worten, sondern vor allem dadurch,
Auslandsweinen die Eigenart auch der deutschen Konsumweine daß sie die Erzeugnisse des deutschen Weinbaues, der deutschen
gewahrt bleiben muß. Winzervereine fremden Weinen vorsiehen und die Mahnung be-
Ferner wurde im Laufe des letzten Jahres zu Bad Dürkheim folgen, die der rheinische Dichter Schregel in die worte

die „Vereinigte Pfälser Winsergenossenschaft G.m.b.H." und in sekleidet hat:

„Fort mit allem fremden Trank,
Er macht Euch die Seele krank!
Trinket morgen, trinket heut':
Was die deutsche Erde beut!

Seht Ihr nicht des Winzers Not?
Gebt dem Braven gutes Brot!
Ihr hebt ihn und Euren Stand,
Trinkt Ihr Wein vom Heimatland!

Tausend Jahre deutsch der Rhein!
Tausend Jahre deutsch der Wein!
Wollt Ihr deutsche Männer sein,
Trinket, Deutsche, deutschen Wein!"

Besucht die Deufsche Weinbau-Ausstellung- 29. August bis 6. September 1931
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Prohibition bei der Weinprobe
Zwei kleine Erlebnisse VonOHoPłel

Wein,einGläschenund noch ein Gläschen...„.Oh, DeutschlandLehrsaal der Hessischen Lehr- und Versuchsanstalt für Wein-
und Obstbau in Oppenheim. Im Alltag sah ich hier junge Leute
in ernstem Streben, sah ich aber auch greise Männer in dem
Willen, mit der Zeit und der neuenForschung Schritt zu halten,
wissenschaftlichen Vorträgen und Vorführungen lauschen. Das

ist köstlich!"
Wir tranken auf das Wohl des Nordlandes, seiner schweren

Schönheit,seiner dunklen Walder und schimmernden Fjorde...
.„Aber fern vomSonnenwein ..!"alles ist Wille und Energie, doppelt stark in schwerer Zeit.

Die Kraft zur Selbstbehauptung wird aber nicht allein aus dem
Willen geboren. Ticfer, geheimnisvoller verflochten sind die
Quellen der Kraft. Tief aus der Seele steigen ihre Untergründe
auf, aus Urbronnen, die wir noch nicht entdeckten, aus geheimnis-
vollen Schwingungen, wie sie allein die Freude in uns erzeugen
kann. Freude- und Feierstunden zu seelischer Erhebung sind uns
not in freudloser, nüchterner Zeit.

Das ist Erkenntnis, schönste Erkenntnis vom Wesen des Weins.
Und mit unserer blonden Schwedin tranken ihre Kolleginen

undKollegenaus vieler Herren LänderdeutschenWein, wahl
ein halbes Dutzend Pädagogen aus Ländern, in denen keine Wein-
berge grünen und der Wein nicht getrunken werden darf. Zum
Abschied gab es ein langes Winken. Ob unsere Schwedin vor
ihren blonden Nordlandskindern nicht zuweilen warm lächelt,
wenn vom deutschen Rhein gesprochen wird?

Von zwei kleinenFeierstundensollhier erzähltwerden. Abermals hatte der Lehrsaal Festgewand angelegt. Journalisten
aus Holland, Belgien, Dänemark, Schweden und von jenseits desFeierstunden beim Wein sind Erlebnisse. Freudebeschwingte

Menschen zu sehen, wenn man selber vom gleichen Geiste er-
griffen ist, ist ein unendlich reiches Feld, um Erkenntnisse
menschlicher Eigenschaften zu gewinnen.

Meeres waren in ihm Gast der Weingutsbesitzer. Zwei Ver
treter von USA. Eine Dame, ein Herr. Sie von deutschfeind-
lichen, streng prohibitionsgetreuen Zeitungen. Man wufßte es und
kam ihr entsprechend entgegen.Aber Prohibition bei der Weinprobe?

steht zu Recht.
Das Paradoxum be-

Ihr Fuß schritt leicht durch die alten Straßen und frisch und
entschlossenüber die Schwelle des Lehrsaales. Vor ihr ein Glas.

mutung, deutscher Gastlichkeit folgend deutschen Wein zu trinken.

Die Amerikanerin setzte das Glas wieder auf die weiße Decke

Pädagogen von etwa einem Dutzend Linder hatten eineWVoche
in Deutschland studiert. Sicher hatte sich das Feld ihrer cigenen Der greise Küfer schenkte ein und sie sprang nicht auf. Sie war
Arbeit unendlich geweitet. Aber., es ist seltsam. der Ausländer nicht beleidigt und empfand es offensichtlich nicht als eine Zu-

sucht die deutsche Secle; auch der, der das arbeitende Deutsch Sie setzte das Glas an ihren schmalen Mund und trank. IhrSucht die deutsche Secle; auch der, der das arbeitende Deutsch
land sehen will, sucht sie bei uns. Er sucht die Stadt, wie sie vor

Geschehnisse sprechen, er sucht den weltferncn, von Giebel-

Oppenheim.

Jahrhunderten war, will stille Winkel, dic von Tagen großer Auge flammte dabei nicht auf in wilder Entrüstung. Nein, nein.

häusern eng umbauten Marktplatz, will deutsche Kirchen sehen und streckte die Hand aus gegen die Yankeepfeife ihres Kol-
und deutsche Kleinstädte. Die Pädagogen kamen nach legen. Sie nahm die Pfeife und legte sie wortlos auf den Tisch.

Ob sie wußte, daßs man beim Weine nicht raucht?

Unter ihnen eine hübsche blonde Schwedin, gehorsame Tochter
denGesetzenihresVaterlandes.Wein? - Sünde!

Weitere Proben folgten, wohl an die zwanzig. Die Vertreterin
der prohibitionistischenZeitungenverließdie Probenicht.Sie

schütete auch keine Reste aus ihrem Glase weg. Nein, nein. Sie
Die Tische des großen Lehrsaales waren weifsgedeckt.Gläser hat getrunken! -Und der Wein war wirklich sehr gut; es war

standen in langen Reihen. Herr Minister für Arbeit und Wırt eine hervorragende Auslese, die die Oppenheimer Weinguts-
ebeft Korell präsidierte und entband als Weltmann selbstver-
ständlich seine Gäste von jedem Trinkzwange. Er übernahm nicht
Verantwortung fürbelasteteGewissen. - Doch,was ist ein Ge-
wissen? - EigenesGewissen,öffentlichesGewissen.Es ist, wie
somanchesandere, inmanchenTeilen etwasGewordenes,ist
einer steten Wandlung unterworfen... Warum soll sich das Ge-
wisseneiner hübschenschwedischen Lehrerin auf dem weiten
Weg von ihrer nordischen Heimat an den sonnigen Rhein nicht
soviel wandeln, daß es das in Deutschland Erlaubte auch als
für sich selbst erlaubtansicht?

besitzer als Stifter getroffen hatten.
Dannkamder192ler. - Die letzteProbe.
Aber der alte, weißhaarige Küfer mit seinen kleinen Blinzel-

augen ist ein großer Schalk. Beim besten Wein ist die Probenoch
ein wenig kleiner als sonst. Er hat eine schr geschickte Hand,
gerade nicht mehr als eine Zungenprobe ins Glas zu schütten.

Die Amerikanerin setzt das Glas an, atmet tief die volle
Blume, den Duft der ätherischen Oele, wie sie nur Sonne und
Mutter Erde in heifßem Liebeswerben zeugen können. Dann trank
sie und ihre Augen waren dabei geschlossen.Aber die Probe Nummer eins war herb. Das Gewissen er-

wachte wieder und wollte Einwendungen machen. Warum denn
nicht auch, wenn der Wein, der viclgepriesene, so„,sauer ist
- Aberausder aufgeheimenmWegebesorgten- Flasche
zu unsern Füßen quoll golden und duftend ein 1929er aus Oppen-

Schmunzelnd macht der alterfahrene Küfer die Runde. Die
Amerikanerin sieht ihn an und lächelt, lächelt ganz fein, jenes
Lãcheln, das uns bei Frauen ergreift, das wie die selische Be-
reitschaftzumGewährengedeutetwird. - Die kühleAmeri
kanerin gewährt dem alten Küfer die stumme Bitte. ihr von
diesem Weine noch eine Probe, die diesmal aber ein halbes Glas

heims vornehmster Lage. Wir ließen zunächst die Nase die köst-
liche Blume dieses Weines trinken. Das ist auch einer hübschen
schwedischen Lehrerin erlaubt!
Gewissen, daß es wandelbar ist unter veränderten Umständen?

Doch, besann sich wieder das ist, einzuschenken. O, der Alte kennt seine Leute!
Die Gläser rings in der Runde sind leer. Die Probe ist aus. --

Unsere Schwedin trank! ... Ihre Augen leuchten uns an, und Man geht durch die alten Straßen, die Amerikanerin weich im
dastreueGewissen - istschlafengegangen. Arm ihres Kollegen. Und sie fragt, ob denn in allen diesen Wirt

.Wo wachsen ..." - Dort draufßen an den Abhängen vor schaften, in allen den Gasthõfen Wein getrunken wird. Ja!
unsernFenstern. „Hm!" .Ooh !", und dieses .Ooh" klingt wie eine Bewunderung.

DerAbschied ist herzlich warm.- Irgendwo, weit, weit.Der Tag war heifß, und der Weg war weit gewesen. Die

ihm. Und unsere Schwedin -trank mit Herzensíreude. deutschen bition nennt.
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Seele hatte durstig Bilder deutschen Landes getrunken, war jenseits eines großen Meeres geistert dunkel, verschwommen, un-
tief aufgewühlt von einer Fülle von Neuem und schwang ganz in wirklich etwas, was man wie denn gleich ach ja Prohi-



Weintrinker und neues Weingesetz
Von Generalsekretär Dr. Fahrnschon

Am 1. September 1930 ist ein neues deutsches Weingesetz, das wissen Umfang kräftigere Auslandsrotweine zugesetzt werden, um
vierte seit Bestehen des Deutschen Reiches, in Kraft getreten. ihnen eine vollere Farbe und einen runderen Charakter zu geben.
Ein Weingesetz hat cinmal den Zweck, den reellen Weinerzeuger Das neue Weingesetz hat jedoch den erlaubten Zusatz von Aus-
vor der unlauteren Konkurrenz von Leuten zu schützen, die sich landswein gegenüber früher beschnitten und auf das unbedingt not-

wendige Maß cingeschränkt. Es ist nur gestattet deutschem Rot-
Wein herzustellen, zum anderen soll es als ein Spezialgesetz auf wein bis zu einem Viertel der Gesamtmenge ausländischen Rot-
dem Gebiete der nahrungsmittelpolizeilichen Vorschriften dem wein zuzusetzen. Der deutsche Weintrinker muß also wissen,

dafß bei einem Rotwein mit deutscher Bezcichnung, die keine
schädlichen und verfälschten Weinen bewahren. Das Weingesetz Angabe über Wachstum, Gewächs oder Kreszenz eines bestimm-
regelt deshalb in ganz ausführlicher Weise die Herstellung und ten Weinbergsbesitzers enthält, die Möglichkeit besteht., daß in
die Behandlung der Weine. Es enthält Vorschriften über die ihm etwas ausländischer Rotwein enthalten ist. Ist der Wein aber

nicht scheuen auf unzulässige Weise und mit unerlaubten Mitteln

Schutze des Verbrauchers dienen, ihm vor allem vor gesundheits-

Verschnitt- und Verbesserungsmöglichkeiten der Weine, zählt die als Wachstum, Gewächs oder Kreszenz eines bestimmten Wein-
Stoffe auf, die bei der Kellerbehandlung der Weine Verwendung bergsbesitzers oder Weingutes bezeichnet, so darf er weder ge-
finden dürfen, regelt die Frage der Bezeichnung der Weine im zuckert noch mit ausländischem Wein verschnitten sein.
Verkehr usw. Der Weintrinker hat im eigensten Interesse alle

vertraut zu machen, damit er über die zulässigen und nicht zulässi-

und vor allem aufgrund der Angebote, Preislisten, Weinkarten,

Auch bezüglich der Dessertweine (Süd-, Süßwcine ) ist eine
Ursache, sich mit den wichtigstenBestimmungendesWeingesetzes Beschränkungder Verschnittmöglichkeiten durch das neue Wein-
gen Methoden bei der Behandlung der Weine unterrichtet ist gesetz engetreten. Dessertwein darf künftig nur noch mit Des-

sertwein verschnitten werden, während früher auch der Verschnitt
von Dessertwein mit anderem gewöhnlichem Wein gestattet war.
Diese Aenderung muß vom Standpunkt des Weintrinkers aus
ebenfalls begrüßt werden, weil der Weinkonsument cin Recht
darauf hat unter Dessertwein auch wirklich einen solchen zu be-
kommen und nicht ein Gemisch von Dessertwein nd einem ge-
wöhnlichen Landwein. Dem deutschen Winzer wāre es allerdings
viel lieber, wenn der deutsche Weintrinker überhaupt keinen Des-

Etiketten u. dgl. selbst beurteilen kann, was er unter dem ange-
botenen Wein erwarten darf und was nicht.

Im Großen und Ganzen hat das neue Weingesetz vom 23. Juli
1930 gegenüber den früheren Vorschriften keine allzu einschnei-
denden Veränderungen gebracht. Einige wichtigeren Bestimmun-
gen haben aber doch eine Neufassung erfahren, die jedem Wein-
trinker gelāufig sein sollten, weshalb sie im Nachfolgenden sertwein mehr tränke, sondern den guten deutschen Wein. Viele

Leute stellen sich unter Dessertwein etwas ganz besonderes vor
und glauben viclfach, er würde in den südlicheren Ländern so

Eine der wichtigsten Neuerungen, für deren Einführung sich wachsen, wie er ihnen vorgesctzt wird. Dem ist aber nicht so.

kurz behandelt werden sollen.

der gesamtedeutsche Weinbau mit Entschiedenheitcinsetzte. Der Süd- oder Dessertwein wird vielmehr aus den Giblichen
währendderWeinhandel teilweisedagegenwar, ist die Vorschrift, Traubensorten uter Zusatz von Weinalkohol oder Industricsprit
daß künftis deutsche Weißweine nicht mchr mit ausländischen sovie von Most, manchmal auch von Zucker gewonnen, also
Weinen verschnitten werden dürfen. Bisher war es gestattet cinem künstlich zu demgemacht, was er ist. Der Alkoholzusatz erfolgte
deutschenWilßwein bis zur Halfte Auslandswein,zuzsctzen scither ingrolßemAusmaße in dendeutschen Freihäfen. Das
und dem Gemisch denNamen des deutschenAnteils allein zu hat das neue Weingesetzverboteh. Der Zusatz von Alkoho!
geben,sofern dieserdie Artbestimmte.DerWeintrinker in irgendwelcherArt zu Wein inDeutschlandist untersagt.Dio
Deutschland. der einen Wein mit einer deutschenHerkunfts Dessertweinemüssenkünftig s0 nachDeutschland cingeführt
bezeichnung bestellte, war deshalb nicht sicher, daß er auch einen werden, wie sie im Ursprungsland hergesteltworden sind.
rein deutschen Wein bekam, er mußte viclmehr damit rechnen,
daß bis zu 500o Auslandswein darunter war. Ebenso wie der
deutscheWinzer keineUrsache hatteseine gutedeutscheHer-
kunftsbezcichnungweiterhin für einen Wein verwendet zu wissen,
der bis zu 500% aus einem ausländischen Produkt bestehen konnte,
ebenso hatte der deutsche Weintrinker ein Recht darauf, unter
einem bestimmten Namen auch tatsächlich den betreffenden deut-
schenWein zu erhalten. Die neue Vorschrit bedeutetunstreitig
gegenüberdem früheren ZustandeineVerbesserung.weil sie für
Wahrheitim Weinverkehr sorgt. Derdeutsche Weintrinker kann
also damitrechnen, daß er, wenn er einendeutschen Wein be
stellt, auch tatsächlich einen Tropfen bekommt, der auf deutschem
Boden gewachsen ist.

Noch einer weiteren Einschränkung im Verschneiden der
Weine sei kurz Erwähnung getan. Das neue Weingesetz verbietet
auch den Verschnitt von Hybridenweinen mit anderen Weinen.
Hybridenweine sind Weine, die aus den sogenannten amerikani-
schen Ertragskreuzungen gewonnen werden, minderwertige, un-
selbständigeGewächse, die allein kaum konsumfahig und absetz-
bar sind und darum in der Regel unter die Edelveine gemischt
wurden.DiesemZustande macht daserwähnte Verbot auch
imInteressedesWeintrinkers ein Ende.Hybridenweinedarfen
also nicht mehr mit anderen Weinen verschnitten und müssen im
Verkehr als solche deklariert werden. Vom 1. September 1935 ab
dürfen sie überhaupt nicht mehr in den Verkehr gebracht werden.

Leider liefs sich das Verbot des Verschnitts mit Auslands-

deutscheRotweine in geringen Jahrgängencinen Zusatz von aus-

Sehr beachtlich für den Weintrinker ist dann ferner die er-
Weinen nicht auch auf deutsche Rotweine ausdehnen, weil vielo weiterte Verbesserungsmöglichkeit, die das neue Weingesetz ge-

bracht hat. In den letzten Jahren. insbesondere nachdem Krieg.
ländischem Rotwein bedürfen. Die deutschen Rotweine bleiben
In weniger guten Jahren teilweise blafßfarbig und auch dünn, so-
dalß sie der Konsum besonders in Nord- und Ostdeutschland in
diesem Zustande nicht mag, und es müssen ihnen darum in ge-

hat sich in dem Geschmack des Publikums eine deutliche Wand-
lung vollzogen. Man bevorzugte mehr und mehr weichere, runderc,
vollere, alkoholreichere Weine. Nun haben viele deutschen Weine
in geringeren Jahrgängen diese Eigenschaften aber nicht, weil der
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Sonnenschein in unserem nõrdlichen Breitegrad nicht ausgereicht trinker auf cinen Wein mit der Aufschrift .Mit Filter entkeim",
hat, um sie ihnen zu geben. Diese Weine müssen also durch der gleichzeitig als Wachstum, Gewächs oder Kreszenz eines
Zuckerwasserzusatz oder Zuckerzusatz allein verbessert und bestimmten Weinbergsbesitzers bezeichnet ist, so hat er es mit
mundgerecht gemacht werden. Schon im alten Weingesetz war einem Naturwein zu tun, der vor vollendeter Gärung entkeimt
cine solche Verbesserungsmöglichkeit gegeben, sic reichte aber worden ist. um ihm etwas Saße zu erhalten. Aehnlich liegt es
nicht aus, um in allen Jahren die Weine aller deutschen Weinbau- bei der Aufschrift „Mit Filter entkeimt (Traubenmostzusatz)".
gebiete bei der verānderten Geschmacksrichtung konsumfähig zu Hier hat der Wein, um ihn etwas runder und sülßer zu machen,
machen. Deshalb hat das neue Weingesetz die Verbesserungs- cinen klcinen Zusatz von Traubenmost erfahren.
mõöglichkeiten erweitert und gestattet, daß künftig deutschem
Wein, der zuviel Sãāure und zu wenig Alkohol besitzt, bis zu
cinem Viertel statt bis zu einem Fünftel wie bisher Zuckerwasser

Damit sind wir schon zur Frage der Bezeichnung der Weine
gekommen, die für den Weintrinker eine besondere Bedeutung
hat. Auch in dieser Hinsicht hat das neue Weingesctz einige

nicht wahllos jedem Wein diese Zuckerwassermengen beigefügt bestimmungen werden noch weitere bringen. Insbesondere soll

werdendürten,Son iicherMangelan d Mitdiesenwelcheden au

zugesetzt werden darf. Besonders unterstrichen sei jedoch, dalß Aenderungen gebracht und die noch nicht erlassenen Ausführungs-

werden dürfen, sondern nur solchem Wein, beidenmdie Voraus: klarer als es bisher der Fall war zum Ausdruck gebcht wer

oder natürliches Uebermaß an Sãure- gegcbensind.bzw.MitAlkohol den,welcheBezcichnungenderverbessertebleiben.WeinAuchtragenae.darf Acund
VerbesserungsmöglichkeitenkannallenGeschmacksrichtungenim r Ve

deutschen weintrinkenden Publikum Rechnung getragen werden. lese. Spätlese. Trockenbecerauslese usw. soll geklärt werden. Da
der Verwendung von Phantasienamen und von Zusätzen, wie Aus-

Um etwas rundere und vollere Weine dem Publikum zur Ver- dic Ausführungsbestimmungen aber noch nicht vorliegen, lassen
fügung stellen und die Weine vor allem auch in jugendlicherem sich über die Bezeichnungsfrage endgültige Ausführungen leider
Alter in den Verkehr bringen zu können, hat in den letzten Jahren noch nicht machen.
das Verfahren in der Kellerbehandlung Eingang gefunden, die
Weine mittels Filter zu entkeimen oder ihnen entkeimten Most das neue Weingesetz die seitherige strenge Weinkontrolle beibe-
zuzusetżen. Dieses Verfahren ist durch das neue Weingesetz hält und daß die Strafbestimmungen für Uebertretungen und Ver-
sanktioniert worden. Dabei gilt Wein, der durch Filtration ent gehengegen das Weingesetz verschärft worden sind. Er wird also
keimt oder mit so entkeimtem Traubenmost versetzt worden ist. noch mehr als bisher die Gewähr haben, dafß ihm überall Weine,
nicht als gezuckerter Wein. Wenn aber die Entkeimung vor voll: die den gesetzlichen Vorschriften entsprechen, angeboten werden.
endeter Gärung erfolgt ist, mufß der Wein, falls er unter einer So hat das neue deutsche Weingesetz auch für das weintrinkende
Wachstums- oder Kreszenzangabe in Verkehr kommt, die Be- Publikum eine Reihe von Verbesserungen gebracht, die von ihm
zeichnung tragen ..Mit Filter entkeimt; ist dem Wein Trauben- srcherlich begrüßt werden. Mögen die neuen Bestimmungen dazu
most zugesetzt worden, so muß er die Bezeichnung tragen „Mit beitragen, daß dem deutschen Wein seine alten Freunde crhalten
Filter entkeimt (Traubenmostzusatz)". Stößt also der Wein-

Den Weintrinker wird es schließlich noch intercssieren, daß

bleiben und daß ihm recht viele neue erstehen!

Deufsche.,trinkt deutschen Wein!
Du singst das Deutschlandlied aus voller Kehle,
Du preisest deutsche Treu' und deutsche Frauen,
Du lobst den deatschen Wein aus ganzer Seele,
UnddeutscherSangrühmtdeineschönenGauen. -
Die Rheinlandlieder singst du hoch begeistert
Allaberall, in Nord, West, Ost und Sid,
Wenn dich der Freudenrausch am Rhein bemeistert,
ErschalltoomWein DeinhohesWonnelied. -

Singst du beim Wein des Franzmanns deutsche Weisen,
Wenn Dir des Südens Rebenblat den Sinn benimmt,
Wenn in den festesfrohen Freundeskreisen
Der Bierpokal nicht su der echten Freude stimmt,
So denke an die ewig deutsche Treue,
Denk an den Wein aus deutschem Rebenland,
Denk an den deutschen Winser dann mit Reue.
Den kümmerlich ernāhrt sein harter Stand.
Denk deutsch und fühle deutsch bis auf die Knochen,
Seistolz aufdeinengutendeutschenWein. -
Gebūhrť'sihm doch! - Dannkannstdu kühnlichpochen
Ein echter treuer Deutscher stets su sein.

Nư in dem Weine liegt die tiefe Wahrheit,
Beflagelt Wort, erõffnet Hers und Sinn.
So wie im Weine, strahlet reine Klarheit
In einer ernsten Mahnung; nimm sie hin:

Julius Fischel, Bacharadh am Rheia

Besucht dieDeutsche Weinbau-Ausstellung - 29. August bis 6. September 1931

62



Die Hygiene des Weintrinkens
Von Karl Angermayer, Eltville a. Rh.

gend. Die geschädigte Konstitution sucht rein instinktiv eine Kor-
Theorien sagen, was sie wollen durch die Prax:S ist es seit rektur, cin Gegenmittel, und dies ist cben dic Abwechslung. Der
Jahrhunderten bewiesen, daß ein Trunk guten Weines cin Labsal, animalische Organismus braucht nicht allein die Nahrung zum
eine Stärkung, eine Erquickung bedeutet und nimmer mehr weder Vegetieren, er will auch cinen, eben aus der Abwechslung her-

vorgehenden Genus für sein Lebensdasein haben; denn gerade der
vorausgestzt, daß dieser Trunk in mäßigen Grenzen getan wird Drang zum Genulß wandelt erst das reine .Vegetieren" zur
und nicht in Uebermaß verfällt. Man kann sich auch an Beef- höheren Stufe des werktätigen .Lebens". Und je höher. je weiter
steaks, an Spargeln, an Lachs krank essen, und nur. zu berechtigt das Geschöpf in seiner Entwicklung voran, desto komplizierter
war der jammernde Ausruf jenes Franzosen, der da klagte: müssen die Nerveneindrücke sich gestalten, um als Genus emp
.toujours perdrix", als er 14 Tage lang jeden Tag Rebhuhn vor- funden zu werden. Nun gibt es eine ganze Anzahl von Getränken,

die vermöge ihrer Beschaffenheit die Geschmacksnerven beein

Mögen die neunmal Weisen oder neunmal Toren in ihren

Schaden angerichtet hat, noch anrichtet, noch je anrichten wird

gesetzt bekam.
Ich will mich auch noch nicht einmal darauf yersteifen. daß flussen. Darunter ist aber der Traubenwein unzweifelhaft der

der Wein cbenfalls zu denNahrungsmitte zahle: aber ein Ge- bevorzugteste.Kann ich dafür, das es nicht die Himbeerlimonade
nußmittcl ist er jedenfalls und enthält auch eine ganze Reihe von ist? Aber noch ein weiteres ist zu betonen. Durch Reiz auf die
Faktoren, die als anregend dem Wohlbefinden und dem körper- entsprechenden Nervenpartien wird auch die Verdauungstätigkeit
lichen Gedeihenvon Vorteil sind. Um esaber gleichvonvorn- angeregtund die Bltzirkulation gefördert, was allesdem Orga-
herein zu bctonen, so ist in diesem Getränk der Alkohol nicht nismus zugute kommt. Daher die Würzen bei den Speisen. daher

die Würze bei dem Trank.einmal der gesuchteste Bestandteil, sondern nur einer von vielen
Wenn der Alkohol an sich das Begehrenswerte wäre, dann Damit kommen wir zur zweiten Frage: Wann trinken wir
brauchte man nur 96oigen Spiritus, je nach eigenem Belieben Wein? Hier möchte man wohl die freie Selbstbestimmung etwas
und entsprechend der eigenen Konstitution, mehr oder weniger einschränken, da bei einer solchen der Konsument gar leicht über
mit Wasser zu mischen und der ,,Labetrank" für Millionen die Stränge hinausschlägt und Maß und Ziel verkennt. Und wo

bisher der Physiker gesprochen, da darf man jetzt dem Fachmann,
Was dem Wein seinen eigenen Reiz und damit seinen so hoch dem Eingeweihten, das beachtenswerte Wort lassen. Wein sollte

in der Hauptsache nur getrunken werden. wenn der Körper cin
gen mit einer Anzahl anderer Stoffe, ätherischen Oclen und mehr Bedürfnis danach hat. Dieser Satz schließt nicht aus, daß eine
oderminder flächtigen Säuren,die in ihrer harmonischenVer- ganzeKategorie von Menschenkein Begehr nach diesem Reiz-

Geschöpfe wäre fertig. Dem ist aber nicht so.

gepriesenen Wert verleiht, das sind seine chemischen Verbindun-

mittel verspürt, bzw. mit leichter Mühe sich dessen enthaltenbindung nebendemWein - erst d asverkörpern,was wir in
diesorVerkörperung so hoch schätzen.Diese Stoffe in ihrer
gegenscitigen Abwägung zu einander bedingen Qualität und dem-
entsprechend den Wert des Produktes.

kann. Wie bereits gesagt.gibt es der Reizmitel eine ganze Menge.
In den leeren Magen sollte man keinen Wein trinken; wohl aber
zu oder nach dem Essen und zwar wird der Verständige auch

dem eigentlichen Thema zuwenden, das zu behandeln wir uns
heute vorgenommen haben. Wir gehen dabei aus einesteils von

hierbei Unterschiede machen, denn nicht zu jeder Speise eignet
Das ist cs. was von dem Wein zusagenwäre,ehe wir ums-sich der Wein. FettarmeSpeisen bedürfen des Weines weniger

als fettreiche, und zumal nach fetten Braten und Tunken ist der
Wein geradezu cin Bedürfnis für den Magen, vor allem durch seine

einer eigenen über 60-jährigen Erfahrung, anderntcils aber, und chemische Wirkung, indem er vermöge seines Alkohols die sonst
das istbesonders zuunterstrcichen, von der Erfahrungganzer nurschwerverdaulichenFete auflöstunddenVerdauungsorganen
Generationen von Einwohnen, vonWinzergegendenundGemein damiteine großeund schwere Arbeit erspart. Der Wein muß also
den. sowie Weindistrikten, Weintrinkenden jeglichen Alters und eine Unterlage im Magen haben. Je positiver diese Unterlage ist,
Geschlechtes, Personcn, dic im Vollbesitz ihrer geistigen Kräfte
stehend, einem guten Glase Wein niemals aus dem Wege ge-
gangen sind.

das ist je reichlicher die Speisenmenge, desto größer ist die dem
Wein zukommende Aufgabe, desto ausgeglichener gestaltet sich
auch eine reichliche Weinzufuhr, und als Endergebnis: desto

Speisen und Trank zu-Drei Momente sind zu beachten beim Weintrinken: Warum?,
Wann ? und Wie? trinken wir Wein? Vereinfachen wir zu-
vor diese Frage in: Warum suchen wir im Trank eine Reizung

besser wird auch das größere Quantum
sammen von dem Organismus vertragen.

Eine dem Magen aufgeladene reichliche Speisenmenge macht
derGeschmacksneren?? Warum begnügen wir uns nicht aus- bekanntermaßen faul, plenum venter non studet libenter, sagt der
schlieslich mit der Aufnahme einer indifferenten Flüssigkeit, z.B. aLateiner, d. h. mit vollem Magen studiert sichs nicht gern. Der
mit Wasser? Die Frage beantworten wir wohl am besten mit Wein aber mindert dieses Trägheitsgefühl und bewirkt in stei
einer Reihe anderer Fragen, als da sind : Warum dünkt unserem cendem Maße eine größere Regsamkeit aller Organe. Man ver-
Ohr ein Vielklang schöner als cin Einton? Warum ertreut unser gleiche das lebhafte Naturell der Bewohner aus den weinbauenden
Auge ein farbenprächtiges Bild mehr als ein eintöniges Grau oder Gehicten des Rheines. der Mosel und der Pfalz mit dem schwer-
Weiß? Warum ist das Kribbeln angenehmer als cin cinzelner fallicen Wesen -- na, sagen wir der Westfalen und überhaupt der
Druck auf eine einzelne Hautstelle? Warum riecht un sere Nase Nordländer. Der Wein dämpft einerseits das Unbehagen eines
den komplizierten Duft einer Rose licber als selbst die beste, iberfüllten Magens, andererseits verleiht er den geistigen Kräften
reinste Höhenluft? eine erhöhte Lebendigkeit und Spannkraft. Dies ist nicht so sehr

Im innersten Wesen der Natur nicht allein des Menschen, die Wirkung des in ihm enthaltenen Alkohols, als vielmehr den
sondern wohl jeden Lebewesens, liegt der Drang, das Bedürfnis feineren Säuren und ätherischen Oelen zuzuschreiben, welche
hach Abwechslung. Variatio delectat, sagt schon der alte La weitere Bestandteile des Weines sind. Und so sehnt sich nach des
leiner, Abwechslung erfreut. Dies geht schon aus der erfahrungs- Tages Lasten und Mühen auch der Geist, wenn er abgearbeitet

und stumpf geworden, nach WViederbelebung und cr findet eben im
müdung ist aber der Ausdruck der schädigenden Wirkung irgend Wein die erwünschte Reaktion, die Wiedererfrischung der geisti-
eines Einflusses, also ist das Einerlei in seiner Wirkung schädi- gen Kräfte. Wie ist das ganze Wesen in einer Weinstube so ver-

gemāßen Wahrheit hervor, dalß das stetige Einerlei ermüdet. Er-
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schieden von dem Milieu jener Räume, in denen nur Bier oder gar
Braňntwein bzw. Liköre geschenkt werden. Welche geistige Reg-
samkeit in der Unterhaltung, an der sich alle beteiligen, welcher
Schwung der Ideen und Gedanken tritt da hervor. Nichts von
Stumpfsinn, von interesseloser Bedächtigkeit ist da zu sehen, und
die rheinische und pfalzer Fröhlichkeit sind weltbekannt. Das
ist der wahre Volkscharakter und dieser Volkscharakter bildet

die herrrliche Gottesgabe, so man Wein nennt und seine Gedanken
sind nach innen gerichtet und konzentrieren sich auf den Trunk.
Ich zitiere wieder unseren Mirza Schaffy:

.„Trink nie gedankenlos
Und nie gefühllos trinke,
Mach dich nicht allzu groß
Und nie zu tief versink.
Wenn dir gold'nen Scheines
Ein voller Humpen blinkt
Der ist nicht wert des Weines,
Der ihn wie Wasser trinkt!

sich und wird gesäugt an den Brüsten der Natur.

Bleibt unsnoch die Beantwortung der driten Frage: Wie
trinkt man Wein? Weintrinken ist eine Kunst, cine hohe und nicht
leicht zunehmendeKunst undverhältnismälßignur wenigekönnen
von sich sagen, daß sie dieser Kunst mehr oder minder mächtig
sind. O. diese Beneidenswerten! Dem Laien ist ja Wein cben
Wein. Er macht nicht viel Unterschiede in der Qualität des Ge-

Du sollst aber niemals mehr trinken, als du vertragen kannst.
Darin liegt ebenfalls eine tiefe Wahrheit. Den Wein im Ucber-

Achtung verlustig geht. Und noch einmal rufe ich Mirza Schaffy

Aus dem Feuerquell des Weines,

botenen.da dieser Unterschicd ihm nichtso sehr zur Ekenntnis maß trinken, heißt diese Gotesgabe entweihen,ganzabgeschen
kommt infolge seines nicht oder nur sehr wenig ausgebildeten davon, daß man damit selbst jeder Weihe und zugleich jeder
Sinnes eben für die üiberaus großen und differenzierten Fein-
heiten, die den Weinen aller Art und Provenienz eigen sind. Dem
Kenner aber offenbaren sich die Wunder einer herrlichsten Got-
tesgaben die die Welt kennt. Ebenso wahr als schön singt Mirza

zum Zeugen:

Schaffy: Aus dem Zaubergrund des Bechers,
Sprudelt Geist und süße Labung.
Sprudelt Schönes und Gemeines

Wähne niemand sich den Weisen
Im Genulß des Weins vergleichbar,
Denn was wir im Trunke preisen, Nach dem eignen Wert des Zechers,

Nach des Trinkenden Begabung!Bleibt dem Toren unerreichbar! In Gemeinheit tief versunken
Liegt der Tor, vom Rausch bemeistert,Durch den Wein zum Blumenbect

Wird die Phantasie verwandelt
Drin der Odem Gottes weht
Drin der Geist der Schönheit wandelt.

Wenn e r trinkt, wird er betrunken,
Trinken wir, sind wir begeistert!
Sprühen hohe Witzesfunken,
Reden wie mit Engelzungen,Blumen bluhen uns zu ruben,

Uns zu Häupten glühen Sterne
Jene aus der Nähe grüßen,
Diese grüßen aus der Ferne!
Welch ein lieblichcs Gewimmel!

Und von Glut sind wir durchdrungen
Und von Schönheit sind wir trunken;

Dennesgleteht debet Schmutz wird,Der im Schmutze selbst zu Schmutz wird,
Doch auf gutem Acker SegenFreude blüht auf jedem Schritt mir

Und den ganzen Sternenhimmel
Samt den Blumen trag ich mit mir. Bringt und jedermann zu Nutz wird.

Wir aber schließen unsere Betrachtungen mit dem Wunsche,
nicht allein mit dem Mund, mit der Zunge, nein, man trinkt ihn

und nicht zuletzt mit den Augen!

Ja, wie trinkt man den Wein? Merkt euch: Man trinkt ihn

auch mit dem Kopfe, dem Verstand, mit der Nase, dem Geruch
dafß die Menschheit den Wert des Weines als eines unserer köst-
lichsten Naturprodukte immer mehr kenncn und schãtzen lerne und
dadurch selber einen Schritt in der Entwicklung des Herzens
und des Gemütes, in der Pflege des Guten und Schönen vorwärts
mache. Verdanken doch auch eine ganze Anzahl unserer herrlich-
sten Lieder dem Wein ihr Entstehen. Ich nenne nur: „,Wohlauf,
noch getrunken den funkelnden Wein" und Mathias Claudius' un-
sterbliches : .Bekränzt mit Laub den lieben vollen Becher und

Golden perlet im Glase der Wein.
Wie duftet der Odem so köstlich, so rein; Wohlauf, du trauter

Geselle, Erquicke die lechzende Seele mein, O rinne, du wonnige
Welle!

Stets nur wenige Schluck nehmend, langsam und bedächtig trinkt ihn fröhlich leer". Und damit ein Prosit, ihr Freund im
jeden Schluck auf der Zungeę wägend, so schlürft der Kenner Weinel

empfehlt sein herrlih gelegenesHeim mit ausgedehnten Lokalitäten und
der AussichtüberdieRheinebenebiszumTaunus.OdenwaldundDerWinzeryereinDerWinzerverein

KÖNIGSBACH Shwarzwald. Guter, billiger Mitagstisı, eigene Shilahtung, garan=
tiert naurreine Weine aus den besseren und besten Lagen des Ortes.

(Pfalz) Königsbah (Pfalz) ist Bahnstation und liegt im Quaitätsweinbauz
gebiet unmitelbar am Fuße des Haardtgebirges, i Stunde von Neustadt

F I74a. d.Hdt. und eine halbe Stunde von Deidesheim entfernt.
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Trübsal breitet sich nicht aus
Hast Du deutschen Wein im Haus
(Nicht von Schiller)

lassen. Es ist ein vorzüglicher Tropfen, der uns in Aussicht steht,ie Zeiten sind trüb und schwer. Steuerlasten
drücken jeden Volksgenossen aufs empfind- gewachsen ,.dort, wo der alte Rhein mit seinen Wellen so mancher
lichste, Bankfeiertage lösen den gleichmäßigen Burg bemooste Trümmcr grüßt". Nun rasch die Gläser gefill!
Allag ab, tagtäglichregnetesNotverordnun Der prüfende Blick stellt fest, obdie Farbe des imGlaso fun-
gen, die Gehaltskürzungen nehmen kein Ende, kelnden Weines schön grünlich-golden schimmert, ob der Wein
die glücklichen Inhaber eines Sparkontos be- blitzblank und nicht die leiseste Trübung vorhanden ist. Das Auge
kommen ihr Geld, das sie notwendig brauchen, muß sich als erster Sinn restlos an cinem gutgepflegten Wein

nur löffelweise verabreicht, Reisen nach dem Ausland werden erfreuen können. Jetzt kommt die Nase an die Reihe. Sie riccht
durch die Hundertmark-Abgabe gründlich versalzen und was und schnuppert mit Wohlbehagen an dem feinperlenden Getränk
das Schrecklichste ist - kein Mensch pumpt einem mehr etwas. und labt sich an dem licblich aufsteigenden Duft, genannt die
Zustände,Zustände sind das - einfach schrecklich! Kein Wun- Blume. Jetzt erst führt der Kenner den Kelch zum Munde,

schlürft das edle Naß und läßt es prüfend über Zunge und
werden, finster und verstört herumlaufen mit giftig geschwollener Gaumen gleiten. Wein und vor allem deutscher Wein will nicht
Galle und in einem fort Trübsal blasen. Da muß unbedingt etwas getrunken sein wie etwa Bier oder Wasser, er will mit allen
Durchgreifendes geschehen, sonst versauern unsere Mitbürger Sinnen genossen, er will studiert sein. Etwas anders, aber sehr
noch ganz und mit ungenießbaren Menschen ist berhaupt nichts drastisch hat das jemand folgendermafßen ausgedrückt: „Du

sollst den Wein nicht trinken im Wellenschlag durststillender
los verloren, darum müssen schleunigst entsprechende Maßnahmen Schlundvergnüglichkeit. sondern im Allmählichkeitstempo molli-

ger Schlürflust." Jede Weinsorte hat einen anderen Charakter,
besondere Feinheiten, die entdeckt sein wollen, darum ist das

der, wenn da die Menschen den Kopf hängen lassen, griesgrämig

mehr anzufangen. Ein dem Trübsal verfallenes Volk ist rettungs-

ergriffen werden.

Herr Reichskanzler Dr. Brüning macht zwar alle Anstren1 Weinstudium das vielseitigste und interessanteste, das es gibt.
gungen, um das deutsche Volk wieder aus seiner wirtschaftlichen
und seelischen Depression heraus zu lichteren Höhen zu tühren,
aber ich glaube, er macht es verkehrt. Er sollte nicht bei Hoover,
Mac Donald und Mussolini Untersttzung suchen, er sollte sich
lieber den deutschen Wein alsBundesgenossenküren,denn:

Aber nur bei richtiger Temperatur offenbart der Wein all seine
Schönheiten in Blume und Geschmack. Darum niemals einen deut-
schen Weißwein zu sehr mit Eis kühlen, wie das bedauerlicher
Weise vielfach geschicht. Er prāsentiert sich am besten und ent-
faltet seine Feinheiten am herrlichsten bei der Temperatur, die
ihm ein guter Keller verleiht. Rotwein darf und soll etwas wärmer
getrunken werden. Doch vergessen wir über dem Plaudern das

Weievelfach

Trübsal breitet sich nicht aus,
Hast du deutschen Wein im Haus.

Schon der große Lebenskünstler Goethe war von der Wahr Trinken nicht. Wohl bekomm's! Ein köstlicher Tropfen. nicht
heit dieses Spruchesüberzeugt und hat seine Weisheit in dio wahr? Er stammt auchausdemRheingau „dort wächst ein Wein

von Gotteshand wie Gold und Purpurflammen." Der Rheingau
ist das deutsche Weinbaugebiet, das in guten Jahrgängen neben
der Rheinpfalz die edelsten deutschen Hochgewächse hervor-
bringt, vollmundig, duftig. edelsülß, glutvoll, jedo Nummer ein

Ja, Wein, deutschen Wein müssen wir trinken, dann kommen Gedicht. Da sind die edlen Herren von Markobrunn, die Stein-
wirbesserüber die jetzigen trüben und sorgenvolen Tage hinweg. berger, Johannisberger, Vollradser, die Hochheimer. Rüdes-

heimer, Rauenthaler und noch viele, viele andere hochgeschätzte
das befreit, erhält den Sinn heiter und das Herz munter. Es ist Tropfen. Gleich hervorragende Gewächse, zuweilen noch voller,
etwas köstliches um den Wein, den Sorgenbrecher, den Freuden- noch süßer und feuriger, dafür aber vielleicht von etwas gerin-

Worte gekleidet:
Für Sorgen sorgt das liebe Leben
Und Sorgenbrecher sind die Reben.

Lebenskünstler, stille Geniefßer beim Wein müssen wir werden,

spender. Aber er mus richtig getrunken, er mußgenossenwerden. serer Finesse, schenkt uns das Weinparadies der Rheinpfalz.
Vom Flachland nimmt es seinen frohen Lauf,
Und brandet hoch am blauen Berg hinauf."

Lieber Leser, schöne Leserin, ich lade Dich ein, mit mir bei
einem Glase Wein zu plaudern ber den Wein, den deutschen
Wein, diese köstlichste Gabe, die uns die Heimaterde schenkt,
seine Geburtsstätte, seine Charaktereigenschaften und die Kunst,
ihn zu genießen.

(Eckerle).
Bei Namen wie Forster, Deidesheimer, WWachenheimer, Rup-

pertsberger, Kömgsbacher, Dürkheimer usw. schlägt jedes Wein-
In einem stillen lauschigen Winkel plaudert es sich so schön kenners Herz höher. Dem Dichter Viktor vom Scheffel haben

diese Perlen der Pfalz die bekannten Verse entlockt:beumWein. Wenn die Sonnenstrahlen den Rand der feingeschlit.
tenen Kelche küssen, der Wein im Glase golden funkelt und sein
edler Duft zart und fein wie der Duft der ersten Frühlingsblume
die Luft durchschwebt, da tritt jene Stimmung ein, die alle Sinne
aufschließt, das Herz wärmer schlagen und die Worte flüssiger
vonden Lippen gleiten läßt. Es ist das jene Stimmung, die unsere

.„und nähert sich solch einem Schoppen
mein Herz ... dann überwallt's ....
Sisthalt einverfluchtfeinerTroppen -
ichsegnedie Hügel der Pfalz "

Auch Rheinhessen erzeugt edle Hochgewãchse, besonders an
großendeutschen Dichter in ihren Bann schlug, aufdalß se voller der Rheinfront und Namen wie Nierstein, Oppenheim, Nacken
n.die Saiten ihrer Dichterharfe grifen und uns ihre schönsten
Lieder schenkten. Nicht jeder Mensch kann ein Dichter sein.
Aber

heim, Bingen haben einen guten Klang ob ihrer vollen, schweren,

jeder wird von einem stillen Plauderstündchen bei edlem markigen Gewächse.
Von ganz anderer Art als die genanntenWeine, die auf Wein-

karten oft unter dem Namen Rheinweine zusammengefaßt werden,
Wein profitieren. An einem solch heimeligen Plätzchen wollen
uns mit unserer Flasche zu trautem Zwiegespräch nieder

.Welnbau-festschrift
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sind die Rieslingweine von Mosel, Saar und Ruwer. Elegant, Hochzeitstag oder wenn er lieben Besuch bekommt, sonderne
blumig, spritzig, prickelnd sind ihre hauptsächlichsten Charakter- befolgt den Merkspruch von Fr. Rückert, der sagt:
eigenschaften.

„.Nimm Sonnenfeuer, Sternengold,
NimmkühlenMondlichtschein-
Und einen Maienmorgen hold,
dentu dirfangenein -
Darunter mische Schollenduft
Und Duft vom Rosendorn
Ein Mädchenlachen, Heimatduft,
Geruch von blühn'den Korn
Ein deutsches Volkslied dann hinein,
Dann ja, dann hast du Moselwein.

.Man kann, wenn wir's recht überlegen,

Sodann vorhandenen Durst zu stillen,

Und endlich um jeder Ursach willen."

Wein trinken fünf Ursachen wegen!
Einmal um eines Festtags willen,

Desgleichen künft'gen abzuwehren,
Ferner dem guten Wein zu Ehren

Welchen Genuß und welches Hochgefühl bereitet es vor allem,
wenn auf der Tafel auch zur bescheidenen Mahlzeit eine Flasche
deutscher Wein und blanke Gläser stehen! Ein wahrer Lebens-
künstler wird sich diesen Genuß nie entgehen lassen, wie er über
haupt in allen Lebenslagen den Wein zu seinem Freund und Trô

(M. Homscheid).
Zwischen dem Rheinwein und dem Moselwein liegt seincr Art ster küren wird. sogar im Krankheitsfalle. Der hl. Paulus schrieb

nach der Nahewein, frisch, rassig, elegant. D:e Schlols Böckel- schon (Paiulus. I. Timotheus 5, 23) an Timotheus: .Trinke
heimer und Norheimer, die Niederhāuser und die Ebernburger,
die Rotenfelser und die Bretzenhcimer sind edle Vertreter im
Blumengarten deutscher Weine. Daß in Franken gute Tronfen deines Magens und deiner häufigen Kränkl:chkeit', und neuer-
wachsen, beweist schon der Umstand allein, dals der Franken-

nicht mehr bloß Wasser, sondern genielße ein wen:g Wein wegen

ranken gue ropren dings haben in- und ausländische Aerzte wissenschaftlich er-
wiesen, da māßiger Weingemuß der Gesundheit nicht nur nicht
schadet,sondern ihrschr förderlich ist. DerLebenskünstlermit
Weinkultur trinkt aber Wein immer nur mäßig. Der Weise schießt

wein Gocthe's Licblingswein war. Und Gocthe hat sicherlich
etwas von Wein verstanden. „,Sende mir noch einige Würzburger,
dennkeinandererWein will mirschmecken,und ichbin yerdrielß nichtübers 2iel. er trinkt bedācht'g aber viel. Tut er das, so
lich, wenn wir meingewohnterLieblingstrank abgcht".schrieb schadetihm deriWein trotz allerWarnungen der Abstinente' be-
er aus Jena im Jahre 1806. Saffige edle Weine bringt auch
aden hervor in seinen vielgestalt:genWeinbaugebieten,am Kai-

serstuhl, in der Ortenau, im Markgrāflerland. Einen guten Klang
im engeren Heimatland haben die Eilfinger und Schnaiter in
Württemberg.

stimmt nichts.
„Wer täglich Wein getrunken
Und hat nie ausgesetzt,
Der muß den Tod erst bitten,
Daß er die Sense wetzt!"

Wenn man in lauschigem Winkel bei einem hervorragenden
Tropfen sitzt, da dreht sich das Gesprāch von ganz allein um die
edelsten Sonnenkinder deutscher Fluren, um die Fürsten der dendeutschenWein zum Tröster. Er wird Euch helfen, über diese
Weine. Die deutschen Weingaue bringen abcr nicht nur Hoch schweren Zeiten und noch schwerere hinwegzukommen.
gewächse hervor, de man bloß an hohen Feiertagen trinken
kann, sondern auch viele, viele kernige, kräftige, aber doch vor-
nehmeund rassige Tischweine, sowohl weilse wie rote, die sich
ebenso für den regelmäßigen Verbrauch im Haus wie als aus-
gezeichnete Gasthaus- und Hoteltafelweine eignen, also für alle
Fälle. Ein wahrer Lebenskünstler trinkt nicht nur Wein an seinem

(Joh. Scholz).
Zeitgenossen, Leidensgenossen dieser trüben Tage, nehmt Euch

Trübe Zeiten werden heller,
Hast du deutschen Wein im Keller.

In diesem Sinne ein kräftiges Prosit!

Dr. Fahrnschon.

MAITRANKREZED T
(aus einer alten Gedichtsammlung)

Hol Waldmeisterlein
Und Melissen fein,
Schwars Johannisbeerkraut,
In Lenznacht betaut,
Von jeglichem, das merk dir wohl,
Zur guten Stund ein Hãndlein ooll.
Von Krausemins nur ein Aestelein,
Ziel muß bei allen Dingen sein.
Dasu nun tu das süße Naß
Der goldnen Frucht Hesperias,
Und von des Rheines gutem Gewãchs
Der Flaschen fünfe oder sechs.
Desgleichen Zucker, bis der Zung

Der Süßigkeit bedünkt genung.
Dazu nun setz dir um den Tisch
Zwei oder drei Gesellen frisch,
Und daß der Wein sich ireflich würse,
So bete also in der Kürze:

Die luftigen Elfen hielten Tans
Auf duft' gen Blumen im Mondenglans,
Und über die Trauben, am Rhein entsprunge,
Da haben die Lerchen den Segen gesungen.
Drum sei gegrüßt, du goldner Quell,
Mit lust'gemMut und Liedern hell.
Drum sei du Trânklein gebenedeit
Von nun an bis in Ewigkeit.

Mitgeteil von H. St.

BesuchtdieDeutsche Weinbau-Ausstellung - 29. August bis 6. September1931
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Des Weines Schutzpatrone großen Mengen genossen, giftige Wirkungen auf den Organismus
habe, so mūsse auch eine kleine Dosis oder ein Getränk geringer
Alkoholkonzentration schãdlich sein. Nach einem solchen Schluß
mūßte ja auch das Salz verboten werden, denn große Mengen
reinen Kochsalzes üben ebenfalls eine schädliche Wirkung auf
den Körper aus, woraus zu folgern wäre, daß ein Salzen der

„Die Kelter harrt des Weines.
Der Winzer Schutzherr Kilian
Beschert uns etwas Feines."

Bald werden die Keltern in den deutschen Weinländern in Speisen zu verwerfen ist.
Tätigkeit treten und das Blut der Reben, der Most wird in die

günstig sei. Von vielen gläubigen Herzen werden in dieser Zeit

gebete zu den Schutzheiligen des Weines gesprochen.

Gerade der Wein übt aber, wie sehr viele Aerzte bestätigen
dunklenFässersprudeln. Indessen hoft der Winzer noch, daß können, in maßigen Mengengenossen,cine ausesprochen wohl-
in den letzten Wochen vor der Ernte das Wetter seinen "Trauben tätige Wirkung auf den menschlichen Organ:smus aus. Ja, selbst

Im Frankenlande, dort wo der Steinwein, und all' die köstlichen
Weine wachsen, die in Boxbeutelflaschen in den Verkehr ge-
langen, ist der heilige Kilian der Schutzpatron des Weines.
St. Chilianus war erster Bischof von Würzburg, aus Irland ge-
būrtig und starb 689. Ihm werden große Verdienste um die Ein-
führung der Rebe im Frankenlande zugeschricben. Sein Bild

bei gewissen Krankheitszuständen bedient dir Arzt sich des
angesichtsdergroßenNot, dieimWinzerstandherrscht, Bit Weinesals Medizin. Professor Dr. v. Leyden sprach sich

direkt dahin aus, daß der Wein ,unstreitig das wichtigste Mittel
gegen alle Zustände von plötzlich eintretender Herzschwäche"
sei, und Professor v. Zumbusch hat einmal geschrieben, „.daßs
Wein besonders bei der Behandlung entkräfteter Kranker und bei
Schwächezuständen ein unentbehrliches Hilfs- und Heil-

Aber nicht nur als Medizin für den Kranken, sondern vor allem
befindet sich auf vielen Bildstöcken in den fränkischen Wein- für den Gesunden ist der Wein nach ärztlicher Meinung durchaus
bergen. Daneben wird auch der heilige Urban verehrt, obwohl zu empfehlen. Auch hier liegen wiederum zahlreiche Gutachten
dieser Heilige aus Frankreich stammt. Nach der Legende soll bekannter Mediziner vor, von denen einige hier genannt sein
er sich vor den Verfolgern hinter einen Weinstock verborgen sollen. So hat sich Geheimer Medizinalrat Professor Dr. E.
haben. Man ist in Deutschlandaber von diesemheiligen Urban Flügge dahin geāußert, „dalß mäßiger Weingenufs – Kinder,
zu dem Papst Urban übergegangen,dessen Tag der 25. Mai ist. Herz- und Gefäßleidende. psychisch Kranke etc. natürlich aus-
St. Urban soll darüber wachen, daß die Witterung dem Wein genommen das Wohlbefinden fördert, die Stimmung hebt und
günstig sei. Dieser Heilige ist besonders in Württemberg po- z. B. bei Krankheiten, die ein Stimulanz erfordern, ein gutes
pulār. Dort bestehen noch bis zum heutigen Tage alte Urbans- Arzneimittel is, das den meisten Apothekertränken überlegen zu
Bruderschaften, die meist aus dem Anfang des 15. Jahrhunderts sein pflegt." Professor Dr. H. Böker ist der Ansicht,. .daß
stammen. Es gibt auchgroßse Trinkbecher, dieals Urbanspokale guter Wein in mäßiger Weise genossen nicht nur unschädlich ist.
bekanntsind. In derRheinpfalzundanderMittelhaardtverehrt sondern auch als ein Mittel, die k ö rperlichen wie
mandenheiligenCyriakus.Sein Tag ist der &.Augustund in vor allem die seclischen Krāfte zu beleben,
seinerKapelle zu LindenbergbeiLambrechtwerdenihm früh- von nicht zu mißachtender Bcdeutung ist." Pro-

fessor Dr. A. Noll schrieb: Reine Weine sind nicht gesund-reife Trauben dargebracht, von deren Güte man auf die Wein-
ernte urteilt. In der Koblenzer Gegend wird als Schutzpatron heitsschädlich. Der Gehalt an Alkohol ist an sich kein Grund, den
der heilige Florian oder Florinus verchrt und zwar stellt man Wein zu verbieten. Es kommt beim Wein wie bei allen alkoholi
ihn meist mit einem Fasse dar, in dem sich der für Arme be-
stimmte Wein auf wunderbare Weise stets erneuert haben sol.

schenGetränken darauf an,daßs der Einzelne das ihm zuträgliche
Mafs nicht überschreitet, das individuell ganz verschieden ist. Als

Um Bacherach kennt man den heiligen Werner. der meist mit Anregungsmittel halte ich den Wein für unser bestes alkoholisches
Getränk, doch soll er nicht nüchtern, sondern bei oder nach dereinemWinzermesser dargestellt wird. In eincr Kirche in Erlen Mahlzeit genossen werden.bachin Württemberg steht ein Urbanstandbild, auf dessen Sockel

eine Inschrift folgende Bitte ausspricht: Wenn reine Weine, wie es hier geschieht, empfohlen werden,
dann muß in diesem Zusammenhang gerade auf den deutschen
Wein verwiesen werden. Durch die schärfere Fassung des neuen
Weingesetzes ist die Garantie für die Reinheit des deutschen
Weines in noch größerem Umfange wie früher gegeben, während
die auslāndischen Weine, namentlich die billigen Sußweine, diese

Heiliger Urban
du großer Wundermann,
dich all' wir rufen an,
wollst sein für uns Patron
bei hohem Himmelsthron.
Dein' Bit' bei Gott einlegen
zu erhalten seinen Segen:
den Weinstock hoch behüte,
durch scine grolße Güte,
auch all' andre Frucht der Erden
woll' allens wachsend werden:
abwend schweren Hagel, Blitz,
zur Zeit schicken Regen, schicken Hitz.
Uns auch nach dieser Lebenszeit
aufnehmen in die ew'gen Freud!

Garantie vielfach noch vermissen lassen.

Vor allem hat sich auch eine so anerkannte Autorität auf dem
Gebiete der Ernährungslehre wie Professor Dr. Max Rube-
ner, des öfteren anerkennend über die Wirkungen des Weines
ausgesprochen. So bestätigt er z. B. die vom Volksmund ge-
rühmte Bedeutung des Weines für alte Menschen: .Je älter der
Mensch wird und je mehr aus natürlichen Gründen seine Lei-
stungsfähigkeit sinkt, in umso höherem Maße prägt sich das Be-
dürfnis nach derartigen Reizmitteln aus. Mit gewissem Recht
ist der Satzentstanden, daß der Wein die Milch der
Alten sei."

Hoffentlich helfen die Weinheiligen, dalß der deutsche Wein
iIndiesem Jahr gerate.

Winzergenossenschaft e. G. m. u. H.
Kallstadt (Rheinpfalz)Aerzte über den Wein

Oroßer Weinbergbesitz in den besseren und besten
Die belebende und gesundheitsfördernde Wirkung des Weines
o dem Altertum von den Aerzten immer wieder betont

Worden. Man hat zwar auf alkoholgegnerischer Seite versucht
dem AIkohol auch den Wein als ein volksverderbendes Gift

Lagen Kallstadts:

Saumagen, Horn, Trift, Nill, Steinacker, Kobnert etc.
Alljahrlich mehrere Weinversteigerungen

FssManhinzustelhn wobei mandengrundlegendenFehlermachte,daß Fermspr. Nr. s4 Amt Bad Darkheim
Dehauptete, wenn Alkohol, in seiner absoluten Form oder in
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Frühlingsbowlen in zwei Teile, zuckert sie gut und laßt sie einige Stunden im
Zucker ziehen. Ueber den Zucker kann man noch ein Glas Ko:
nak gießen. Ueber das Ganze gießt man nachher zwei Flaschen

„Ein guter Tropfen ist die Krönung eines festlichen Tages" Rheinwein, eine Flasche Moseler, eine Flasche Rotwein umdvor
so steht es schon in einem Briefe des Erasmus von Rotterdam dem Gebrauch den Sekt. Sie schmeckt am besten sehr kalt.
zu lesen. Und in Deutschland hat sich schon früh die Sitte einge-
bürgert, an fröhlichen Festen eine gute Bowle zu brauen.

Das Bowlenansetzen ist nun aber eine große Kunst. Der Dich-
ter Julius Stinde behauptete sogar, es sei eine Wissenschaft.
Aber, ob Kunst oder Wissenschaft, das beste wird sein: man
übt! Hier darum cinige kleine Hinweise
so schwer, aber unsagbar bekömmlich.

Lustiges um Lessing
denn es ist garnicht Der deutsche Dichter Gotthold Ephraim Lessing. der vornun

hundertundfünfzig Jahren starb und neben vielen gelehrten Ab-
handlungen, schönen Fabeln und beißenden Epigrammen „Minga

Zunächs man vermeide sogenannte Bowlenweine, nehme aber von Barnhelm", .Nathan der Weise" und andere Bühnenwerke
hinterließ,, fühlte sich nicht nur am Schreibtisch glücklich, wo er
sich um die schwierigsten Probleme mühte, sondern auch im

aber
aber auch nicht die edelsten Sorten, sondern am besten gute trink-
bare Tischweine von Rhein oder Mosel; allzu saure Weine vernich-
ten das Parfüm der Bowle. Ferner den Wein mehrereStunden vor-
her kalt stellen und den Zucker erst klären unddann in die Bowle
geben. Den Sckt (auch Apfelsekt eignet sich vorzüglich) erst
zuletzt zugeben, dann aber nicht mehr nachzuckern und nicht mehr
umrühren. Eis nie in die Bowle, sondern um das Bowlengofäß

Kreise froher Zechkumpane, die er nicht selten in seine Jung-
sesellenstubeinWolfenbütel cinlud. um cinen Moseleroder
einen alten Rheinwein zu probieren.

Eines Abends fand sich auch ein Forscher an der dur
stigen Tafelrunde ein, der sich in der feuchtfröhlichen Gesell-
schaft an seine Durchquerung der arabischen Wüste erinnerte und

legen.

Eine beliebte Frühlingsbowle bereitet man aus Waldmei
ster. Bei dieser Bowle setzt manam besten, je nach der Zahl

erzählte, daß er einmal zehn Tage lang ohne Wasser gewesensei.
Das ist doch eigentlich nicht so gefährlich, meinte Lessing mit
cinemSeitenblick aufseinen frischgefillten Römer. ich habeder Gäste. die Bowlenflisigkeit an undhängt.ehedie Bowle ge-

reicht wird, die vorher gut gesäuberten Maikräuter, dic man am seit zehn Jahren kein Wasser mehr getrunken !"
besten zusammenbindet, hinein. Ein langes Ausziehen der Kräuter
ist zu vermeiden, da dann leicht die Bekömmlichkeit der Bowle
leidet. Ist die Bowle durch die Kräuter genügend aromatisiert,
gibt man den Sekt oder Apfelsekt dazu, und die Bowle ist trink-
fertig.

In dieser Zeit schrieb Lessing die meisten seiner herrlichen
Verse von der dem guten deutschen Wein „innewohnenden be-
geisternden Kraft", und sie fanden damals wie heute begeisterte
Anerkennung. Nur Lessings Wirtin, ein wahres Hauskreuz,
konnte in ihrer Spießbürgerlichkeit und Beschränktheit die frohe

Die auch im Frühjahr recht beliebte Ananasbowle wird Tafelrunde nicht verstehen, noch weniger allerdings ihren Zim
folgendermaßen angesetzt: die Ananasscheiben werden lagenweise merherrn, den Herrn Bibliothekarius Lessing. der sogar bei der
geschichtet und mit Zucker bestreut, darüber ein Glas milden Arbeit hin und wieder sie hate es durch die angelehnte Tür
Řheinweins gegossen, das Ganze zugedeckt und 24 Stunden zichen .„mehrere Male ganz deutlich", natürlich „nur zufällig", geschen
lassen. Dann bringt man die Massein dasBowlengefalß,gieße - einengutenSchluck zu sich nahm. EinesTages mustedenn
langsam sechs Flaschen Rhein- oder Moselwein und eine Flasche der nichts Böses ahnende Dichter folgende Charakteristik seiner
milden Rotwein (Pfälzer) hincin, gibt pro Flasche 80 bis 100 Persönlichkeit von ihr über sich ergehen lassen:
Gramm geläuterten Zucker zu und kurz vor dem Trinken den
Sekt oder Apfelsekt. Bei Verwendung von eingemachter Ananas
gieße man etwa 12 Stunden vor dem Gebrauch eine Flasche guten
Řheinwein zu.

Hei havve nix,
Hei kunne nix und dogde nix.
Aber supen (trinken) dan hei 'n ganzen Dag!"

Der Dichter soll ihr leutseligzugetrunkenhaben.Weniger bekannt, aber ebenso gut, nur cin wenig herber ist die
Selleriebowle. ZweigeschälteSellericköpfeschneidet man Hans Sturm.

Rheinfahrten KauftMachen Sie lhre Freunde auf
diese Festschrift aufmerksam

Elektro- und Radio-Geräte

Großen Elektro-u.Radiohaus

Motor-Salonschiff ,Vater Rhein"
nur i im

während der Festtage ab Bingen 8,40 Uhr ganz
bilige Rheinfahrt nadı Koblenz mit Ruckfalırt
Koblenz an 11,15 Uhr. Rudktalhrt 14,00 uhr
Fahrpreis RM. 2,70, einfadhe Fahrt RM. 2,20

Gesellscafien Prelsermätigung

und veranlassen Sie, daß sie sich die
Festschrift kaufen. Preis einschlieBl.
Versandkosten RM.1.30.Nachnahme
oder Ueberweisung auf Postscheck-
konto des Deutschen Weinbau-Ver-
bandes, Karlsruhe (Baden) Nr. 11194

Hans Dettmar, Bingen a. Rh.
Salzstraße 14 Pernruf 2423

oropresnernehmenaBinger Personenschiffahrt Werken zugelassene Instal-
lationsfirma 124J. B. Schneider

Telefon 2605 | Landebrücke oberhalb Festhalle Ratenzahlungen u. fachm. Bedienun

Mechanis che Faßfabrik
N. KUPFER
Schweinfurt a. M.

Fernruf Nr. 448 / Gegründet 1897

Großes Lager in neuen Weintransportfãssern, rund und oval, in allen
Größen aus prima trokenem Eidhenspaltholz, sowie neue und umgearbeitele

Lagerfãsser von 20 bis 50 Hekloliter zu günstigen Bedingungen.
Besitigung ohne Kaufzwang. F 173
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Die „,Bankgesellschaft vom
langen Messer"

Dionysos geht stempeln
Der Wert der Freude.

Wir sind arm geworden in Deutschland. arm am Beutel, aber
„„Deren genossen zweck und absicht aber ist. denen was bald schlimmer ist, auch krank am Herzen. Wir haben ums

von des tages last undmühenmādegewordenenbraveh nachdem Kriege mit der ganzen uns Deutscheneigenern Arbeits-
maennern eine occasionem zum zusammensein zu eige-
nem nutz, frommen und vorteil, sowie zu vollkommund
sattsamer vergnügung zu gewähren'".

wut daran gemacht, unsere schwer geschädigte Wirtschaft wieder
aufzubauen in dem Glauben, dafß unser Heil einzig und allein in
einer gut funktionierenden Wirtschaft liege. Alles. was diesem
Zwecke diente, wurde gewissermasen heilig gesprochen und die

Alsosteht zu lesen in dem .Derersenossen zweck. absicht modernen Glaubensformeln lauteten: Rationalisierung, Standardi-
und gebahren" überschriebenen zweiten Kapitel des ,„Regal und sierung, Kollektivierung: aber nicht nur die Arbeitsmethoden wur
Ordnung der hochpreißlichen Bankgenossen vom langen Messen den rationalisiert, sondern die Bestrebungen erstrecken sich auch
in der altehrwūrdigen Herberg zum Brusttuch zu Goslar. Dieses auf alle anderen Gebiete des Lebens und die sogenannte „ver-
Regalbefindet sich in einem inSchweinsledergebundenenBuche nunftgemäße Lebensweise" wurde als allgemeine Forderung
in altdeutscher, reichverzierter Schrift und wurde vor mehr als aurfgestellt.
vierzig Jahren für die „.Bankgesellschaft vom langen Messer"
oder, wie man heute in Goslar allgemein sagt, für die von der Trotz unbestreitbarer Erfolge, d:e diese Methode ergab, scheint
LangenBank in Kraft gesetzt. ZweckundZiele dieserStamm- aber doch irgendetwasbei dieserRechnungnicht zu stimmen. Die

allgemeine Unzufriedenheit nimmt in erschreckendem Maße zu,
tischrunde, feuchtfröhliche Geselligkeit bei einem guten Glase die Wirtschaft leidet Not, unser staatl;ches Leben verödet im
Wein, sind geblieben, nur manche frühere Förmlichkeiten sind Dorngestrüpp der Parteidoktrinen und unser persönliches Leben
gefallen. Damals mußten alle Bankgenossen sich allabendlich wird immer inhaltsloser und ärmer.
von 6-8 Uhr einfinden; hierzu vermerkt das Regal, daß alle,
„denen die Hausfrau den Schlüssel nicht wehrt und alle Jung-
gesellen bleiben können, solange es der Herbergsvater und die
Polizei gestatten", eine Erlaubnis, von der früher so lange Ge-
brauch gemacht wurde, wie noch ein Tropfen im Becher war.
Vieleund bedeatsameNamen sind später Mitglieder oder Gäste
der Tafelrundegewesenundhaben nicht nur dergemütlichen Ge-
seligkeit, sondern auch dem edlen Traubensaft manch Loblied in
teils kunstvollen, teils einfachen Versen gesungen.

Langsam beginnt man einzusehen, daß das Leben sich nicht
mit der Rechenmaschine erklären läßt und daß das wirklich Le-
bendige aus einer Sphäre stammt, die sich der Rationalisierung
unbedingt entzicht. Betrachtet man nur einmal das Gebiet der
sogenannten Lebensreform, so wird man schen, daß hier mit
Maximen und Anschaungen gearbeitet wird. die nmehr den Stem-
pel einer vorgefaßten Meinung tragen, als dafß sie den wirklichen
Bedingungen des Lebens gerecht werden. Gewiß kann ich einen
Menschen „vernunftgenmāß" ernähren, er braucht von gewissen

Ende des Jahres 1889 bei einem besonders bedeutungsvollen Nahrungsmitteln nur ein gewisses Quantum, er braucht .Genuß-
Umtrunk muß es besonders fröhlich hergegangen sein, denn in mittel" überhaupt nicht, und trotzdem, so recht wohl und im vollen
der Chronik der .„Langen Bank liest man unter dem 1. Januar Besitz seiner Lebenskräfte fühlt sich ein so ernährter Mensch
1890von der Errichtung einer Stiftung aus freiwilligen Beiträgen, keineswegs, wenn er nicht als Fanatiker in eincm so gestalteten
deren Zweck der S 11 regelt. Die wackeren Zechkumpane sorg- Leben die Erfüllung eines großen Zieles sieht. Es kommt nicht
tendamals auch schon für das zweihundertjährige Jubiläum vor; allein darauf an, wielange ein Mensch lebt, sondern was er in
das bis dahin gesammelte Vermögen soll für diese Feier Verwen-
dung finden; wenn aber die Bankgesell schaft das große Los
gewinnen sollte, mufß satzungsgemäß das zweihundertjährige Ju-
blāum sofort gefeiert werden. Kuriose und doch köstliche Ge-
dankenkommen, wie man sieht, aus einem guten Tropfen..

seinemLeben leistet. Oft hat eine frohe Stimmung. ja selbst
ein Ueberschãumen mehr gute Gedanken gebracht, woraus wieder-
um tüchtiges Handeln entsprungen ist, als nur kühler Ueberlegen.

Ein Blick in die Chronik der Stammtischrunde, die auch heute
nodh getreulich weiter geführt wird, zeigt, dals die verschiedensten
Charaktere und Berufe sich auf der ,,Langen Bank zusammen-
gefundenhaben. Ein Melancholiker, der mit einem letzten vollen
Glase von dem alten Goslar und damit auch von der Stammtisch-
runde Abschied nimmt, dichtet:

Von jeher ist die Begeisterung als eine der mächtigsten Quellen
des Geschehens im Menschenleben gepriesen worden, und die
alten Griechen haben in der Gestalt ihres Gottes Dionysos dieser
aus den geheimnisvollen Tiefen des Lebens entspringenden Macht
einen gedankenvollen Ausdruck gegeben. Es ist kein Zufall, daß
diesem Gott die Rebe zugeordnet wurde als die Pflanze, die den
Menschen den Trank der Begeisterung spendet. Der Wein galt
als das Symbol der Verwandlung der Materie im Geist, und dar-
um hat auch die christliche Kirche ihm in ihren Mystericn einen
hohen Rang verliehen. Was hat es demgegenüber für einen Sinn,
wenn man das Geheimnis des Weines damit zu lösen versucht, daß
man ihn analysiert, seine Kalorien wertet oder den Alkoholgehalt

Wenn ioh einstens wiederkehr,
Ach, vielleicht nach Jahren,
Find' ich derer keinen mehr,
Die vergnūgt hier waren.

Einer, der alle Zeit nur Freude aus seinem Becher Wein trinkt, feststellt und darüber hinaus ihn als alkoholisches Getränk ver-
dammt? Mit dem Maß der Natzlichkeit wird man nie seinen
Wert bestimmen können. Im Gegenteil, gerade das, was über das
rein Nützliche hinausgeht, dafß er uns Freude spendet, die Sorge
verscheucht und uns für Stunden den Alltag vergessen läßt, das
ist sein WWert und erhöht ihn zu einer besonderen Gottesgabe.
Daß es Menschen gibt, die malß- und sinnlos dieses edle Getrünk

schreibt':

Solche edle Kumpanei
Find ich nirgends wieder
Liebenswürdig, frisch und frei,
Wahrhaft, gut und bieder.

Can ganz Unverwüstlicher schrieb, als er während des Krieges mißbrauchen, spricht nicht gegen das Getränk, sondern gegen
drch Goslar kam und niemand antraf, grollend in die Chronik: diese Menschen.

Kommt sich hier nach Goslar hin,
Im Lokal kein „Bruder" drin.
Setzt sich, frißt sich, sauft sich was,
MachtsichZeichnung - was istdas?

Gerade in einer Zeit wie der heutigen, die in ihrer Hast und
ihrer Jagd nach dem .,Erfolg" uns nicht zur Besinnung kommen
lassen will, ist es gut, zuweilen zum Wein zu greifen und in
stiller oder freudiger Abkehr von Gesellschaft und Getricbe sich

dsWiederaufblühen dieser fröhlichen Stammtischrunden, auf sich solbst zubesinnen oder im Kreise guler Freunde fröh-
weilnoch manche in Deutshland gibt, ist nur zu begrülßen, lich zu sein. Das ist kein unnützes oder leichtsinnige s Tun; denn

de neben einer cdlen, oft geistig wertvollen Geselligkeit auch nur dadurch, daß man sich auch zuweilen den Abstand von den
Weinche Gottesgabe, den golden schimmernden deutschen Dingen des Tages schafft, kann man wieder etwas Rechte's

Das

, zuschātzenwissen. HansSturm. schaffen.
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Winzervereinigung e. G.m.u.H.
Friedelsheim (Rheinpfalz)

Gegründet 1911
Mitgliederzahl d. Verelnlgung 67 - Mitgl. des Verbandes d. Naturwelnverstelgerer d. Rheinpfalz

Bewirtschaftete Rebfläche der Mitglieder 48 Hektar, wovon ein großer Teil in den angren-
zenden Gemarkungen von Deidesheim, Forst, Wachenheim und Bad Dürkheim gelegen ist.
Lagenamen: Friedelsheimer Schloßgarten, Rosengarten Neuberg, Grümbel, Deides-
heimer Letten,Neuberg, Neumorgen und Tiergarten, Forster Straße, Forster Neuberg.

Wachenheimer Neuberg, Dürkheimer Feuerberg.
Qualitätsweinba u vorherrschend48

E.K.
BeiverdeclkerProbel8

Ein bekannfes rheinisches Bad wählte für sein Kurhaus unter
Mithilfe erfahrener Weinfachleute in verdeckter Probe Weine
aus. Zwei Weine empfahlen sich ganz besonders durch ihr
feines Aroma und ihre diskrete Süße. Sie standen in der
Wertung an der Spitze, und zwar viel höher als die anderen.
Späterhin erwies es sich, daß es sich hier um Weine handelte,
die mit dem Entkeimungstilter .SEITZ-E. K." früh, unter Er-
haltung geringer Spuren unvergorenen Naturtraubenzuckers,
abgefülli worden waren.
Interessant war das Verhalten der Gäste: Diese Weine waren
es gerade, die in der Haupfsache getrunken und auch für den
Privatkeller bezogenwurden. ediesjäkigeP 154

WeinbakongneinBgen ouabet,
Beziehng ialwitonelyamtaoñegBinga!
Seite-Werke G.m.b.H, Rreuznach (Rhid,)
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Hektoliter Wein. Die ganze Pracht barocker Holzbildnerei
wurde an die Ausgestaltung des Faßbodens verschwendet. Auch
dieses Faß fand uneingeschränktes Lob der Zeitgenossen, und
selbst Münzen wurden zu seinem Ruhme geprägt. Die böse Zeit
der französischen Raubkriege hatte aber dem Fasse übel mit-
gespielt, sodaß der später zur Regierung gekommene Karl
Philipp das berühmte Faß erneuern lies. Dieser Fürst war auch
zugleich der Schutzherr des berühmten Zwerges Perkeo, der durch

Bei unseren Vorfahren äußerte sich die Liebe zum Wein meist Scheffels Lied Unsterblichkeit erlangte. Der Nachfolger dieses
mehr im Vertilgen großer Mengen als in der Wertschätzung Herzogs, Karl Theodor aus der Linie der Wittelsbacher, hielt
einesedlen Tropfens. Als Zeichen dieser Trinkfreudigkeit haben sich für verpflichtet, die stolze Tradition der Kurpfälzer Herren
sich eine ganze Reihe großer Fässer erhalten, die noch heute als darin fortzusetzen, daß auch er ein großes Faß erbauen lies.
Kuriosa einer oft recht maßlosen Zeit bestaunt werden. Ein Dieses dritte Heidelberger Faß, das noch heute steht, ist von

den dreien das größte. Es faßt rund 2200 Hektoliter. Wenn auch
dieses Faß das größte war, so ist doch zu dieser Zeit der Durst
nicht mehr so groß gewesen wie damals, als das erste Faß er-

Hölzerne Riesen
Wenn ich einmal der Herrgott wär',
Mein Erstes wäre das:
Ich nāhme meine Allmacht her
Und schüf ein großes Faß.

Teil dieser alten Faßriesen ist Ende des 16. oder Anfang des
17. Jahrhunderts erbaut worden. Zwei Herrscherfamilien, die von
der Kurpfalz und die von Kursachsen, die auch miteinander
verschwägert waren, haben sich besonders im Faßbau hervorgetan. baut wurde.

Der Pfalzgraf Johann Kasimir, das Vorbild des Jägers aus So wie die Kurpfälzer Herren ihren Stolz am Besitz großen
Kurpfalz, der mit einer Tochter des Kurfürsten August von Fässerhatten, taten esihnen die Kursächsischen Herren gleich.

Ein Verwandter der Kursächsischen Fürsten, der Herzog-Bischof
derErbauerdeserstenHeidelbergerFasses.Dieseserste Hei Heinrich Julius,beschloß 1594. im Schloß zu Grõningen in
delbergerFalß,das schoneine rechtbeträchtlicheMenge.nămlich seinerResidenzauch eingroßes Faß aufzustellen. Das Faß ist

nach dem Heidelberger Vorbild in gleichen Maßen gefertigt
worden. Es lebt noch heute und befindet sich im Schlößchen

Sachsen: Lieschen, genannt die Lüderliche, vermählt war, war

1280 Hektoliter Wein in seinem Bauche faßte, erregte die Be-
wunderung und das Staunen sämtlicher Zeitgenossen; Bilder
dieses Fasses wurden als Stiche in Frankreich, Italien und den Spiegelsbergbei Halberstad t.
Niederlanden vertrieben. Heidelberg hatte seine größte Sehens-
würdigkeit. Selbstverständlich stand dieses Faß nicht nur zum Besonders berühmt ist aber das Geschlecht der Fässer vom
Prunke da, sondern es wurde sehr eifrig aus ihm pokuliert. Im- Königstein. Das erste Faß wurde erbaut vom Kurfürsten Johann
merhinkonnten sich der fürstliche Erbauerund sein Sohn noch Georg I. mit dem bezeichnenden Beinamen „Bierjörgel". Be-
an dem Inhalt dieses Fasses laben. Im Dreißigjährigen Krieg sagter Herr soff unmäßig, aber nicht etwa, wie der Name sagt;
mit seinen großen Nöten fiel das Faß der Trockenlegung zum nur Bier, sondern auch ganz erheblich viel Wein. Er brachte es

fertig, das Faß während der Wirren des Dreißigjährigen Krieges
ten Winterkönigs, des Pfalzgrafen Friedrich, Karl Ludwig von anfertigen zu lassen. Ueber 2200 Eimer konnte dieses stattliche
der Pfalz, entschloß sich, wieder ein großes Fals für Heidelberg Exemplar fassen. Aber der Fürst und seine Hof- und Kriegs-
zu bauen. Das neue Faß wurde 1662 vollendet und faßte 1950 leute waren alle äußerst trinkfeste Herren, die selbst mit großen

Opfer und brach in sich zusammen. Erst der Sohn des sogenann-

DerDeutscheWeinbaukalender für 1932
ist in Vorbereifung.
Wie immer, sind es auch diesmal wieder die
gleichen Eigenschaften, die ihn wertvoll für jeden
Weinbaufachmannmachen: reichhaltiger
Inhalt und gediegene Ausführung. Be-
siellenSie frühzeitig mit nebenstehendem

Bestellschein
An den Deutschen Weinbau -Verband (Abt. Kalender)

Karlsruhe i.B.,Kriegsstraße184

Autrag zurLieferungvon ... Exemplaren .Deutscher
Weinbau-Kalender 1932". Betrag wird durch Nach-
nahme eingezogen. Preis je Kalender RM. 2.- zuzügl.
Versandkosten.
Tag:

Bitteausschneiden!
(Ohne weitere schriftliche
Mitteilungen kann die Be-
stellung als Drucksache für
4 Pig. versandtwerde

Genaue Adresse und Unterschrift

*******s********e*ta***
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Quantitäten fertig wurden. Der Sohn dieses Fürsten, Johann sie ,Freude und Friede ihres Herzens immer wieder schöpfen"
Georg II., trat in die Fußtapfen seines Vaters sowohl im Trinken könne. Die innere Freudigkeit war das Köstlichste an dieser
als auch im Bau eines zweiten großen Fasses auf dem König-
stein. Selbstverständlich war dieses Faß größer als das erste und
faßte über 3000 Eimer. Das dritte und größte Königsteiner Fafß,
ja das größte Faß der Welt, ist von dem Enkel dieses Fürsten, Frau und Mutter mit einem Scherzwort auf den Lippen demTode
dembekannten August dem Starken, in Auftrag gegebenund nach ins Auge schauen ließ: ,„Die Frau Rat läßt für die Einladung
dem Eatwurf des Erbauers des Zwingers, Daniel Pöppelman, schönstens danken, aber sie hat keine Zeit, sie muß alleweil
angefertigt worden. Es faßte rund 2530 Hektoliter. Èine In
schrift besagte, daß man aus ihm auf das Wohlscin der
ganzen Welt trinken solle. Zwar machte die Füllung dieses
Fasses große Schwierigkeiten, aber sie wurden überwunden, ja,
das Faß wurde mit sächsischem Wein gefüllt, und die Ein-

Frau, von der niemand traurig fortgegangen ist.

Der lebenbezwingende Humor war es auch, der dieseherrliche

sterben."
Hans Sturm.

weihunghat diesesfandFaßunterdie FahnenschwenkenZeiten nicht überdauert.der GamisonAnfangstatt. desLeider19. Flur auf der Weinkarte
Jahrhunderts schrumpfte es bereits so zusammen, dalß der da-
malige Festungskommandant das Faß auseinandernehmen lassen Das Studium der deutschen Weinkarte ist nicht nur für den
mußte. Ein Teil des Schnitzwerkes ist aber erhalten und steht Liebhaber eines guten Tropfens deshalb höchst angenehm, weil
im Pavillon der Friedrichsburg. er hier seine Lieblinge findet, sondern weil auch die ganze Poesie

der deutschen Landschaft, in der der köstliche Trank gedeiht,
Die Zeiten haben sich indessen geāndert. Während unsene

Vorfahren, wie diese Faßriesen zeigen, offenbar den Hauntwert bei dem Klang der Weinnamen lebendig wird. Da winkt der

auf große Mengen legten, so strebt die heutige Zeit dagegennach durch die Weinbergc: von fern grüßt der „.Feuerberg" oder der
UPert .,Schloßberg" von der Höhe, da schlängelt sich ein ,„Reiterpfad

Qualität. Der deutsche Winzer hat sich schon lange auf diese rote Stein". Da klingt das Avelãuten über das „Kirchenstück":
Geschmacksänderung eingestellt und verwendet große Mühe und
Arbeit darauf, anstelle großer Mengen lieber weniger, aber guten, Y/:Arbeit darauf, anstelle großer Mengen lieber weniger, aber guten. esmurmelt der „Markobrunnen" und das ..Goldbächel" durch die
reinen Wein zu erzeugen. Drum sind die Fässer heute wieden
kleiner, aber was sie enthalten, ist fraglos edler und besser als
der Inhalt der damals die alten Faßriesen füllte. Der deutsche
Wein gehört heute zu den besten und edelsten Weinen der lichen Gesprächen im „Jesuitengarten" wandeln.
Welt.

lm Kröłenbrunnen'" funkeln dic goldenen Kugeln; die
Sonnenuhr" zeigt die Stunden. Am „Musenhang" läßt sich's
träumen und dem ,Vogelsang lauschen oder unter nachdenk-

In all diesen Namen steckt ein gut Stück Weinpoesie und die
Freude des Winzers, seine Fluren mit bedeutungsvollen Namen
zu benennen.

Die immer heitere Frau Aja Diese Lagenamen haben oftmals ein sehr hohes Alter. Ihr
Aufkommen reicht bis ins 10. Jahrhundert zurück. Gebräuchlich
geworden sind sie allerdings augenscheinlich erst zu dersclben

Geburtstag überall in deutschen Landen festlich begangen wurde,
wohl am treffendsten gezeichnet mit dem Worte ,„Frohnatur"

Goethe hat seine Mutter, Frau Aja, deren zweihundertster Zeit, in der auch Familiennamen aufkamen. Selbstverständlich
waren auch diese Lagenamen dem Wechsel der Zeit unterworfen.
Manche sind gänzlich verschwunden, andere späłer aufgekommen;

Heiter ist siegebliebenvom ersten Tage ihrer Ehe anbis zu auch hat der Volksmund ihm nicht mehr ganz verständliche
Namen in andere umgedeutet. So findet sich z. B. in manchenihrem letzten Atemzuge. Als ihr Aeltester, das ,Wolfgangche",

unddessen Schwester Cornelia heranwuchsen,entfaltete sich eine Gegenden die Lagebezeichnung ..Hölle". Selbstverständlich hat
frohliche Geselligkeit in demPatrizierhauseauf dem Hirsch das nichts mit Halle zu tun, sondernstammt von „Halde". Auch

der Name „Bein" hat nichts mit Bein oder Gebein etwa alsgraben in Frankfurt am Main. Damals kannte man noch nicht altedie heute üblichen Erholungsreisen und veranstaltete dafür in den alte Begräbnisstätte zu tun, sondern stammt von .,Binden"
geräumigen 2immern oder im wohlgepflegtenGarten die „Reisen umfrieden", deutet also auf ein mit einer Hecke oder einem

Zaun umgebenes Grundstück. Vielfach tritt auch in den altenim Zimmer". Es war, früher wenigstens, weitaus bequemer, sich
von dem inReisebeschreibungenwohlbewanderten Gatten oder
von cinem vielherumgekommenenGast die Wunder anderer Lản-
derund fremder Völker unter ZuhilfenahmevonLandkarteund
Bildern schildern zu lassen. Besonders gewürzt wurden diese
Reisen durch manche Flasche edlendeutschen Weines, der die
Freunde nicht selten bis zum frühen Morgen zusammenhielt.

Namen, eine bestimmte Beziehung, zu den Herrschaftsverhält-
nissen hervor. Das „Hofstück" oder der „Herrenberg" deuten
darauf, daß diese Fluren zu einer Herrschaft oder cincm Kloster
gehörten. Auch laßt sich manchmal die Größe der alten Ge-
markung aus dem Lagenamen erkennen. Da gibt es den „Eilf-
morgen", den ,„Achtmorgen", das „.große Stück". Auch die Form
der Felder, wie ,„Langemorgen". „.Breitwingert" ist aus den Namen
zu ersehen. Oft laßt sich sogar am Namen feststellen, daß früherWenn der junge Goethe von einer Reise zurück oder in Ferien

kam, brachte er stets einige gute Freunde mit, und Frau Rat ließ das jetzige Weinbergsland anderen Zwecken dienlich war, wie
es sich nicht nehmen, die Haimonskinder mit ,,Tyrannenblut zu bei der „Gaulswiese", der „,Bischofswiese", dem ,Roßlauf und
tränken". Das Tyrannenblut holte sie eigenhändig aus dem Wein- ähnlichen. Auch alte Familiennamen sind oftmals in solchen Be-

zeichnungen enthalten, wie z. B. der Forster Granich", der auf
der kaiserliche Rat, sāuberlich geschrieben hatte: „Deutscher das Geschlecht der ,„Kranich von Kirchheim" wohl zurückzu-
Rotwein". Als der bereits berühmte Sohn in der Fremde festen führen ist. Daneben kennt man auch viele Namen, deren Deutung
Fuß gefalßt hatte und auch der Gatte gestorben war, da richtele selbst trotz gelchrter Bemühungen noch nicht gefunden ist. Darauf
sich Frau Rat das Leben nach ihrer Weise ein, behaglich und kommt es auch nicht immer an. Ihr Klang ist so reizvoll, und
bequem. Vor allem den Weinkeller vergalß sie nicht; stets war wenn noch dazu die Lage einen guten Wein hervorbringt, wird
sie bemūht, ihn zeitig nachfüllen zu lassen. In einem ihrer schön- der Kenner und Freund deutschen Weines sich gerade an solch

keller, und zwar meistens aus dem Gefach, auf welches ihr Gatte,

sten Briefe bezeichnet sie den Wein als den Waldquell, aus dem seltsamen Namen erfreuen.

Besucht die Deutsche Weinbau-Ausstellung–29. August bis 6. September 1931
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Der Wein und seine Verähter Kellerbrand
Es war im November 1835 als am Rhein ein Spaßvogel, der

einen Weinausschank regelmäßig und gern zu besuchen pflegte,
gerade als er dort einkehren wollte, sah, wie der Weinwirt mitť
einer Stütze (ein Maßs, das in der Kellerwirtschaft allgemein ge-
bräuchlich ist) voll Wasser sich in den Keller begab. Dabei war
garnichts, der Wirt hatte das Wasser zum Schwenken seiner
Fässer nötig und mußte es wohl oder übel in den Keller tragen,
da man damals noch keine Wasserleitung hatte. Wenn es anders
gewesen wäre, dann hätte der genannte lustige Gast, der die feine
Zunge des geborenen Feinschmeckers hatte. die Weinschenke
nicht so gern aufgesucht und sich den Wein dort nicht schmecken
lassen. Wie es aber manchmal im Leben geht, die Gelegenheit
zu einem Witz läßt einer sich nicht durchgehen und wenn es das
Leben kostet. Darum wandte sich der Gast auf der Schwelle des
Wirtshauses um und raste- wie ein Besessener durch die Straßen
des alten Rheinstädtchens, indem er dauernd laut ,,Feuer, Feurio!
brüllte. Die Nachbarn und erst recht die Nachbarinnen rissen die
Fenster auf oder traten aus den Häusern voller Bereitschaft zum
Hilfsdienst und zum Löschen des so angezeigten Brandes. Als
sie ihn um Namen und Ort zu erfahren denn um löschen zu
können, mu.ß man die Stätte des Feuers wissen
brennt es denn?, da erhielten sie zur Antwort: „,Im Keller im
„Riesen; denn ich sah den Wirt schon zweimal mit Wassent
hinunter laufen!"

Knittelverse um ,mit oder ohne"
von

Aqua Vit
Irgend ein unsachverständiger Banause
hatte (man hõre!) in seiner Kabause

die wahrhaft schändliche Taktlosigkeit begungen
und Wein in eine Wasserflasche gebrungen.

In dieser prosaischen Flasche aber war
noch Wasser übrig, das dieser Barbar

vergessen hatte, vorher su entleeren.
Dieses tat natürlich den Wein vermehren.

Darauf stellte er schmatzend das ganze Gemisch
mit Grinsen und roher Gewalt auf den Tisch

und nahm (natürlich o h ne Glas!) daraus einen Zug
und schlürfte das Naß und hatte bald genug.

Ueberhaupt hat sich dieser zum Weine gesellt
wie ein Kannibale su einer Dame von Welt.

fragten: Wo

Schließlichschimpfteer gar: ,„DA5wăreWein -
Ich mõcht' wissen, was daran mag Gutes sein?"

Was ist Wein?An dieses wenig erbauliche Gleichnis muß ich denken
wenn die Wasserapostel den Wein mir krānken. Wein ist das durch alkoholische Gärung aus dem Safte der

frischen Weintraube hergestellte Getränk." So sagt das Gesetz.
Diese Erklärung genügt aber nicht; denn Wein ist viel mehr.
Der Nationalökonom sagt: „Wein kann ein gutes Steuerobjckt
sein." Nein, äußert sich der Botaniker, ,.Wein (Vitis vini-
fera L.) ist eine Gattung aus der Familie der Ampelideen". Mit
nichten, meint der Pantscher, ., Wein ist ein chemisches Produkt."
Die Dichter wissen es aber besser: „Wein ist Balsam" (HHomer).
„Diebeste Arznei" (Alkäos). ..Der Erwecker aller Lebensgeister"
(Euripides), „Der Glättstein des Trübsinns und Wetzstein des
Stumpfsinns" (Hariri). ..Jeden irdischen Harms Medizin und
Trost" (Hafis), ..Göttersaft" (Lessing), ,„Trank voll süßer Labe'"
(Goethe). Sohn der Sonne"" (Schiller), .Öl zur Verstands-

Was will ich tun - ichmußeinZitätleinstreifen:
„Wer in nicht kennt, der kann ihn nie begreifen".

Undwenn sie im WeineineVersuchungsehen -
Gott helfe mir, ich kann ihr nicht widerstehen.

(Aus»Leyerund Keld«, Alle Reáte, besonders das der Ver-
tonung, vorbehalten.)

lampe" (Bürger). Des Mutes Sporn, der Sorge Tod" (Arndt),
„Alliberwinder" (Emrich). „DieschönsteHimmelsgabe" (E.T.
A. Hoffmann), „„D.S eigentliche Lethewasser" (Weber, Demo-
kritos), .Milch für Greise" (Anastasius Grün), „.Götterkost"
(Hagedorn), „Die Blume der Riterschaft" (Geibel), „Nektar.
glut" (Körner), ,,Feuer" (Herwegh), ,„Feuerquell" (Bodenstedt),
.Gramverscheucher"(Rückert). „,Schmerzvertilger" (Strachwitz).
„Herzblut"(Lenau), „.Goldgeist"(Scheffel). „Ein reizender
Versprecher" (Hebbel) usw. Für den Alkoholgegner ist Wein
ein Teufelswerk" oder .Höllengift" und „.verdorbener Trauben-

bn der Palz wirdfolgendesGeschichtchenviel belacht: Ein saf und fürdenGambriņusanhänger:„Ein Notgetränk,dasder

Die Alkoholgegner

rohlicher Pfalzer wanderte vor etwa 50 Jahren in Amerika ein
Oesuchte seinen in der Nähe von Lancaster, Pa., ansässigen
Uhkel.Neben dem reichen Sonntagsmahl stand anstatt der gewohn-
Weinflascheein Wasserglas. Der Deutsche machte einige

ETkungen darüber, die man ihm kurz mit der Erklärung ab-
SA Mir sein halt Temperenz, bei uns derf kee' Troppe
Hpiritusins Haus." - Nach demEssenzog sich der Bauer
Mittagsschläfchen zurück, die Mädchen gingen in die Sonn-

da e unddieJungenin dieScheune.Plötzlichrief dieTante
k:eutschenVetter in die Küche und zog verstohleneine Flasche

Bei ASser ausdemWandschrankundsagte:,„Kumm, trink -
deter ist so schtreng Temperenz, daß ich nix merke lasse

mer kriegt mitunter Leibweh." Zehn Minuten später

Mensch geniefßt, wenn er kein Bier hat."

Gg.Balthasar Diedert
Weinbau
Weingroßhandel

Bingen(Rhein)

h enBierfäßchen liegt, schenktein und sagt: ,, Trinkat
Ler Alteden Vetter in die Stube, schließt eine Kiste auf, in GA Telef

herz-
(NachGeschaftsschluB 2286)SCVVEMARNE

mer aach Temperenzler sinn, unseregute Troppe halte
, aberdie Alt' derfsnetwisse". EinpaarMinuten

Ve rinkt der Vetter bei den Söhnen in der Scheune Bier.
nk, sag's de Alte net, die sein verrückte Temperenzler.

F 128

Telert Für einige Bezirke Vertretung noch zu vergeben

elntau-Festschrlt
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Płalzer Humor Pusch von Hans Riebau

In einer Weinwirtschaft in
Neustadt a. d. H. Ein Gast be-
stellt sich Selterswasser; beim
Oeffnen der Flasche trifft das
heraussprudclnde Wasser einen
Pfälzer ins Gesicht. Der un-
clückliche Schütze entschul-
digt sich. Darauf der Pfälzer:
.Rege Se sich nett uff! Des
is net schlimm, do hawe Se
Glick gehatt! Ins Maul isch
nix kumme!"

Jeden zweiten Tag geht Pusch in den
Ratskeller. „Die Weine", sagt er, „sind
dort sehr billig".

Ein Glas, zwei Glas, drei Glas.

kann ich nicht trinken'".

Neulich war er auch dort. .Niersteiner
Domthal'", bestellt er. Und trinkt denWein.

Dann ruft er den Kellner. Der Wein
ist trübe und muddelig", sagt er. „Den

Und richtig: Wie der Kellner das Glas hoch hebt, ist der
Wein trübe und muddelig,
Pusch bekommt eine neue Fla-

sche. Trinkt. Ein Glas, zwei Glas
drei Glas. Dann ruft er den Kell-
ner, Man sollte es nicht für
möglich halten", schüttelt er den
Kopf, .aber probieren Sie doch

Wein und Wirbeltier
Auf einem Medizinerkongrefß wurde, wie die Schweiz. Wein-

zeitung schreibt, über die Schädigung des Alkohols gesprochen.
Ein Professor, der ein Verehrer eines guten Tropfens war, mußte
auch Farbe bekennen. „„Meine Herren, natürlich bin ich mir klar

mal".
Und er gibt dem Keller das A0

über die Schäden, die der Alkohol anrichten kann. Wenn ich aber Glas. Der probiert, verzieht die
diesen herrlichen Wein vor mir schlechtweg als Alkohol be- Nase. „Entschuldigen Sie". sagt

er, .der WWein schmeckt ja salzig oder so".zeichnen müßte, so käme mir das vor, wie wenn ich zu meiner
Geliebten sagte: ..Du Wirbeltier". Die neue Flasche aber bringt der

Wirt selbst.

Der neue Pastor Und bringt einen Teller dazu mit
einem braunen Pulver. Den Teller
setzt er neben das Salzfafß.

Im .Ulk" Nr. 21, einer Beilage des „Berliner Tageblattes", „.Was soll denn das ?" fragt Pusch.
„Wenn Sie das Pulver", sagt der

Wirt und guckt Pusch ins Gesicht.,
„.nach dem dritten Glas in die Flasche

erzählt Roda Roda folgende kleine launige Geschichte:
Als der neue Pastor zum

erstenmal predigte, war Mann und
Maus festlich in der Kirche ver-

vom letzten Kätner
an bis zu Herrn von Hoinitz

tun, wird der Wein korkkrank".
sammelt Seitdem geht Pusch nicht mehr in

den Ratskeller. ..Die Weine", sagt er. ..sind dort viel zu teuer".selbst, dem Rittergutsbesitzer.
Was der neue Pastor aber pre-

digte, griff der Gemeinde ans
Herz,demHerrnvon HoinitzDDer „Drosselhof
vor allem an die Leber: der neue
Pastor wetterte gegen den Al- die gemütliche Weinschänkekohol.

Und als der neue Pastor als Gast zum Essen ins Gutshaus
kommen sollte, zog Herr von Hoinitz die Stirn kraus und kratzte
sich deliberierend den Kopf und bestellte jeglichen Alkohol ab.
Zunm dritten Gang. dem Gänsebraten, aber fehlte Herrn von

Hoinitz der Zutrunk schr. Er rückte auf dem Stuhl um, faßte
endlich ein wenig Mut und fragte: ob denn der Herr Pastor, was
er Entschiedenes gegen den Alkohol im allgemeinen gesagt habe,

Cyi 22 Wer Rūdesheim, die Nahbarstadt Bingens
besudht, sollte niht versāumen im »Drossel-
hof< Binkehr zu halten. Diese gemūtlihe
Weinshānke besteht fast 1j0 Jahre. Weit
bekannt ist das Lied »Zu Rūdesheim in der
Drosselgafße und der Shauplatz des darir
verherrlidhten fröhlihen Pokulierens ist der
»Drosselhof<, dessen Vorzüge ein reimbe-
sabter Gast so shilderte: Grofße und gute
Portionen, im Verein- mit Freundlidhkeit
und einem guten Wein-da fühlt einJeder
sih gleih wie daheim.-Dies ist Wahrheit
und keine Dihtung, trotz Reim.« Die alte
Gaststātte hat vielen berühmten Besuherm

darunter keinem geringeren als Bis-
mardk - Speiseund Trankgeboten.Und
audh dem Gegenwartsmenshen wird sie
beim Verweilen in ihren gastlichen Rāumea

neben ungezwungener rheinisher Frõhlidhkeit an leiblihen Genūssen die
erlesenen Darbietungen aus Kūhe und Keller darbieten. Der Inhaber des
•Drosselhofe Herr Hans Frey, ist auch Besitzer der »Lindenwirtschafte. Das
Anwesen des »Lindenwirts der Drosselgaße war frūher ein alter Weinguts
bauernhof und wurde um die Mitte des iz. Jahrh. erbaut, wo nad Art der
Straußwirtshaften Wein ausgeshenkt wurde. Im Jahre i928 wurde das alte
Kelterhaus mit den anshließenden Rāumen zu einer alt-rheinisden Wein-
stube ausgebaut. Beşonders die aufgewandte Innenarditektur ist einc
Sehenswürdigkeit auch für den Kenner. Im übrigen ist der Lindensirt ebenso

etwa auch auf ein Schlückchen ganz leichten Mosels beziehe?
„Durchaus nicht", erwiderte der Pastor höflich. .Ich habe

mich ohnehin gewundert, daßs Sie nur Wasser trinken".
.„Herr Pastor, wissen Sie, das tue ich sonst auch gar nicht. Nur

unter dem Eindruck Ihrer Rede wo Sie so sehr gegen dia
Völlereiwaren...

„„Herr Baron", entgegnete der Pastor, „haben Sie erst so'n
grauenhaftenJammerwieheutemorgenich - dannwerdenSie uBideshain inder Drolielgß"
auch gegen den Alkohol predigen."

Trinkspruch
Merksprüche gibt es genug fürs Leben,
Trinksprāche nicht allsu viel daneben,
Drum pauk' den besten Dir wenigstens ein:
Ein Deutscher trinkt nur deutschen Wein!

Feodor von Zobelis wie der Drosselhof die Heimstāte edht rheinisher Frõhlihkeit.
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Briefkasten der Redaktion darüber aber als von etwas ganz Selbstverständlichem. Goethe
zumBeispiel ...

Aus unserem Leserkreis erging mehrfach der Wunsh an Schwankender in T.: Sie leiden, wie Sic treuherzig
uns,
ten.

einen Briefkasten für Vein-Spezialfrageneinzurich- schreiben, an Rauschzuständen und fragen, was wir Ihnen raten,
Wir entsprechen gern diesem Verlangen und haben unseren
Briefkastenredakteur Ad. Tchalrew beauftragt, die bis jetzt
cingangenen Antragen,nach bestem wssen, aber selbstver-

m in Zweifclsfällen auf Anfragen Auskunft zu erteilen. dagegen zu tun. Trinken Sie öfter Wasser, aber um Gotteswillen
nicht im Uebermaß. Täglich etwa höchstens zwei bis drei Eimer
voll. Meiden Sie nur ja den Wein. Einen Aufenthalt in den USA.
zu nehmen, widerraten wir. Vom Erfolg haben wir keine positiveVerlags, zu

beantworten. Der Briefkastenonkel hat das Wort: Meinung.
Anekdoterich in St.: Wie war das noch? Ein Kauf-

mann fuhr über Land und als er in einem kleinen Städtchen Halt
machte, spannten in seiner Abwesenheit böse Buben ihm von seinem

Musikfreund in H.: Fehlgeschossen, die Hybriden-
ouverture ist nicht von Mendelssohn-Bartholdy.

Fel dieumherschnüffeltenundzufälligan Philologe in N.: Uns scheint, so origincll auch derFu
den Wein cines Apothekers gerieten und ihn aussoffen, worauf Schluß ist, daß Sie mit Ihrer Ansicht geirrt haben. Fritz Reuter
sie sich natürlich cinen Eselsrausch zuzogen. Die Sache klingt hat zwar, als sein Arzt ihn überraschenderweise besuchte und die
soweit ganz niedlich. Nur fragen wir uns, wo der Apotheker um's Flaschen entdeckte, tatsächlich den Ausspruch getan: ,„hach, wat
Himmels willen seinen Wein denn herumstehen hate, daß jeder so Verlejer alles supen können", aber es scheint uns doch ab-
Esel ihn aussaufen konnte. In offenen Kübeln ctwa ? Der Schluß wegig, daraus folgern zu wollen, der Verfasser von .„.Ut min
der Affäre ist aber noch erbaulicher. Die Sache kam vor's Ge- Stromtid" u. a. sei daraufhin Abstinenzler geworden. Er war
richt. Aber der Herr der Esel wurde freigesprochen; denn, so
entschied der Kadi, es haben die Esel beim Schlürfen des
Weines gestanden. Also war's ein Ehrentrunk und keine ge-
bührenpflichtige Gasterei. Zeit der Handlung: 1600 oder 1700.
Ja, ja wenn's dem Escl zu wohl wird ...

rw

cs, soviel bekannt geworden, sclbst später nicht. Haben Sie üb-
rigens sich sein Porträt noch einmal genau angesehen?

Etikette". B.: Der Vorgang, den Sie wissen möchten,
hat sich tatsächlich ereignet. Ein bedeutender Mann der Ge
schäftswelt hatte einen Künstler eingeladen, der sich zur verein-
barten Zeit auch einfand und den Gastgeber in ziemlich de-Wißbegieriger in K.: Nein der Ausspruch .Pe-

ronosporaad astra“ stammt nicht von Ausonius. Es dürfte sich spektierlichem Zustand antraf. In Hemdärmeln und so. .Legen
SieWert aufEtikette?, fragteder Herr desHauses. .Ja -um einen Schreibfchler bei Virgil handeln.
aber nur bei Weinflaschen", antwortete der gar nicht überraschte
Gast.Literaturfreund in S.: Bernard Shaw ist tatsächlich

Abstinenzler. Da er Irländer, verständlich. In Irland gibt es zu-
meist Wiesen. das Klima ist maritim, also sehr feuchtigkeits-
gesättigt und vermindert somit an sich schon das Durstgefühl. So-
viel man hört, lebt Shaw von Sodawasser, Vegetabilien und
Sechriftstellerei.Da er Wert darauf legt, originell zusein, ver-
sagter sich selbst den Whisky. Allerdings gibt es auch Dichter,
die trotz Wein (oder Alkohol) etwas geworden sind. Die sprachen

Weinfreund in M.:„„Niersteiner Rebbach" ist kein
Lagennamen. ((Vielleicht eine Handelsmarke?)

Besorgte Hausfrau in F.: Sic schreiben, ob es an-
gängigist, Weißwein in Agraffen zu servieren. Die Frage ist
schwierig zu beantworten, wenigstens für uns. Fragen Sie am
besten Ihren Juwelier.

VW Koblenz
Unterden Wecinvertricben der deutfden Produk-
tionygebie

beátzer,WeingroßhandlungSekrkellereiG b HH
koblenz, an Rhein und Moíel, hinlihelid

ihes Umíatzes, des Unfanges ihrer Liger, der
g ahrer Weine und der zur Verfugung Rehen-
Mittel mit an erfter Stelle. – Die Gefellfhaft

hnang dieles_Jahrhunderts, kegrun
Fingutsbefitzer.die fd daran beteiligten. Heute
die Geíellfdafter:Se. Durhlaut Fürt von
FrT, RittergutSaffenburg, Rittmeiler a. D.

frie Brentano, Winkel im Rheingau, der
grn ließ,undHee anrich ver-
Uerzig-Erden, Rüdesheim-Oetridi und Nicr-

det, zunid0 nzahlkie

Penheim, der feinerzeie die Gelellíchaft
igen hat und heute nodı, unterftützt von
lell n Sohnen, ihr Leiter ift. Die Ge-
lerertroduzieren im Jahre durhíınittlih über 100000FI. Qualitäts-Weine, darunter

Einer der 10VW Rhein - und Moselweinkeller

Fabrikriune darlcllen, fondern als über 5 m hohe, midtig ausladende Brudtein-

auptleifungsfälickeitrleS der Gelellldaft erindet ich aber auf die eereildhe Tätie:

ieEinkaufsmiitsmöglidıkeiten gut auszunutzen und vor allem die rationelle Arbeitsart

gebra ind lndielenhiorildhe Geälben telen dieneuelenMaichinen.Hier
e elter Faaleute und auf ihre bedeutenden Mittel, die ie in die Lage letzen,
at, C

deutlhe Weine in deutfdien Sekt verarbeitet. Als erfte hat die Gefellíchaft das Wort
seprägt: ,Deutídher Sekt aus deutldiem Wein !"", und bemüht ih nach Kräften. diefem
Wort Geltung zu verfdaffen, fo daß wohl anzunelhmen ift, daß der deutíhe Weinbau
volles Interelle an den Beflrebungen der Geíellíhaft nehmen wird. Eine Weinbrennerei

en Veetriebes anzuwenden.. - Zweifellos hat die Gelellldhaft nidt allein durd
Valni guter deu:fher Weine ie hat niemals geringe Weine und ausländilhe

eadeytldeeWad
buweinen widmerGc

Handel gebradıt, fondern audı durdı ihre zielbewußte Propagında hat die Geíellídaft ihrem Betricbe zur Erhöhung der Leiftungsfähigkeit ebenfalls an-
12 c00he Der ieiteiung Vondeut gelhlollen. Sobald der

veríandt werden. Die Gelell íchafe verfügt alsdann über eine eigene Kiten, Hüllea,
Kaplel- und Korken-Fabrik, lowie über cine eigene Druckerei. Sie benützt die neueften
Malchinen und Hilísmittel und es it dafür geforgt, daß die Unkoften auf ein Minimun
teldränkt ind und daß Rets die allervorteilhaftefte Ausführung der der Geíelíhaft
übertragenen Auferäge verbürge ill, worin die befe Gewähr für eine gedeihliche Weiter-

Celelld6 Malelwcineund 3000Flafcden Sckt in forefäleieterAustattuRhe
e 6aeleigenden Umíatzes in den Jetzten Jahren ihre Sektkellerei welentlid und

tenRe dielem Zwek die mädhtigen, fehr lehenswerten Keller unter dem be-
a dinzidiloß zu Koblenz. Diele find derart güntig gebaut, daß cine bequeme
nteal.sin die Kellerrīume vorhanden ift und die Benutzung der Sdiloßkellereien

ellerei in Verbindung mit weiterenLagerkellernmõglidh wird. - Be-
interefa find die Sdiioßkellereien deshalb, weil ie keine modernen Beton-

er
entwidklung deríelben crblidt wird.

Beru
ucht dieDeutsche Weinbau-Ausstellung - 29.Augustbis 6.September 1931
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Die alte Weinstadt Worms Karlsruhe am Rhein
Bon Dr. Sriebrih R. 3Ilert.

Die badihe Landeshauptftadt am Oberrhein und Schwarzwald

Seiaigiecinfaicnincine öie mabmunbonlautrRcbeSeibemet
elen

Bie bie Stabt eingeſhtoſfen it bon lauter Beingārteu, fo tönnte man thre (rund 160 000 Einw.), die alliährlich in tartlicher Zahl gungen,

10 i Taufeder nihten lahreauch für dieAbhaltungeinesWeinbt
ongrele.Austellungen.Sport undMafenveranftaltungenbeherb

Mömietunter ber warmenSonne unb bem blauen c0Jabrenbabenbiestcbenumbreifenbie2ambenunobabenbasganean mt kongrellesin Ausichtgenomnen.Ein wichtigerMirelpunkt imVer:
kehrs- und Wirtlhaftsleben der füdweftdeutfchen Grenzecke, darf Karls-
ruhe umíomehr die Erwartung hegen, daß die führenden Vertreter aus
Weinbauund Weinhandel2u willkommenerGelegenheithier zu-
lammentreffen werden, als es zugleih die natürlihe geographifhe Be-
rührung der ausgedehnten Weinbaugebiete Mittelbadens, des Franken-
lands, Württembergs und der Pfalz vermittelt. Der Deutíche Weinbau-
verband hat feinen Sitz in Karlsruhe, in unmittelbarer Vorortnähe am
Durlacher Turmberg bietet die Staatliche Rebveredlungs- und Verfuchs-
anítalt die Möglihkeit zu lehrreiher Befihtigung und Orientierung,
Die nahegelegenen berühmten badiíhen Reborte Varnhalt, Affental und
Neuweier, fowie in der Pfalz Edenkoben, St. Martin, Bad Dürkheim ufs.
ind gern befuchte Ausflugsziele für Tagungsteilnehmer und Fachleute.

Das eigentüm-
lihe, tädtebaulich
intereffante GeGhr
der Fächerftad"
Karlsruhe, die vor
rund 200 Jahren
einer ebenfo will-

bemGelen Srohinn erfüIt, der allenBintänbern cigentümtioit. Ter Ieife, frijde
berblabenben laşienoälbdsey, det jioijGu wadienbenSaaiengelagertenweiten

aufglanzen. 5erbft fingen bie ieber ber Wetnleje burd3 Lanmb und ale bie
Rebenjaft in bie Sladt und in bie tiefen,iveitgebebntenSieler, die unterdentebhaften

Sueri ar c berRönis,ber i beaReinesannajm,un amRönigšbofsu

CHtaatenndviclenCtränht brrn läten nteln mter,bErmarmenomne

Straßen al3 ein unterirbiſéhes Reićh miť endlojen Shäțen fiój behnen,

win, ben beiten, den man funde binben umbenBin. ic eš imlibeungenticbbeikt
Dann tyar es bie Riráhe, in beren Cbbut der Bein gebieh. Bo cin lirálein ober

ein Alofter ſtanb, var der Bein in guter Blege. Und ivenn gar fünfsig Tárme über
beben tirenbachern ragten und eine gonyeHeibe bon grobenRtöitern engbeleinanber
berergiebegebegtoutde, undbaß nit toeit bonjebem Zurm und unterjcbemtSloiter
ftartgemölbte Reller Tagen, in denen ber Bein in langen Reiben bon großen Fäfern
ftd iárte unbreifte.

a hieCiahtfeffft af8 efifie R at ar... Gebe
freien gefürjteten Stäbte ben Sipfet ibrer Größe unb thres Rubmes erftieg unb neben
ben Türmen beš Domeš und ber Stirhen bie 12 mãtigen Stadttore und bie 60 DRauet-
aot henReinba ifeote mhin Hot& 'Runiuen

behütete unb ausientte.
eler en i(tuben utd lelern ben Stabtvetr

gāngit fhtummern die alten hohtoeifen Rat$herren in etvigem rieben unb bie
Sunftituben jinb langftbergangen.Der Teţte urtbifhof bon orm$ it lángít 3u
Deralte etreit ifausaetampftunbbonteinemZurmmebrtồnt dleBeinglode.Der

kürlihen wie
traumieligen

Rat8tellerunb bie Stif:sleler babenlängft tbre Toregefhtoffen ... unebungverdankte.
hat fch im klaf-
Gchen Weinbren-
nerbauftil (Barodk
und Empire) erhal-
ten wie im Grund-
rißíytem derftrah-
lenförmig angeleg

@rMberimmer nod. alsbabefch nictsgehvanbelt wàa|! ber 8eintoeiter Doc,
tübnemunternebmungsgeiftgemebrtunb fo ber altenbomgetröntenStabt amRbein
ibren Ruf al8 einer sauptitadt des Beines bevabhrt.

inh
atoifgen ben Bauten der Arbeit.

Sogar mitten in ber Stabt, 1oi(Chen hohen Raminen und Fabrilen ber Groß-
ein Zraum licgen bie Weinberge beš ,Ratterle

sinneren Stabtmauet.
Is bätte (ih nidts geãndert felt bietenbunbert 3abren, liegt entíangder (üdlifenie hienbreastiürmefeltfamnähtig und grosberborragen

ten Straßen. HianpralenbenSonne:baš ift ber 2ugtn $1and, berba vãdt, vo einit berftarfe
Gdturm gleihen Mamens tveit ins Land tugte, auf dem bor 700 3abren der ungtüd. torilche Merkmale

bemerkens-ihe Gohn riebrids II.gefangenaß. von
werterde8 Beines .unferer gieben Krau". An

Rorbenb ber aften Stabt, beutenod) in iveiten Bingerten bie alte, gotijde 2iebfrauen.
firche umfränzenb, bie wie ein jubelndes 2ieb bo nmut am Rhein (ieht. iegen bie

Geltun
trägt heute noh

or allem der Marktplatz mit Rathaus, Stadtkirhe
der ehemaligen Refdenz it Karlsruhe cine Großtade P'yramide. Aus
vornehmlih durh Induftrie, Rheiníchiffahrt und Fremdenverkehrmäch-
igen Auftricb erfuhr. NebenderneuzeitlichenBebauungund Aus-
dehnungdesStadtgebiets - niht zuletzt durhVolkswohnficdlungen

(Dammerftock-Flachbautenu. a) - hat fichdasmoderneKarlsruhe
vor wenigen Jahren draußen am Rhein eine großzügige und landíchaft-
lich reizvolleStrandbadanlage gefchaffen, die ich weithin bei Fremden
und Einheimilchen tarker Belicbtheit erfreut. Zu den Sehenswürdig-
keiten, die hauptfichlih den Befucher felleln, gehören u. a. der be-
rühmte Stadtgarten und Zoo, Landesmufcum im chem. Schloß und
Deutíhes_ Scheffelmuíeum, Badifche Kunfthalle mit Hans Thoma-
Muíeum, Bürgeríaal mit Wandgemälden im Rathaus, Botaniícher Gar-
ten, Nymphengarten, die „,Weinbrennerbauten", Sporttadion der Ted-
niſchen Hohfhule und veríchiedene fehenswerte Sammlungen. Der
Rheinftrom, der auh durh Perfonenfchiffsverkchr genußreiche Aus-
flüge ermöglicht, belebt die landíhaftlih vielfeitige und ausgedehnte
Umgebung Karlsruhes.

unDberübmt if. Gür ie var ber (gönfieNamebereit,ber alleBoefie unbberstide
teube in fichiotieÊt,
nterbenrabenmgäuferberStabttiearioarokenelAneunbbre todnerten bieCrbe bincnacbenarintevou eet eton

Botbungenelegantocipanntegeler. cE IR cineumteriroliáe Ctabi für nid, bieben
Shas birgt, ber an den Tag fommen wil, um Renfhen ju beleben und 3u erfreuen.
Ringšun bebnt id bas Beinlanb: bie33falzerpaarbiberaeun bas theinbelie

nit ibrem3etn: fiealleinb in benReletnsufammengefommen,sier bat io beralie
Bormiqau ethalten at8be8 bruigen Nelacs #einteler felt mcbr ats taufendJağren.

Wein-Aphorismen
Bist Du verliebt? Trink deutschen Wein
Mit ihr allein, sie sagt nicht nein! Alljährlih bieten die „„Karlsruher Herblttage" zum Abídhluß der

Sommer- und Fremdenzeit ein großzügiges Programm kultureller, künft
lerilcher, fportlicher, verkehrs- und wirtíhaftspolitifher Veranſtal-
tungen, die einen welentlihen Ausíchnitt aus dem füdwetdeutíchen
Leben widerípiegeln.

Bist ratlos Du? Trink deutschen Wein!
Die rechte Lösung falle Dir ein. E. L.

Bist mutlos Du? Trink deutschen Wein!
Der Himmel wird voll Geigen sein. Verantwortlich
Bist Du betribt? Trink deutschen Wein!
Bald wirst Du wieder fröhlich sein!

für Text: Generalsekretār Dr. Fahrnschon; für Anzelgen und
Reklame: Paul Maßleller, beide in Karlsruhe i. B.

Bist unwirsch Du? Trink deutschen Weinl
Dein Weib, das wird Dir dankbarsein.

Die Bilder im Text und der Umschlag wurden (soweit es slch
nlcht um Photos handel) von Frāulein Marga Steude, graphi-
sches Afelier, Karlsruhe i. B., Kaiserallee 60 gezeichnet.

Hast Sorgen Du? Trink deutschen Wein!
Sie werden schnell vergessen sein.

Druckausführung durch F. Thiergarten (Badische Presse).
Karlsruhe i. B.

Dr.Zee-Herāus
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Kari Güniher,Welngutsbesitzer, Meitenheim Rheinhessen
Konsum- undQualitätsweine in Faf und laschen

Auf der diesjährigenPrüfungsreise für Dauerwaren der Deutshen
Landwirtschafts-Gesellshaft rund um Afrika 4 zweite Preise.

Man verlange bitte Angebot F. 84

Reinigung - Desinfektion - Geruchbeseitigung

iehicin
Entlohung -Luftverbesserung
ist das seit über 25 Jahren vom Wein- und
SpirituosenharndelbevVorzugte Spezialmittel
für die verschiedensten Zwecke. In über
35000 Betrieben im Gebrauch

Liebicin-Werke G.m.b.H., Hamburg 1/121
Probekannen brutto 5 kg. RM. 8.50o franko

, 99

Palz-Druckwerke|NENEUWEIER

PHalz-Keltern

Berühmter Weinort Mittelbadens. Gut besucıter Ausflugsort der
Besucher von Baden-Baden und den Höhenhotels des nördlidien
Swarzwaldes. Idyllish amFupeder Yburggelegen mit wunder-
bar gepflegtenRebhāngen,wo die berühmte Neuweierer Riesling-
perle erzeugt wird. Fünf gern besuchte Gasthäuser mit vorzūg-
licher Bedienung und billigsten Saisonpreisen. An Sehenswürdig
keiten ist zu nennen: Das althistorische Shlof Neuweier (Tiefburg).
EineRebveredlungsanstalt in Betrieb. Abgabe von nur erstklas-
sigen Rieslingpfropfreben aus langjährig selektionierten Mutter-
stödłen mit reihsten Erträgen. Es kommen nur erstklassige Jung-
reben zum Versand.

und

liefert

Winzer-Genossenschaft Neuweier
e. G. m. b. H. / Telefon Steinbach Nr. 247

Beste Bezugsquelle für

Qualitätsrieslingweine
offen und in Flashen.

Heger&Müller Spezialität: Mauerwein in Boxbeuteln

Auskunft und Verkauf:
E is e n werk
G.

Enkenbach (Płalz)

Vorstand Bürgermeister Meier

m. b. H.
Fi52 Nāhere Auskunft erteilt das Bürgermeisteram t

F. 60
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Trinkt
Jischuwene derdie

Winzergenossenschaften

o JlloselwndRheingau

Mosel-Winzerwein
DER

DEUTSCHEN LAGERKELLER-
UND TYPENWEIN-

A
GENOSSENSCHAFTEN
KOBLENZ-TRIER e.G.m.b.H.

Koblenz / Roonstraße 13
Kellerei in der Regierungsstraße 2

.RHEIN GAU WEIN-
ERZEUGER- UND VER-
KAUFSGENOSSENSCHAFT
M.B. H.

Rüdesheim am Rhein
Albertistraße 2|RWV

Vermittlauny durdh den Weinhandel.

Bur Besidhtigung oirdeingeladen.
F. 170
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D N

Mitglieder des
Vereíns derNaturweinversteígerer

in Hessen
im Verband Deutsher Naturweinversteigerer e.V.
1. Hessische Weinbaudomäne, Mainz Weinbergsbesitz in:

Bodenheim: St. Alban, Kahlenberg, Hoı, Westrum.
Nakenheim: Rothenberg, Fenhelberg, Engelsberg, Stiel.
Nierstein:Glök,Auflangen,Rehbach,Kranzberg,Olberg,Pettenthal.
Oppenheim: Goldberg,Herrenberg,Sadkträger, Reisekahr, Kreuz.
Bingen: Scharlachberg,Eisel, Rohusberg.
Bergstraße: Streicıling, Kalkgasse, Steinkopf, Herrenwingert.
Weinbergsbesitz in:
Oppenheim: Sadzträger,Zudkerberg, Shloßberg.
Dienheim :Kandelweg,Tafelstein,Ebenbreit,Guldenmorgen,Gold-

2.Hessische Lehr-und Versuhsanstalt für
Wein- und Obstbau, Oppenheim

berg, Mittelweg.
Nierstein: Auflangen, Orbel, Schnappenberg.
Nierstein: Hölle, Orbel, Rehbach.
Weinbergsbesitz in:
Nierstein: Orbel, Thal, Kranzberg, Hipping, obere Auflangen,

3. Gustav Senfter, Nierstein

4. Reinhold Senfter, Nierstein

Flähenhahl, Pfuhlweg, Rehbadh.
Oppenheim: Herrenberg,Sackträger, Goldberg.
Dienheim: Tafelstein, Ebenbreit, Rosswiese.

5.Carl Gunderloc, Nackenheim

6.Oberstleutnant Liebreıt, Bodenheim

7.Oberst Schultz, Gau Bischofsheim

Nackenheim: Rothenberg, Fenhelberg, Engelsberg, Stiel, Rhein-

Bodenheim:Kapelle,Kahlenberg.Braunlo,Hod, Westrum,Burg-

Gau Bischofsheim: Gidzelsberg, Herrenberg, Sandkaut.

hahl, Platte, Schmitts Kapellhen.

weg, Ebersberg.

8. Stadt Bingen Bingen: Sharlahberg, Eisel,Shloßberg, Schwätzerhen, Rohus-
berg-

Bingen: Sdharlachberg, Shlopberg, Schwätzerhen, Rohusweg,9.Binger Winzer -Verein, Bingen
Rodhusberg, Rosengarten.

10.Major Reichmann, Bingen Bingen: Mainzerweg, Bisel, Scıwätzerchen, Rocusweg.
Rüdesheim: Burgweg, Rüdesheimer Berg, Stumpfenort.

Im ganzen18100Ar Weinbergbesit
F. 6
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Provinzial-Weínbau-Lehranstalt
Bad Kreuznac

Mitglied des Verbandes Deutsher Naturwe in-Versteigerer
S hulbetrieb:

Gründlihe theoretische und praktische Ausbildung in Wein-, Obst, Gemüsebau und
Landwirtshaft.Zweisemestriger Winterlehrgang, eín- und zweijähriger Lehrgang. Tein.
Seminar.AbteilungfürHospitanten,PraktikantenundLehrlinge - Sonderkurse.(Internat).

Gutsbetrieb:
120 Morgen Weinberge mit ausgedehnten Kelter- und Kellereianlagen. Retbenzuchtstelle und Reben-
veredlungs- Station. Weinbauliche Geräteprüfungsstelle mit Gerāteausstellung. 30 Morgen Obst- und
Gartenland mit neuzeitlidh eingerichteten Obstverwertungs- und Kühlanlagen. 135 Morgen landwirtschaftlih
genutzte Flähe, Saatgutreinigungsanlage, Glan-Donnersberger Zucht mit Jungviehweide, Scweinezuht.
Versudhseinridh tungen in Weinbau, Obstbau und Landwirtshaft.

Weinbergslagen indenGemarkungen Kreuznah: Kahlenberg,Kronenberg,Hinkelstein,Mollen-
brunnen, Steinweg, Vogelsgesang. Niederhausen: Hermannshöhle, Rossel. Norheim: Kafels,
Hinterfels,Dellchen,Kirschheck. Roxheim: RoxheimerBerg. Verkauf der Weine aufder Versteigerung
oder freihändig im Grofen. F. 107

aOlos bofiösnis
Oberlófnts

Ein tüchtiger Nachwuchs provinzial-Lebrantalt
Trierist ohne eine gediegene

Schulungnichtdenkbar
Die Weinbauschule
machtd. jungen Winzer
mit allen bewährten
fachlichen Fortschritten
vertraut u. steigert da-
durchWissen u.Können

füt Weinbau, Ob[lbau u. £andmictigaft
mit Gemijebaujhule u. landwirga

(&retſtaat Sahfen)
lidgrMádhenſdyule

Deinbau-Derfuds- Srindlidher theoretiíher und prattiſdee 2lnterricht
in eínem 3oeiíemíteigen QDinterlehrgang, einjäbtis

und in Speaialfuríen. 2DratcifcheDeinbaubetricbe
mít 3uíammen 125000 Stod Deinberge, 55 2Norgen

anlage, grone Semaahonl
Kelcethauoſomíe birs u.Lagetteller. öroje Obitru.
Gemajeanlaqen m.neuefit. Demāchohāuíern. Jnteenat

nähereAuolunft durh die DitettionderAnjtalt
P 168

und Lehr-Antalt
der Sandwpirtíóaftstammer Rrettaat Gadfen

ptrebenzűbtungsítelle &urzfrttige
Sebraẩnge für Wetnbau und Sellerwirtíhaft
Berfuhstatigteit fm Beinbau Ausíhant
felbíterseugter Weine ín den Beintoitfuben
WeinBerſand Areal zurzeit232Morgen

Jeder junge Winzer gehört
deshalb in die

Weinbauschule Dr. Herberg

Maurer's neueTraubenmahl-U. AbbearmaschineWinzergenossenschaft
Wahenheim a.H. D. R. P. 515 925 und mehrere Auslandspatente

mahit und entrappt
in einem Arbeitsgang

durchaus einwandfrei
Welßwein- wie Rotweintrauben

empfiehlt

Weine ausden mittleren und
besten Lagen Wadhenheims Interessenten, welche Im Herbst dle Maschine Im Betrieb be-

slchtigen mõchten, werde lch gerne rechtzeltig benachrlchtigen.

CARL MAURER
Weingut, Ober-Ingelheim am Rhein, Neuweg 20Aljährlich Weinversteigerung

F 35
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Weingut Hermann Knell
Heimersheim Gohchukfheg

MBelildart?
Station Alzey Telefon Alzey 247

Seimerdheim mit feínen2Deinbergen
Wie Sie imTextteil der vorliegenden Festschrift sehen,

28 MorgenBeinbergbeſits
ín den beften Sagen der Oemarfungen
Deimersheím, A3ep und Weinheím.
Rrábberg-SonsheimerWeg- Ruth-
Soweg– ablig.

haben wir das Schritbild
durch eine Anzahl Zeich-
nungen belebt. Gefällt Ih-
nen die eine oder andere
dieser Skizzen? Erscheint
es lhnen wünschenswert,
einiges davon für lhre Prospekte, Rundschrei-
ben oder Preislisten zu verwerten? Wir sind
bereit, Ihnen die Druckstöcke, die von uns nicht
mehr benötigt werden, für Ihre Zwecke gegen

F159

einenmäßigen Kostenbei-
trag abzugeben. Schrei-
ben Sie uns bitte gleich,
falls Sie für das eine oder
andere Klischee interesse
haben. Wir geben lhnen,

WeinhandelWeinbau

Gegründet 1884

|GeorgDeforth, Alzey,Rheinhessen
Fernspredher 180

Cpez.:Lieferung eigener Gewädhse in Faß u. Flashen

selbstverständlichganz unverbindlich, die Ver-
kaufsbedingungenbekannt. -

F 151

ALLE DRUCKSACHEN

LHGERSTU

FENBA
F0R
DASGETRANKEFACH

Wha.tesischtl

DEUTSCHER WEINBAU-VERBAND (VERLAG)
KARLSRUHEINBADEN/KRIEGSSTR.184
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Hotels undGaststātten von Bingen und Bingerbrück
die sich den Kongreßbesuchern empfehlen

Gasth...zumRolandsed
F$6

Rheinterrassen-
Hotel

Burg-Kaffee Besitzer: Franz Bork / Telefon 2634 Hotel
Starkenburger Hof|Städtische Weinkosthalle

J. H. C. Bedzer

Gepflegte Weine und Biere
GuteKüdhe,eig. Sılacıtung
Fremdenzimmer mit flief.
Wasser / Grofser Saal Binger Festhalle

Tagungslokal
des Weinbau - Kongresses

Burg Klopp Telef. 9256

Eigene Kond i torei BAHNHOFSHOTEL

Herlihster AussichtspunktFremdenzimmermit fief.Wasser

Bes.: H. Hocıgeshurz

in Trechtingshausen
Haus ersten Ranges

mit modernstem Komfort
Herliche Fremdenzimmer
direkt am Rhein gelegenShöne Aussiht

auf den Rhein

Hotel- Restauration Hotel-Restaurant
Inhaber: Rudolf Gnad, Kühenmeister Rheinkai 11

Rheinstein Harling's Weinstube
Besitzer: August Harling Ww

Gasthaus zum Stolzenfels
Besitzer: Nikolaus Jtestein..Salztor

Besitzer: Konrad Deinet
Telefon Nr. 263s

de
Amtstraffe 2 Fernspreher 2569

Telefon g32s Salzstrafe 5
Bingen am Rhein in nähster Nähe des Bahnhofes und Babnh

Bingerbrück in direkt. NahedesRheinesFrudhtmarkt $ Fernspreher 2753

GutgepflegteWeine / PrimaBier
Eig. Metygerei / Gutebürg. Kühe

Shöne Terrasse
Gute Fremdenzimmer

GutebūrgerlicheKūhe / f. WeineDortmunderKronenbier/Premdenzimmer mitflief.Wasser /Pension
Vorzūgl. Biere / BekanntguteWeineGuteburgerl.Küdhe/Gemūtlicher
Aufenthalt für Vereine u. Gesellshaft.

HotelGoldener P{lugRheinhotelBingenHotel-RestaurantKrone Familien-Restaurant

„Zum Apostelhof"Bingen am Rhein
Besitzer: Max Weinert Erben

Besitzer: Ferdinand Höhn
Bingen am Rhein
Nähster Nähe des Bahn-
hofes u. den Landebrüden
Fernspreh- Anshluff 2464

Besity.: O. Steinle Fernspredier 2982
In nädhsterNăhe des Bahnhofs gegenüb.Brauerei-Ausscank derWerger-Brauerei
denDampfer-Anlegestellen- Parkplat Worms.Gutebürgerl.Kühe. / Kalteu.

Szeit.
Haus 1. Ranges / Erstklassiges
Wein- und Bier -Restaurant

la ofeneundFlasenreine.
Inhaber : Frau Wilh. Th eis, Bingen a.Rh.
Hasengasse10 / Telefon Nr. 2625

Neuerbautes gut bürgerliches Haus
Flief. Wasser / Anerk. gute Kühe

Hotel Restaurant Im „Deutschen Kaiser“Gafthaus..Zur Loreley"lGoldener Kohlöffel| amDeutschenRhein" „Zur StadtMainz
am,„Deutschen Rhein*
bei,,DeutschemWein"

BINGEN AM RHEIN Rheinstrafe2/ LudwigKohundFrau Inh. : H. Storr
Inhabers Chr. Konrad / Pruhtmarkt9

stisch DasleistungsfähigeHaus für Original- la Shöfferhof-Pilsener
Reine Weine Gute KühelaMainzerAktienbiere

Erstklassige offene Weine
Shöne Fremdenzimmer

Qualitatsbiere:Fürítenbg.-Bräu-Piljener,
Brauerei Dortmund.Salvator-Braucrci.
München, sowie Ausschank von la Natur-

bürgerlihes Haus, 18 Betten
während des Weinbau - Kongresses:

Stimmungs- KapelleHerrlidhe Aussiht aufden RheinQualitäts-Weinen ersterWeingüter. Neuer Besiter: M. Winter

Sähsíscher Hof.Zur StadtKöln“„ZumWinzerhaus|Zum Shíffhen
Mainzerstraße 2 Bes.: Anni Otterbad Kirhstraffe 3 / Gegründet1895 Inhaber : A. Bauermeister** *

Bekannte vorzüglihe Kühe
Tigli Konzert und Tana
la Weine Bier vom Faf

Bürgerlithes Gasthaus

Fremdenzimmer mnit
fliefendem Wasser GuteKūche / Fremdenzimmer f. Winzerweine / GuteKüdhe

Weinstuben / Weinbau
Weinhandel Aussciank Königsbac. Pilsener

Gasthaus
„Zum Binger Bleistift"

Hessisdher Hof|Zur StadtCoblenzWeinstube.Stolperede"
Gut bürgerlihes Haus

Kaffee
Weinbau, Weinhandel

Weinversand
Inhaber: N. Neiser

=Qualitätshaus für Weine
Besitzer: Hermann Heinridh

Hasengasse 6

Konditorei / Fremdenzimmer Besitzer:L.Ruppel
Gut bűrgerlihes Restaurant EdeGerbhaus-u.Bingerbrüderstraße
Premdenzimmer / Vereinssäle

Amtsstraffe 7

Wein eig. Wastums

Gegründet 1s9$
Telefon 418
GuteKüdheBesitzer: Jos. Sperling

Hotel,,KarpfenZum alten Rathaus,ZumRheingau“ Hotel,BerlínerHof"
BingerbrüdIm Besits seit 1902 Besitzer: Heinrih KühnInh.: Frau A. Franz Ww.

Gut bűrgerlihes Haus
Direkt am Parkplatz

Premdenzimmermitfliefendem Bes.: W. Holthof / Telefon9176
Wasser l Im Aussdhank Weine
aller hiesigen Creseny
Vereinslokal des Küfer-Vereins Bestgeführtes Haus am Plațe

Bürgerl.Haus / Weinevonersten
Weingüt.Bingens / Bier vom Faß
Fremdenzimmer/ Eig.Bedienung

HotelMohrmanmBingerbrüda|Hotel ,Zur Rose.Zentral-Hotel VATER RHEIN"Besitzer: Ferd. Sherer Ww.
„Zum Fürst Bismard“ Bingerbr ück Bingerbrüca

Bes.:A.Niedermeyer - Tel.803
Zimmer m. flief. Wasser, la Küdhe

Bingerbrüdk
Schõne Fremdenzimmer, alt. \Wein-Besiber: P. J. DienstFremdenzimmer m. fliefendem

Wasser und Heizung hausamPlatse/ Kühe undKeller
dasBeste / Inh. PaulWernitkyBiere undWweine.ZimmTelefon 2523 und Keller./ Gemütl. Aufenthalt

„Zum Rőmer“|Zum Ratskeller,BurgRheinstein"
Burgsdhänke

Telefon 2261

Waldschänke

Bingerbrück,Shweízerhaus"Bingerbrüd
Grofer Saal

Bingerbrüda Bingerbrüda Fr. K. Jung

Gute Weine, Biere u.Küdhe Gute Weine eigenen Wadıstums Gutgepflegte WVeine und Biere Shöner Ausflugsort für Vereine

P. Ke bser Gute Kūhe und Keller,

Sdiöne Fremdenzimmer

und Gesellschaften
Inhaber: L Paulus P. Gråff
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Kreis
Bingen

Aniát ausOber-Ingelheim

lagungsort des diesjährigenWeintbaukongressesist die Stadt Bingen, die Kreisstadt unseres
Kreises Bingen.
Innerhalb der Provinz Rheinhessen,demErzeugungsgebiet unserer shönen hessischen Rhein-
weine, steht nach Bedeutung an Ertrag und Qualität der Kreis Bingen an hervorragender
Stelle. Er verzeichnet die folgenden 24 weinbautreíbenden, z.T. über weitbekannte und
hochwertige Weinbergslagen verfügenden Gemeinden:

Appenheim, Aspisheim, Bingen-Büűdesheim, Bubenheim, Dietersheim,
Dromersheim, Elsheim, Engelstadt, Gau - Algesheim, Gaulsheim, Gen-
síngen, Grolsheim, Grof-Winternheim, Heidesheim, Horrweiler, Jugen-
heim, Kempten, Nieder-Hilbersheim, Nieder-Ingelheim, Ober-Ingelheim,
Odenheim, Sdıwabenheim, Sponsheim und Wadkernheim.

In ihnen sind insgesamt etwa 12150 Morgen (3037 ha) Riesling und Sylvaner sowie etwa
2300 Morgen (575 ha) Burgunder und Portugieser angebaut. Besondere Erwähnung ver-
dienen die Rotweinanbaugebiete im Ingelheimer Bezirk und in der Gemarkung Bingen-
Büdesheim. Der Kreis Bingen wendet dem Weinbau seines Bezirkes eine ganz beson-
dere Fúrsorge zu. So unterstűtzt er vor allem die in Bingen stationierte Weinbaubeobach-
tungsstation für den Kreis Bingen -insbesondere deren Tätigkeit bei der Duraführung
der Rebernzuht zur Förderung des Qualitätsweinbaues, bei den Frostabwehrmasnahmen
sowie bei der sachkundigen Beratung und Belehrung der Winzerschaft.
Die natursüfsen reifen Weine unseres sonnengesegneten Gebietes sind

- vonkraftvoll-reinemTonundfruchtig-edlerArt,
mit duftig-milder Blume und rassiger Würze gepaart.

Im Zeihen unserer herrlihen Reben ruft die Kreisverwaltung des Kreises Bingen
allen Besuhern des 37len, in ihrem Bezirk tagenden Deutschen Weinbau-Kongresses ein
herzlíhes Willkommen zu! P s7

83



Weingut der
OtadtBingena%.

Mitglied des Berbandes deutſber aturweinverfteigerer e. B.

Der Weinbergsbefitgverteilt fich aufdie beftenWeinbergâ-
lagen von Bingen u. Bingen-Búdesheim wie Sharlach-
berg, Eifel, Shwāțerhen, Rohuśweg undRochuśberg.

F.69

Orőßere lnlagen mít Rieslingzuhtftámmen Die Wetnegelangen alljäfrlich ím Grübjabr zur Beríteigerung.

Die badishe Landes-Hauptstadt

KARLSRUHE
RHEINM

Kunst- und Fremdenstadt mit 160 000 Einwohnern. Wihtiger
Verkehrsknotenpunkt im Nord-Süd- und Ost -\West-Verkehr.

Bevorzugte Lage zwiscı. Rhein u. Sdhwarz -
wald. Industrie, Rheinhafen. Flugplatz.

Kennen Sie Karlsruhe?
Die ,Fädherstadı", ihre Sehensuürdigkeiten,
den berühmten Stadıgarten und Zoo, (mit See-
anlagen, Rosengarten, Sdwarzwaldhaus, Japan.
Tempel, Lauterberg usw.), das ehem. Residenz-
sılos, jetzt Landesmuscum, dic Baudenkmäler
aus der Barokzeit, das moderne Rheinstrand-
bad und diejüngstenVolkswohnsiedlungen ..

Die Klischees für diese Festschrift wurden
in meinem Betrieb angefertigt

Kommen Sie recht bald zu einem Weinbaukongress
nadı Karlsruhe!

Korlsruhe, die Stadt der Kongresse und Aus-
stellungen, ladet Sie herzlidhst cin; der geeig

e lagungsort zwishen den Weinbaugcbieten
sTrankenlandes, Württembergs

KLISCHEE-ANSTALT
WILH. RIEGGER
KARLSRUHE

Herbstage"im Rabmendes südestdeutsdhen
Wirtsdhefslebens hevortretend. Sitz desDeut
shen Weinbauverbandes. In unmittelbarer Vor-
ortnahe,am Durladherlurmberg.Rebvercdlungs-
anstalt und Versudhsanlagen Verlangen Sic

Prospekte für fremdenbesudh vom Verkehrsverein Karlsruhe e. V. (Rathaus).
F. 103

Herrenstraße Nr. 48 I Fernruf Nr. 2311
F. 149
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MIKROSOL WaAND

Reben-
Seletionomarten

absolut zuveriässigesMittel
zur Vernichtung und Ver-

(1931)hütung von

PILZ- UND
SCHIMMEL-

ROSENZWEI

G BAUMANN

mít und ohne Jabre63abl
pÍcredig 1003 et. RM. 7.0

100) et. RM. s.00
eínfdalieñlióBindedrähthen - 2Muter fref

bildung im Weinkeller und
an Weinfässern. Verbessert

s 50

Jahren glänzend bewährt.

tunð

F 41 E.boigt 4 Rarlsrube
Goetheſtaße 5 F12

Gcorg Dexheimer Oeffentl. chem. Laboratorium

Dr. W. Möslinger
Neustadt a. d. H.

Wer möchte noch eine
Festschrift wie diese
kaufen?

Die Auflage ist schon
beiHerausgabe nahe-
zu restlos vergriffen.
Wer aus dem gerin-
gen Restbestand noch
ein Exemplar haben
will, bestelle sofort.

Weinuntersuchungen
Original-Schönungsmethode
Beratungen, Gutachten
Reinhefe

Preis (einschließl. Versandkosten)
RM. 1.20 in Briefmarken oder auf
Postscheck-Konto Nr. 11194 des
Deutschen Weinbau-Verbandes,
Karlsruhe i. B., Kriegsstraße Nr.184

Wallertheim
(Rheinhessen) 5

P 150

Lehr- und Forschungsansłal
fürWein-,Obst-undGartenbau

GEISENHEIM AM RHEIN
Direktion Prof. Dr. Muth

Beginn des 1 jährigen bezw. 2 jährigen Lehrgangs:
15.Márz.Beginn fürGasthörer:1. April bezw. 1.Okt.
Beginn für Praktikanten: jederzeit. Prüfung für
staatl.dipl.Wein-, Obst-und Gartenbauinspektoren.

Während des Schuljahres werden noh kurzfristige Lehrgänge abgehalten.

Drucksadhen kostenlos. F98
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Joh.SaalwächterI,Nieder-Ingelheim
am Rhein

Weinbergbesitz in besten Lagen in Ingelheim und Elsheim

Nieder-Ingelheim WinzergenossenschafeG.muH.
Nieder-Ingelheim a. Rh.

Gegründel 1901
4500Einwohner/Geschihllidhberühmt
durh das Schlo8 Karls des Großen.
sowie als Sib mehrerer Reichstage/Sdhon
frühe ausgedehnler Weinbau in Weiß-
undRofweinen/LeistungsfähigerWein-
handel / GroßeWinzergenossenschal.
weithin bekannf durch ihre gufgeplegfen
Weine / ReidherObst- undGemüsebau.
besonders in Spargeln / TäglichObst-
Großmärkte.

Als Musferbelrieb in weifen
Kreisen des Handels bekannt,
empfiehl! ihre Qualitälsweine

Besichtigung der Kellereien gerne gestaltetEAL

In der Kaiserpfalz, dem „,Saale" zu Ingelheim, be-
gründete Karl der Große den „Ingelheimer"
und damit den rheinishen Weinbau, der in seinen
Saalwächten strenge Hüter und eifrige Pleger fand

P.Chr.Saalwähłerer
Weingutsbesitzer

Ingelheim a. Rhein
Größter Besitz in den besten Lagen IngelheimsFS4

Rheinweine von den einfacısten bis zu den vornehmsten Edelgewädhsen
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Vereinigung
Binger Weinbergbesitzer e.V.

Bingen am Rhein

MIT G LIEDER:
LB.Schneider,BingenFerdinand Allmann, Bingen

Jacob Bernet, Bingen
Gg. Balthasar Diedert, Bingen
Carl Erne Wwe., Bingen
Kommerzienrat H. C. Fischer, Bingen
L.Fuchs, Bingen
Eberhard Harling, Bingen
Josef Hasemer Erben, Bingen
David Hoos, Winzerhaus, Bingen
Friedr. Kaltwasser, Bingen
J Kasper & Co,, Sektkellerei, Bingen
Gebr. Kaster, Bingen
Ludwig Landvogt, Bingen
Heinrich Moller-Racke, Bingen
Simon Nathan, Bingen
Josef Nau, Bingen
Heinrich Ohler Erben, Bingen
Fritz Pennrich, Bingen
Ludwig Ruppel, Bingen
Lorenz Schäfer, Bingen

Georg Schneider, Bingen
Jacob Schneider, Bingen
A. J. Soherr, Bingen
Fritz Soherr Wwe., Bingen
Phil. Vitt, Bingen
Bürgermeister Eduard Braden,

Bingen-Büdesheim
Jean Braden, Bingen-Büdesheim
Heinrich Jung, Bingen-Büdesheim
Ph. Laubenheimer, Bingen-Büdesheim
Hermann Amling, Bingerbrück
Josef Amling, Bingerbrück
Hermann Biermann, Bingerbrück
LF. Herter, Bingerbrück
Otto Wechler, Bretzenheim (Nahe)
Franz Joh. Brill, Kempten bei Bingen
Emil Michel, Kempten bei Bingen
Karl Kruger Erben, Münster bei Bingen
Fritz Petry, Münster bei Bingen

Weinbergbesitz in den besten Lagen von:
Bingen: Rosengarten, Schloßberg-Schwätzerchen, Rochusweg, Mainzerweg, Eiselberg
Bingen-Biüdesheim : Bubenstück, Osterberg, Häusling, Roterde, Steinkautweg, Scharlachberg
Bingerbrück: Rechte Mühe, Elisenhöhe
Kempten bei Bingen: Lies, Pfarrgarten, Rheinberg, Kempter Berg
Münster bei Bingen: Kapellenberg, Pittersberg
Ockenheim bei Bingen: Hölle, Schanz, Hockemühl F36
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Binger
Winzer-Verein

e. G. m. u. H.

BINGEN AM RHEIN
(gegrűndet 1897)
Mitglied des Vereins der Naturweinversteigerer in Hessen im
Verband Deutscher Naturweinversteigerer

empiehlt seine gut gepflegten und vorzüglichen Naturweine aus
allen Lagen der Gemarkung Bingen und der näheren Umgebung,

einschließlih Sharladhberg. F22

SPEZIALITÄT: MESSWEINE
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Sricorió Jimmer
Bingen am Rhein
Obf- und Weinbau-Geráte

Spezialverzintte Deinbergsdräbte
„Meptun" und
Jubehörteile für Drabt-Anlagen KommerzienratP. A. Ohler'sches Weingut

(lnhaber : Heinrlch J. B. Ohler)

Bingen am Rhein
Weinbergbesitz ca. 25 Morgen in den besten Lagen von

Bingen, Büde sheim(Scharlachberg)und OckenheimRebſhnitt-Wertzeuge
Shälingebetämpfungs Apparate

Seräte nnd pflüge fúr die Soden-
bearbeitung

Silberne Medaille
und Anerkennung

Landes - Ausstellung
Darmstadt 1927

Weinberge im Besitz
der Familie

1829seit

Seleftionsmarlen - herbſtgeráte
F62 1500

F 130

Hch.Jungjr.Gegründet 1895Bingen-Bdesheim
am weltberühmten Scharlachberg
Weinvermittiung - Weingut

RheinhessischeConsumweine billigster Preislage
Mittel- und Qualitätsweine Rheinhessens, der Nahe
und des Rheingaus : Spezialität: Rotweine und
Büdesheimer Frühburgunder

Großemodernst eingerlchtete Kelter-
Anlagen - Tagesleistung 25 000 LIter
Einlagerungbel bligster Berechnung Ps

Weinbau-Fesischrift
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Büdesheimer Winzerverein e.G. m. u.H.
Bingen-Büdesheim a.Scharlachberg

Eigene Kellereien Burgstr. 18 / Fernruf 2683 Amt Bingen

Verkehr mit dem Großhandel: Weinversteigerungen

Spezialität:

Büdesheimer Frühburgunder-Rotweine

Eigener Wirtschaftsbetrieb in den Winzerhallen
Ausschank erstklassiger offener Weiß- und Rotweine
Prima Flaschenweine: ORIGINALGEWACHSE

Besichtigung der Kellereien bei vorheriger Anfrage jederzeit gestattet
F4

DeutscheWeinkellereien
Kelter-Grosshandel

mit bestens gepflegten

Weiss- und
Rot-Weinen

Anlagen
mit ciner

Tagesleistung
von ca. 60 Stück

DEUTSTHE WEINKELLEAEvon Geräumige
Gär- undNahe,

Rheinhessen,
Rheingau

Haupt-Keller
mit

2000 000 Liter FaGraum

Bingen am Rhein
Fernsprecher Nr. 2023 / Telegramm-Adresse: Deutsch-Kellerei, Bingen-Rhein

F20
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JOS.AMLING
IMHÖRNUNG1S-20-NEUN6 AUR DE Weinbau

Weinversand
E ALLF SINEM EIS S OERKUFER
U9VAER- WES:.
ACH CNGDOCHMT DÈMEISGANG TOSo
DER EGLISHMAN SAMT OEM FRAžos

MEN SAUCHDERWAR0ANNHURTIRLER
UND .OLL WARWIE9ERDEUTSCHLANCSEAR

WEINGUTIOS AMEINE
NGREAUEK/R F 25

Bingerbrűck am Rhein
Ruperts berg

Horst-KupferstauDr.PaulPfnister (E mpfohlen vom Deutschen Weinbauverband)

Beeidigter Handelschemiker

BINGEN AM RHEIN
Gaustrafie Nr. 28

ebr die Tretsh he orwoiso. hogte mehr und
Ist die Zwlschenbohandlung der Reben mit Họrst-Kupfor.
staub unbedingt notwendig. Gegen den Åscherlsch
(Schimmel)verwende man den stets feinstaubigen, kupfer.
haltigen und sehr sparsamenTelefon Nr. z63:

Horst-Schwefelstaub
Speziallaborałorium
fürWeinuntersuchung Wein-
schönung Weinbehandlung

Beldo Produkte :
und Genossonschaften erhaltlich.

elnschlaglgen Geschaften

HORST & Co.F129 Bingen am Rhein F6s

Hydraulische PressenF147Rebschut;mittel

Marke ,, Silesia“
Güfler &Co. & Hamburg 1

mii Ober- oder
Unterdrud

in jeder gewünshten Aus-
führung und Gröfe
liefert
als Spezialität

Werke in Reihenstein inSchlesien und
Harburg -Wilhelmsburg an der Elbe.

Aktiengesellschaft für Apparate-

Fernsprehanschl.4138 Worms a. Rhein
Angebote und Vertreterbesuh unverbindlic

HORN, undMashinenbau F77

'tospekte und Auskunft kostenlos

Cari Gunderloch'sche Weingutsverwaltung G.mb.H. V
DSNNackenheim am Rhein

Beste Nackenhelmer Qualitätslagen:
Rothenberg-Fenchelberg - Engelsberg - Stiel - Rheinhahl u. a.

Naturweine elgenen Wachstums aus 50 Morgen Weln-
berg. Verstelgerung aljährllch Im Dezember in Mainz. F.I10
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CARL SITTMANN
OPPENHEIM ĂM RHEIN

WeingroßhandelWeinbau
GRUNDUNGSJAHR 1880

Besits in 3s Lagen der Gemarkungen Oppenheim, Dienheim, Nierstein
Kellereien und Keltereien größten Umfanges in Oppenheim
Keltereien in Nierstein und Guntersblum / Spezialhausfür
rheinhes. Faß- u. Flashenweine von anerkannter Leistungsfähigkeit

Große Lager / BesteAuswahl / VerkehrnurmitdemWeingrofhandel / Export
F 122

renbeg fberg
oeh Rotsnberg

Spnla
SAsi-Xepte Nirbrsbs

NACKENHEIM AM RHEIN
mit seinen Weinbergen

Nackenheim am Rhein
Weltbekannt durh seinen Nadkenheimer Rothenberg. Einzigartiger, in Deutshland nidit mehr vor=
kommender, roter Sdhieferboden.

Hervorragender Qyalitätsweinbau. Der Kenner sdhätzt insbes
sondere folgende, hervorragende Lagen: Nadenheimer BEngels-
berg, Rothenberg,Fenhelberg, Fritzehöll, Spitzenberg, Sommerz
winn, Schmitts-Kapelldhen,Rheinhahí, Kapelle und Kirchberg.

Der rote Schieferboden erzeugt rassige,elegante,edle Weine von besonders hervorragend blumigem Bukett
P.D7
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Franz Jos.Sander'shes Weingut
Nierstein a.Rh.
Fernspreher Nr. 645

6g. Gríedriá Rebl'fes
Meingut

iertein a. Rhein
S hloB $tonhof

F 108

Gutsgrõße ca.so Morgen
Besitz in folgenden Lagen:

Domtal, Hummertal, Galgenberg, Taubhaus,
Bildstodk,Neumorgen, Findling, Shlangen-
berg, Warte, Ölberg, Kranzberg, Orbel, Heiz
ligenbaum, Pfublweg, Streng, Oberes Tal,
Hipping, Kehr, Rehba, Floss, Auflangen.

Original ticrfteiner latur- Weine
F. 109

Besucht

Nierstein a. Rh.
WEINGUT

Franz Karl Shmitt
Nierstein am Rhein

den 2000jährigen Weinort,
das alte Buconica der Römer

Begütert in den besten Lagen:

Rehbac
Pettental
Kehr
Fläshenhahl Oelberg
Hipping
Tal
Auflangen

Die roten Tonschiefer-
böden Niersteins erzeu-
gen einen rassigen, ele-

ganten Edel wein
von saftiger Fülle und

ganz hervorragendem
Bukett. Die Niersteiner

OE Weine, die zu den Spit-
zen der hessischen
Weine zählen, haben

Orbel
Taubennest
(Alleinbesitz)

Welt rufKranzberg
Zehnmorgen
<Alleinbesitz)

F 72

Auskunft durch die Bürgermeisterei und den
Verein zur Wahrung der Interessen Niersteins

P. 75

Schwabenheim IFHerter
Im Ingelheimer Grunde gelegen, besitzt an seinen aufRupertsberg in Bingerbrüka.R6.
Süd-West-Hängenuralten Weinbau. Schon im frühen
Mittttelalter batte die Trierer Maximiner Probstei hier
obe Kellereien, welche noch heute teilweise vor-
den sind. Auber einem guten Rotwein wächst

hand
hier

Eigenbauweine mehrfab ausgezeidbnet
durb dieLandwirtsbafiskammernfür
die Rheinprovinz und für Hessen

en sehr guter Weiswein. Besonders in den
halksteinböden wird der Wein sehr gut. Weinbauseit 1801-Handel seit 184637

F 115
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Kempłen Biebelsheimn bei Bingen
(Kreis Bingen) Bahnftationen: Belgedhetm--3othenheim,StredeAl3ep-Bingm

planig, Strede Oaualgesheim--Bad Müntr
Shnellzug8tatfonen: Bíngen und Rreuznać

Ein bekannter und altrenommierter
Weinort mit 140 ha Weinbergen, die
hauptsädhlih mit Riesling-Sylvaner
bepflanzt sind. Die Weine zeichnen
sidh durh ihre besondere Blume, die
mit Würze und Fülle gepaart ist,aus.
Sie zählen mit zu den besten Rhein-
weinen.

Grőfe der angebauten Rebfláhe 80 petar -
WínzervereínamBlage atgutgepflegte
Weinberge Jauptfäblich Weişweinbau
Dualitatto gute Wetßweine Rebforten:
Gnlbaner und RieslingP6

E

Für Weinbau und schädlingsbekämpfungliefern alle Geräte, Zubehör und MaschinenBaHB. Bretz & Huff, BingenSpezialitätı Neptun-Weinbergsdraht FO

Unerreidhrin BezugaufLeistungsfähigkeitundI Qualitätsindunsere Oberdrudsystem

Hydrauischen Iauber- undObstpressen
(Obere und Unterdruksysten

Spindelpressen, Trauben und Obstmühlen

Ingelheimer Mashinenfabrik A,G.
Nieder-lngelheim a. Rhein

|Besudhen Sie bitte unseren Ausstellungsstand

F9

Unterdruksystem

2Binzergenofenfdyafte.G.m.u..
Dber-Ingelbeím a.Rhein

Bestbekannter Rotwein-Ort

Erstklassige Rot- und Weissweine

Broßtellerei Gegrúndet1901
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1. von Opeldhe Deingutaoeruvaltung

Anbau von Dber-Ingebeímer

LE

Beişweinen und Rotweinen

Sloß Weſtethaus+ Obet-Jngelheim a. Rh.
Die Weteth äufer Weinberge (GemarlungDber-JngelheimundSroße
Winteenheim a. Rh.) find efnes der größten Weinberg-Areale im privatbefib F 144

GEMEINDE Weingut 6öts,Bofenheim (Rheinbejen)
Pfaffen-Schwabenheim Boft: Bfaffen-Shwabenheím

Babnſtatíon: Blaníg (Rheínheſjen)
Telefon: AmtRreu3nah r. 466

Oegrāndet 1793

Rheinhessen Kreis Alzey
Althistorischer Ort. Augustinerkloster aus
dem 8. Jahrhundert - Qualitātsweinbau.
Vorzügliche Rieslingweine, sehr geeignet
für die ūbersee - Großer Winzerverein
und große Weingüter - Lage des Ortes
zwischen Rhein und Nahe am Boseberg

BofenbeímerBofenberg- onigberg
Nauberg
Brüdwcg
-)írtenhaín

F 160 Balgenberg– Rreuznacher Weg
Elektr. Bahnverbindung
mit Bad Kreuznach und Bad Münster a. St. Staatsbahn Bingen-Alzey Anertannter Eehebetciebder heff. Eandwictfhaftotammer Darmſtadt
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Das patentierte .tausendfach bewåhrte*

ALSHEIM hydraulische HollmannDruckueri
ww verwandelt ohneUmänderung jede alte und

neue Presse, Rundkelter wieOberdruck
(RHEINHESSEN)

an der Bahnlinie Mainz-Worms gelegen
presse in die

neuzeitlichste Kelter-Anlage
Es bringt die Erföllung desTraumes allerWinzer:

In Kürzester Zel mit geringster Arbeiskralt resl.Saliausbeute!

Verlangen Sie noch heute Angebot, auch über Keltern undOberdruck
pressen mit ein und zwei austahrbarenKõrben.

Hch. Holimann & G0. A.-6., Burgsolms a. d.Lahn
F. 6

DeceinigteuWeingutsbefiket Mettenbeim
(Rheinhefen)

Gefgäftsfübrer). Sander Telefon 281 Amt Dtbofen

l6er 200 Morgen Deinbergbefit ín den bejeren und beiten Sagen der
Bemartungen 2Mettenheim, Al8heim und Behtheim mit folgenden

Weinbergdlagen:
Golöberg, Steínsmeg, õjloßberg, Taubhaus, Bőcndjen,
Mittelberg, Sanofaut, Treíbhau8, Tulde, Gotteshilf,

Geyersberg, Randelberg, Hellborn et.
Drittgrößte WeinbaugemeindeHessens / Weinbau
seit dem 8. Jahrhundert nahweisbar, bekannt beson-
ders durdh seine Rieslingweine. Absat d.Weine durd
die vier bestehenden Winzervereinigungen u. zwar: Out gepflegte Raturweine und Spãtlefen, Bertauf frethāăndig und auf

Berſteigerungen.F76

Winzer-Genossenschaft
Gegründet 1908. Geschäftsführer A. Muth. (Tel. Nr. 11)

Vereinigte Weingutsbesitzer

Winzer-Verein

Vereinigte Weinbergsbesitzer chelsomica,Gegründet 1917. Geshāftsführer Adam Balz. (Tel. Nr. 37)

Gegründet 1918. Geschäftsführer Gg. L. Lauth. (Tel. Nr. 42) ngutErnst Muth
Gutsbesitzer und BürgermeisterGegründet 1927. Geschāftsführer L. Spiebs. (Tel. Nr. 76)

Die Alsheimer Weine sind reintönige, blumige, sehr milde Weine,
die als Konsumweine sih eines grofen Absatses erfreuen. Die
besseren Lagen und die Rieslingweine sind begehrte Flashen-
weine, die sidh rascı den Markt erobert haben. Die Erzeugnisse
werden teils freihāndig verkauft, in ihren gröferen Mengen
jedoh durch obengenannte Vereinigungen aljährlidı zur Ver-

steigerunggebraht.

Mettenheim

o
F75Blidk auf Mettenheim

von der Kapelle des Weinguts Mihelsberg
P6
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Gau Bishofsheim
altbekannter Weinort seit der Zeit Karls des Großen

Weinlagen: Herrenberg,Gauberg, Hinterhaus, Sandkaut,Gidzelsberg
Weingűter: Weinguts-Verwaltung Oberst Schultz, Weingut M. Nak.,

Weingut Louis Kimmes FI19

Einen preiswerten Naturwein,
der lhnen schmecken wird,

Theodor Jreund
Alzeybeziehen Sie v. d. Schloßkellereien

Ch. J. ELLER
(Inhaber: Wilhelm Becker)
Alzey(Rheinhessen)

GASTHAUS zUM WINZERKELLER

Weinbau Weinhandel
Telefon 38

F I53

Fordern Sie unverbindlich meine reichhaltige Preisliste
F 146

WEINGUT Gebrüder Lahr, Alzey
Weingutsbesitser, WeingroßhandlungPh. Trautwein2

in Weinheim bei Alzey Spezialität:
Lieferung roter und weisser Konsum -Weine

empfiehlt seine sorg -
faltig gepflegten Weine Besuhen Sie unser

Hotel u. Weinhaus,.Rebe4
Beste Bezugsquelle für Blind- u. Wurzelreben
aus eigenen hochselektionierten Klonenan-
lagen der Sorten Mosel-Riesling und Grüner

Sylvaner, sowie von selektionierten Portugiesern und Maller-Thurgau

3 Minuten vom Bahnhof / Moderneingerichtete
Fremdenzimmer mit fliefendem kaltem und warmem
Wasser / laSpeisen / Ausschank von Weinen eigenen

F134
F.s7

Wadstums.

9,KABEA4 KABEA44
Weinberg-Pflüge Hydraul. Pressen

für Gespann- und Seilzug neueste Typen

Obstmühlen SpindelpressenHydr. DruckwerkeTraubenmühlen
in versdhiedenen Ausführungen Krümmelmühlen

F31

|Karl Böhmer,Landmascinenfabrik,Alzey(Rheinhess,)
Gau-BickelheimerWinzerverein. Deingut €. van Ghemen, Rümmelsheim b.Bingen

Telefon Amt Bingen 2496Gau-Bickelheim
Tel. 95 Amt Sprendlingen (Rheinb.)

Oegründet t$97E
Lagerung garantiert nur naturreiner Weine, eig.
Wacstum seiner Mitglieder aus den Lagen des
Gaubickelheimer Wiesberges. Vom bischofl.
Ordinariat Mainz vereidigter Meßweinlieferant.

Das fübrende aus fúr Qualitäts-
Weine. Deingutsbefit ín den beften
Lagenwie Rúmmelsheim, Dorsheim,
Sarmsheím und Münfter.F14 F 120

1 Weinbau-Festschrift
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Winzergenossenschaft Gau-Algesheim amRhein
e. G. m. u. H.

Mitglied des Verbandes der hessischen landw. Genossenschaten, Darmstadt
F39

Eigener Ausschank selbstgezogener, bestgepflegter,
naturreinerOriginalgewächse in erstklassigenWeiß-
und Rotweinen. Gute bürgerliche Küche.Separate
Räume für Gesellschaften u. Vereine bestensempfohlen.
Fremdenzimmer. - Erholungsstätte fürAusilügler
Sehatige Gartenwirtschaft / GünstigeParkgelegenheit.

Freihāndiger Verkauf;
alljährliche Weinversteigerungen.

Weinbergsbesitz in den besten und allerbesten Lagen
der Gemarkung Gau-Algesheim.

Bahnstation der Linie Mainz-Köln u. Gau-Algesheim-
Münster a. St.-Saarbrücken.

GASTSTÄTTE WINZERHAUS
nebst Kellereigebäude Geschäftsstelle der Genossenschaft:

Marktplatz 3, Telefon 208Fernsprecher Nr. 65 Gegenüber dem Bahnhof

L.KRAUS
WEINGUTSBESITZ ER

Gau-Algesheim am Rhein.

Größter Weinbergsbesitz in ersten Lagen
Große Kellereien

Bedeutendes Lager in Rheinhessischen Weiß- und Rotweinen im Faß und in Flaschen

F41
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Philipp Huff
Weinbau und Weinhandel

Gau-Algesheim a. Rh.
Gau-0dernheim AlZey)(Kreis

Gau-Odernheim am Fube des Petersberg gelegen, ist ein
stattlicher Marktlecken mit 130 Hektar Weinbergen. DieRheinhessische
an der Südseite des Petersbergs bis an die Spitze reichen-Weiß-u. Rot-Weine denWeinberge liefern einen qualitativ hervorragenden,
süffigen milden Tischwein. Die bekannten besserenLagen
heissen: Petersberg, Hippel, Hösel, Fuchsloch, Schallen-in Faß und Flaschen berg, Tiefenthal und Rüdinger. Durch die in den letzten
Jahrzehnten entstandenen Neu-Anlagen verschiedener
RieslingsartenstehendieWeine qualitativ bedeutend überEigene Lagen in Rieslingsarten s bessischer Gewächse. Die volleGau-Algesheim, Aspisheim reintöniğe rassig gute Art von ausgesprochenem Rhein-
weincharakter machen ihn zu einem der beliebtesten

F138und Appenheim F14 Tischweine Rheinhessens.

Bodenheim a. Rhein
1000jähriger Weinbau

Kenner trinken
Bodenheimer
Qualitátsweine
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romoocp
EVerkaufsgemeinschaft von Weinproduzenten der

Mosel-Ruwerund Saar
mit den angeschlossenen Weingütern:

Geschäftsstelle: #

Trier, Ostallee 24 #

! Fernsprecher3441 "

Freiherr von Schorlemer'sche

Güterverwaltung, Trier
SCHUT

C. v. Schubert'sches Weingut,
Grünhaus bei Trier

Güterverwaltung des Friedr.
Wilhelms-Gymnasiums, Trier

Weingut Forstmeister Geltz,
Saarburg, Bez. Trier

Weingut Edmund Reverchen,
Filzen (Saar)

Erben O. v. Nell'sche Güterver-Weingut Dr. K. Hansen
Saarstein bei Serrig (Saar) waltung, Nell's Ländchen b. Trier

Weingut Le Gallais
Canzem (Saar)

Weingut Robert Zimmer,
Coenen bei Konz

vereinigt in sich Lagen wie:
Würtzberg
Serriger Kupp
Saarsteiner SchloBberg
Saarburger Antoniusbrunnen
Ockfener Bockstein u. Geisberg
Wiltinger braune Kupp
Falkensteiner-Hofberg

Zeltinger Rotlay und Schloßberg
Graacher Himmelreich u. Goldwingert

Brauneberger Juffern

Tritfenheimer Laurentiusberg

# Lieserer Niederberg
der

Mittel-
mosel

von# Wintricher Ohligsberg von der
Saar

Dhroner Hofberg
! NeumagenerRosengärtchen
# Maximin-Grünhäuser
# Caseler Dominikanerbera von der Ruwer

u. Jesuitengarten
Wawerner Goldberg u. Ritterpfad
Filzener Herrenberg

hütet und nutzt jeden Gutes traditionelles Können in Keller und Berg und
gewährleistet so beste Qualität aller angebotenen Produkte. F 140
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Der Trierer Verein von Weingutsbesitzern
der MOSEL, SAAR und RUWER e.V.

im
Verbande deutsher Naturweinversteigerer e. V.
versteigert alljährlih im Katholishen Bürgerverein in Trier

DIE NATURREINEN WBINE
der ihm anges hlossenen

der Mittelmosel, Saar und Ruwer mit einem Gesamtbesitz von
420 ha bebauter Weinbergflähe

47 Qualitäts wein-Güter

Auskunft erteilt die Gesäftsstelle des
Vereins: Trier, Simeonstifstraße Nr. 3
F 121 Fernruf: Trier 2481

Derein der Maturweín-Derfeigeter
an der abe e. D. Bað Rreuznać ErheblichePreissenkung
D Nosprasen

oNAHE
Mitglied des Derbandes Deutfher laturvein - Derfleigerer

das SpritzmittelZur Bekämpfung voAngeſhlofen find:
Carl Andres, Weingut Outleuthof bet BadSRreuznach
Welngut L. Duputé, 2Waldbödelhelm an der Nahe
Brruß.2Deinbaudomäne, NMederhaufen -Ghloßbõdelheim an der2Rabe

Peronospora,Heu-u.Sauerwurmin einem Arbeitsgang.
Gegen die gleichen Schädlinge
NosprasitW"S oderSpritzen

Brop.2Delnbaulehranſtalt, Bad Rreuznah

Sefamt-2Beinbergsbeſitsunferer Mitglieder 300 Morgen ín
den Oemarfungen Areuznad, (Rronenberg, Mollenbrunnen,
Dingenfeld, Síntelíftein, Sablenberg, Steinweg, 8orft, Monat,
Bogelsgefang, Narrentappe, Rorheimer Steg), Rorheím
(Nüblenberg, Jüttenberg, Söllenpfad, Berg), Morheím (Safels,
Jinterfels, TDillhen, Rirfhhed), ícderhaufen (Rofel, Ser-
mannábőble, Sernannsberg), Waldbődelheim (Rönigáfels,
Miblberg, Belíhberg), Shloßbõđelheím(Rupfergrube8elfen-
berg, Sönigsfels, 9Müblberg, Seímberg, 8elíenader).

Gralit gegenArsensäubemitel,Heu-undSauerwurm.BAYER

Aresin vorzüalichalsZusalzzur
Kupferkalk-oderNosperalkalkbrühe

LUCIUS

sämtliche Mittel sind vomDeutschenWeinbauverband seit vielenJahren empfohlenMOLCNST
F 161
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Dercin der Aaturmen-Derteígerer

derRheinpfal3 mitgllet
dee Derbandes

Deutfhet
laturwtia:
DeeRelgerer

Dem Beretn gehören 49 Wetngutsbeſiger und 23 Mingergenoffenfhaften an. Der Befit der 2Mitglicder liegt
faft vollftándíg ím Qualtátsweínbaugebiet der Bfal; und erſtredt fich von St. Martin bis nad, &reinsheim. 3u
den Mitglted Bwetngūtern gehören díe erften und grõößten Øüter der Bfalg, deren Erzeugntffe Weltruf geníeßen.

AljäbelikhtmBrübjahr - oftfhonEndeJanuarbeginnend - ommendlemítgrößterSorgfaítgelefenen
naturrefnen Weíne auf dem Wege der öffentlihen Berſteigerung auf den Mart. 1931 haben ftch an 35
Berteigerungen mehr als 40 Mitglieder beteiligt.

Jnterefenten wollen (hre drefe der Oehatsitelle des Bereing tn Neuftadt a. d.). aufgeben, dann werden
fie rechtzeitig von den angeſetten Berfteigerungôtermínen fn Senntnís gefet.F18

Th. Wanð, leuſtaot an der faarot
1. reht8tundíger Bürgermeifer a. D, Beretntvoritender, Bernruf 2053

Oberlehrer a. D. E. id, Meuſaot an derHaarot
Relloertretender Doritender und Oeihätsfübrer, Bernruf2297

Winzer-DereinigungWabenbeimh JOH VILHLINGENEELDERpfalg)
VEINGUT KARLSBERGgegrűndet 1901

ca.80ha Weinbergbeft índenbeften
Sagen Wahenheim und Sorft.

NEUSTADTA.D.HAARDI
Iahebers Kommerzienrel Wilh. Lingenfelder

|Neustadt a. d. HJL, Hoardt, Mabad,

Grobe, modern eingerihtete Kellereien Hydraul. Kelleranlagen inged.

- Seil 1820 -
Veinbergbesilz in den besten LogenJábrlibeBerfteigerungen. von:

D eueribtete Ausſhantftelle am
Súdeingang von Wahenheím im
früberenBőhm'fhenAnwefen. H

Gimmeldingen und Königsbach.

Röumen Versand jeder Art Přelzweinen in Fob und Flashen. F7

Dúrheimer Winzerverein, Bað Dictheim 1DinzeverenRalltadt
t. O.m. u. 6. (Rheinpfals) e. 6. m. u. f.

Telefon Tummer 5 Amt Bad DürEheimSernſpre er Mr.5sBad Dirtheim

Qualitätswcinbau Maturweine
Weinbergbefit in den befannten Sagen, Gpíelberg, Nihelsberg,
Sohbenn,Shentenbõ5l - CigenerBirtíhaftsbetricbmítbefter
Süche - Sehenswerte2BínzerſtubemitOrigínalgemāldender

Winzermaler Ernft und 2Bilde

Grofßer Weinbergbefit ín den befannten Rall-
ftadter Sagen wie Saumagen, Steinater, S)orn,
Nill, Kobnert etc.
IjäbrlihWein-NBerfteigerungen

Eigene Ausſhanttelle
F29 F3:

AEIND0 inzer-Derein
e G m u )

Winzergenoſfenfhaft
e m

Außer dem frelhāndígen Bertauf alljährl. Berftet
gerungen. Oroßer Beftt tn den betannt. Wetfwein
Sagen: Robnert, Bellberg, Serrenberg, Splelberg
ufm. Ørößtes Rotwetnanbaugebtet Deut(hlands UNGSTEIN

bel Bab Dirthefm, Rhetnpfal3

Weinbergdbefit ungefäbr se 200 9ettar

Selleref für je 10008uder
Cigene Au8fhan ftellen F31

Für ptalzerWeinbautreibende ist dasberufeneFahorgan die
Wohensdhrift,PFALZ-WEIN"
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Unbestrittene

Tatsache
i

ist es, daß die

Deidesheimer, Forster und
Ruppertsberger Weine
an der Spitte der pfälzishen
stehen und daß die

Pfalzweine díe ersten der Welt
sind.
Pür diese weltberűühmten Qualitätsweine sind
die allbekannten Bezugsquellen:

Winzergenossenschaft Deidesheim
Winzerverein Deidesheim
Winzervereín Forst
Winzerverein Ruppertsberg

Sie bieten ihre Weine dem Weinhandel freihändig und
durh alljährliche Versteigerungen an und schenken
dieselben in ihren Weinstuben aus

F 26
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Bühl in Baden
inmitten einer der bekanntesten Wein- undObstgegenden

Baharad), Es gibt in den Sommermonaten wohl kaum einen deutschen Obst.
markt, auf dem nicht aus Weidenkörben die Bühler Frühzwetschge
schaut und, von zartem Duft überhaucht, zum Kaufen und Essen
einladet. Und wer irgendwo in der Welt, in einem internationalen
Seebad,im Berliner Hotel National, in einem groben Kurhotel deralte Weintadt amAhetn,

beut Eudh Romantit,

Decbcämt mit Dein!

ferslig follt Jht
willlommen fein!

bestellt eineFlasche Affentaler. Das gottgesegneteLand, wo die
Sonne einen solchen Tropfen kocht, wo im Juni die Berghänge in
denberauschendenDuft der wie lauter Kinderbäckchen rotglihen-
den Ananaserdbeeren getaucht sind, wo Städtehen und Dörfer in
Wäldern von Frühzwetschgenanlagen träumen, wo an geschützten
Schwarzwaldhöbenim Harzduft derTannenforstenschwelen,woauf
den Bergen Burgruinen stehen, wo durch die fruchtbarste Ebene
Deutschlandsheiliger Strom, der Rhein, mit seinen grünenWellen
rauscht, da mitten drinnen liegt Bühl. F14

F 106

WNSPORE

WORMS AM RHEIN
DEUTSCHLANDS ALTESTESTADT / NIBELUNGEN- UND LUTHERSTADT

Zahlreiche bedeutende Sehenswürdigkeiten
Dom, der schönste unter den romanischen Domen am Rhein /Lutherdenkmal, das größte

ReformationsdenkmalderWelt / VieleinteressanteKirchen / Berühmtes Museum /
KunsthausHeylshof / Cornelianum /Tausendjährigejüdische Sehenswürdigkeiten

Das neue Worms
bietet lhnen angenehmen Aufenthalt, gute Gasthõfe und Gastwirtschaften, ausgedehnte
gärtnerische Anlagen, Sportplätze, Wassersport, schöne Spaziergänge, Rheinfahrten. F2

Prospekt und Auskunft bereitwilligst vom VERKEHRSVEREIN WORMS E.V., Lutherplatz / Tel. 5062 u. 5080

E Preiherr HeylzuHerrnsheim'she
Weingutsverwaltung
Níerstein am Rhein
Gutsgröße 60 Morgen

in den Lagen Brudersberg (Alleinbesit;), Ober-Rehbah, Unter-Rehbad,
Auflangen, Hipping, Kehr, Floss, Kranzberg, Streng, Tal, Rohr, Fuhslod,
Heiligenbaum, Oelberg, Domtal sowie Lehgasse und Pfuhlweg F80
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„Graf Zeppelin"
über Worms!

192e

lckerh

GETRÁNKE-KARE
w-.HFSSHEAE.Krllalch dine

Enwurf: Kunst- und Industrie-Verlag Aug. Faller, Worms a. Rh.

Blick auf die Liebfrauenkirche
und den weltberühmten Weinberg Liebfrauenstift-Klostergarten", Alleinbesitz des Hauses P. J. Valckenberg, gegr. 1786 Worms a. Rh.

in Verbindung mit PhotoENTWURFE
flott und schmissig

in plastischer, kulissenartiger BearbeitungPHOTOMONTAGEN
die wirkungsvollste und anschaulichste Darstellung von
Betrieben, kleinen und größeren Anwesen etc.

ausder Vogelschau (Spezialität der Firma)HOCHANSICHTEN
von einzelnen Gebäuden, Fabrikanlagen, ganzen Gemar-
kungen, Städten, Landschaften etc.
Mitarbeiter: Anerkannte Münchener Künstler.

INDIVIDUELLE BEARBEITUNG Jllustrierung von Festschriften,Katalogen,
Werbebroschürenaller Art

Kunst- u. Industrie-Verlag Aug.Fuller, Worms a.Rh.
Bis auf weiteres Büro in Worms, Hardtgasse 9 / Fernsprecher 5511

In Vorbereitung: Büro in Mainz
F. 127

4Welnbau-fostschrift
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Dic taatiden Weinbau-Dománen
Der Breußfhe Staat befit im Rheingau, an der Mofel und Saar, an der Nabe unò an der

lhr rund 281.50 haWeínberge.

1.) Weinbau- und Rellereiðireftion Eltville ím Bheíngau
mít den Beinbau-Dománen:
Afmannshaufen
Rüdesheím-Eibingen
Sattenbeím-Erbad
Steínberg
Rauental-Eltwille-Rieðrich
Sohheím a. M.

17.81
16.46
12.81
31.41
47.71
11.30,

ha

suf. 137.50 ha

2.) Weinbau- und Rellereiðírettion Trier, Cheiſopbſtraße 4/5
mit den Beinbau-Dománen:
Avelšbah
Ddfen
Serrig

31.00 ha
14.00
34.00 uf. 79.00 ha

3.) Weinbau- und fellereidíreftion Tiederhaufen a. d. Tahe
mít den Beinbau-Dománen:
Niederhaufen-Ghloß B6delheim
Untere ahe

25.00 ha
15.00 , guf. 40.00 ha

4.) Weinbau- und Relereiðirettion Maríenthal a. d. Abe
mit der MBeinbau-Dománe:
Maríenthal . 25.00 ha zuf. 25.00 ha
Díe eíngelnen Dománen ftellen auf dem ebiete des Weinbaues und der Rellerwirtfdaft Mufter=

betríebe dar und erfütlen die Aufgabe, den gefamten deutfhen Beinbau zu beben und 3u főrdern. Die auš=
gezeichnetenMeine diefer Búter werden aufs forgfältigite gepflegt, naturreín aušgebaut und auf den alljäbrlid
ftattfindenden Berfteigerungen zum Berfauf gebract. Auherdem werden auch freibándige Bertáufe getátigt.

Die eíngelnen Direftionen find gerne bereit, fede gewünſáte Austunft zu erteilen. F155

J. Brick, Bingen a. Rh.
Seif 18774 Gaustrasse 14

Wein- undSpirituosen Großhandlung

SPEZIALITAT: DEUTSCHE ROTWEINE
EIGENER KELTERUNG PFS7
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Schwefelkohlenstoff
ist der beste Melfer desWinzers
Er vernichtet die Bodenschädlinge, hebt die
Bodenmüdigkeit auf und steigert den Ertrag!

Schwefelkohlenstoff-Verkaufs Gm.b.M.
Frankfurt a. M., Gallusanlage 2 F 163

Kaibel&Sieber Hydraulische
Obst- u.Traubenpressen
mit ausfahrbaren oder ausschwenkbaren Körben. Weitverbreitete,

vorzüglich bewährte Systeme.

Traubenmühlen
mit Kegelwalzen (Guß oder Aluminium), oder mit Cylinderwalzen.

durchElktromotordirektgekoppelt. -Hochleistung.

Worms a/Rhein

Maschinenfabrik KAIBEL&SIEBER, G.m.b.H., WORMS AM RHEIN
Beratungen und Angebote kostenfrei und unverbindlich. F79

DievollkommeneKelteranlage ...
die hydraulische Kleemann-Presse
Unerhört rasches Arbeiten, elne erstaunlich hohe Saftausbeute bietet
sle lhnen. Sie Ist vollendet bis ins kleinste Detail, versagt nie und kennt
keine Störungen. Eine slebzigjāhrige Erlahrung steht hinter Ihr und
bürgt für ihre hohe Qualitat. Verlangen Sie Kataloge od. Ingenierbesuch

Kleemann'sVereinigteFabriken Stutgart-0bertürkheimN

Pennrich-Huy & Co.,A.G.
Bingen am Rhein

Telegramme: Agricultur Bingenrhein /Fernsprecher2958-9959

Einfuhr und
Fabrikation künstliher Dűngemittel
Thomasshlackenmahlwerk
Rebschädlings-Bekämpfungsmittel

P 21

Chem.-analytisches LaboratoriumWocmfer fortwaren Jndutrie
horc & Co. m. b. f., Worm s

von

Dr. Karl Aschoff in Bad-Kreuznach
(Fernsprecher Nr. 4)

Weinanalysen / Most-, Weinbrand-, Essig-Untersuchungen / Berech-

nong h ReinzuchthefenqusdenbestenWeinlage
des Nahetalssind in gār krātiger Formvorrãtig

F8I onaiye Mäslinner'schen Schônungsmittels, Unter-
liefert Rortenaller Art undQualitáten suchunger

F 86
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einesGlastrgtreinentDet,
cin

ut

Umdie Qualität desWeines nichtzu gefährden, ist es notwendig.
nur tadellos gereinigte, geruch- und geschmackfreie Fässer
sowie kristallklare, blitzblanke Flaschen für die Aufnahme des
wertvollen Inhalts zu verwenden. Hierzu verhilft Ihnen das

starklösende, unschädliche und dabei wirtschaftlicheJ3
Henkel&CieA:C.DUSseldori.soietnoš46

Reinigungsmittel P3

FOr d er n Si Dr Uck sch r if t 1a.e

BEACHTE NSIE UNSERENS TANDIN RAUMNR.3|
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Drtenauer 2Winzervereinigung

e. . m.b.S).
6iB Dffenburg.

Bermittelt den Bertauf befter Drtenauer Weíne der fhr angefhlofjenen

Benoffenfhaften und Mitglieder

Cigene Ausfh antft ätte ín Dffenburg, Rornftraße 5

Wingergenofenfhaft Rammerśweier
e. . m.6. ).

Befte Bezugšquelle für Ronfum- u. Edelweine fowohl im Gaß wíe ín Blafden

Borftand: Emil 9urft, RammerÊweier. Eigene Win3erftube.

Bingergenoffenfhaft 3ell-2Beierbah
e. G. m. 6. ).

Oute Sieferantín erftflaffiger Baß- und 8lafģenweíne.

Spezíalitất: 3eller Rotwein aus 6lauem Spátburgunder.

Borftand: 3ofef Sälinger, 3el[-Beierba

Wingerftube derBinzerftube der Drtenauer
Wingervereinígung in
Dfenburg

Bingergenoffenſhaft
Rammersweier

Bafthaus gum Saube
3el-2Beierbach

Rornftraße 5

Angenehmer Aufenthalt,
betannt durchgute Meine
und guteś Efen.

Ausíhanf der Weine
der Wingergenofenſáaft
Beftes Eijen

ReíneWeine aller Art
Eigene Netgeret

A.glúge u.Grau Jnhaber:Shmídt Inb.:3o{.8ifher F19
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Mitelebeinifhes Düngerge(báft Ph. Braun / Mainz
Geg r ün d et i 8 6 5

Erstes Fachgeschäft für Kellerei-
Maschinen, Kellerei-Artikel und
Klärmittel.

Beste und billigste Bezugsquelle

Verlangen Sie Angebote F97

6. m. 6. §.

BingenamRhein |KALK- FI13

derHelferdesWinzers!
Alle Sorten Wir liefern alle Sorten

Düngekalk in Stücken und gemahlen
für dieWeinbergsdüngung

Spritkalk (Weiß- und Graukalk) zurRuntdünger
Speialitát: Shiboúnger

Schädlingsbekämpfung
PahtgelelIlchaftderBetriebe derTrierer
Kalk- & DolomitwerkeG.m.b.H.F92

Fernruf Wellen 1 und Conz 345 Wellen (Obermosel)

Achten Sie auf meine Ausstellung,Erdgeschoß des massiven Gebäudes, Raum 4 u.5
Die Preßluftspritzen ,„Unimax$ u. „,Luftexpreß«
Die MotorfOllpumpen,,Motor-Rapid
Die Membranspritzen ,Platz“ und ,Vermors
Die Kolbenspritzen ,,Excelsiort, „Frankonlas u.
Die Revolverstäuber
Der Schwefel- u.PulververstäuberSystem.Grüns
Der Pulververstäuber „Vesuyít
Die HandschwefelverstäuberSystem,,Grünsu.
Viele hunderttausende Spritzen u. Schwefler für Hand- u. Motorbetrieb im Gebrauch. Über hundertfach prämiiert,

sind die Spritzen für den mittleren und Klelnbetrleb.

einfach- und doppeltwirkend sind die rationellsten Pumpen für den Großbetrleb.

sind selt mehr als 40 Jahren bewährt.

,.Mosellaf erfreuenslchstelgenderBellebtheit.

sind unentbehrlich tür die Bekampfung des Heu- und Sauerwurms.

Ist der weltverbreltetste und bellebteste Apparat.

Ist eine Neuheit und In Sparsamkelt und Feinheit der Regullerung vorbildllch.

.Famos« bewåhrenslchseltJahrzehntentausendfach.

Prospekte kostenlos.

RheinpfälzischeMaschinen- und Platz, Ludwigshaften-Rheinam
Melallwarenfabrik

Älteste und größte Spezialfabrik Deutschlands für Apparate zum Pilanzenschutz.F4
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Eo fommt
fmmer eínmal
DOL, daß Sie

Dingergeno|enfd)aftRammersweier e.6.m.b.5.
Bernfpreher Nr. 1848 (Amt Dfenburg)
©ute Bezugsquelle für
Ortenauer Ronfum undSpitsenweine
Spezialität: Weißherbft und Alingelberger WEIN-

P1
lustunft durh díeØe fdhift8 telle und Rüfermeiter Ben. cíne Gelegen-SCHLAUCHE

heítsanzeíge
(.3u Eaufenge=
fudt" oder „zu
verfaufen") 3u
Derőffentlíden
habcn.Bedíenen
Sie lihdaláúr KELLEREI-MASCHINEN

Wasserschläuche
Abfüllschlãuche
HeberschlãucheJmmer wílllommen

(t beí Siebhabern rheinbefiíher Weine eíne Blajde 2Rettenbeimer. Sie
finden in unferen Kellereien grohe Borráte gutgerfleater Sorten, vom

damit Sie's morgen níht etwa vergeffen) unfer Sond rangeb.m. Breisl.

Dinzet-Genoffenfáyaft e. 6. m. u. 5., Mettenheim

Messinghãhne
Verschraubungen

der bewäbrten
Derbandsblätter(Rheinbefjen) Rrei8 Worms am Rhein Weinpumpen,

Kork-, Kapsel-,
Spül-Maschinen
Flaschenfilter

.Pax
Trommelfilter

F74

MajorUlrichv. Stosch'scheseinbau"Deutfheund
Weingut in Mitelheim u. Oestrich i. Rhg. Dfalz-Wein"JULIUS ROLLERLagen: Deez, Lenchen, Hölle, Hallgarter FRANKFURT a.M.Rarlsrube ín Baben

Rriegsſtraße iı.184Weg usw. Kaiserstra Be 38F171 F. 164

Auh im
WEINBAU

deutsche
Stickstoffdünger!

Stickstoff fördert
das Wachstum
der Rebstöcke
und steigert
die Ernten

P 104
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Halibewirkt
kräftigen, gesunden Laub- und Holzwuchs, macht die
Reben widerstandsfähig gegen Frost und Krankheit und
sichert dadurch den Traubenertrag!
Zur Rebendüngung eignen sich besonders Sehwefel-
saures Kali mit 48% Kali und Schwefelsaure Kali-
magnesia mit 26% Kali.
Bei ausreichender Verwendung dieser Kalisalze reifen
die Trauben um zwei Wochen früher und liefern bei
hohem Mostgewicht und niedrigem Säuregehalt

hochwertigen
Qualitätswein!

Kostenlose Auskunft in allen Düngungsfragen erteilt:
DEUTSCHES KALISYNDIKAT• BERLIN SW11

Agrikultur-Abteilung

P 17
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beragendeQualitäten
aufdemGebicte der Deingbremerei sind Jas Resultateins
jahrzehntelanger fachmänischeErfahung,vevbundenmitrationeller Brossherstele

Der Grosshandl bevogugtmeine Weindestillate undz
Weinbrậnde,wcileru detenGiteunbeoingtesWeteauenhat=Weinbrennevei
scay Meyet=BingGuQmicin$ta mhausgegOSO1861OSO

F 135

Schloß Neuweier
Weingut bei Baden-Baden

Die besten Lagen von Neuweier
im Alleinbesitz

Hochheim a.Main
Weingut

mit seinen berühmten Lagen:

Mauerberg Hölle
Schloßberg Kohlkaut

Elsenberg Reiches -Tal
u. a.

Spezlalität:
Mauerberg in Boxbeutel

Maria Rösler, WeingutsbesitzerinSCHLOSSNEUWEIER i.Badenund Hochheim am Main FIS



J.NEUSOBER-INGELHEIM
AM RHEIN

1881 s0 1931
Weingut Ober-Ingelheim: Sonnenberg(Alleinbesitz)
Pares, Im langen Horn, Im kurzen Horn, Gehauweg, Unft,
Hesselweg, Heerweg, Platte, Lohpfad, Kreis, Salzborn,

Geisberg, Tänzer

Original Spätburgunder HochselektionNeus
Bestes und größtes Rotweingut von Ober-lngelheim.

WeingutHochheim: KöniginViktoria-Berg(Alleinbesitz)

Erstklassiger Rieslingbau
Spatburgunder Hochselektion Neus aus der
Klonen-Anlage, von der D. L. G. anerkannt.

F. 42

WeingiterGeh.Rat J. Wegeler Erben
ins

Rüdesheim am Rhein Oestrich im Rheingau
Besitz der ersten Lagen von Rüdesheim:
Schloßberg, Burgweg, Bronnen und
Rottland; von Geisenheim: Rotenberg

Besitz der ersten Lagen von Oestrich:
Lenchen, Doosberg und Eiserberg;
von Hallgarten: Scihönhell

von Mittelheim: Neuberg

Deinhard'sche Guisuerwaltung
Berncastel-Cues

Besitz der ersten Lagen von Berncastel:

Doktor, Rosenberg,Bratenhöfchen,
SchwanenundBadstube

Besitz der ersten Lagen von Graach:
Himmelreich, Abtsberg und Goldwingert;
von Lieser: Niederberg
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